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V o r  dem Eintritte der Regierung Karls des Grofsen war der Zu­
stand der teutschen Völker zum Theil noch so verwildert, wie der

• •

Boden, den sic bewohnten. Der gemeine Mann, oder wie ihn die 
damaligen Urkunden mit vollem Rechte bezeichnen, der a r m e  
Mann war noch Sklave seines Grundherrn, war ohne Eigenthum, und 
sohin auch (mit Ausnahme seines unmittelbaren' Unterhalts) ohne 
Gefühl für andere Bedürfnifse. Die Ritter, und die übrigen freven 
Leute, eingeengt mit ihren Familien auf den Burgen, kannten die 
Reitze, und die mitverbundenen Bedürfnifse des geselligen Lebens 
nicht. Selbst die Fürsten hatten sich noch keine stättige Y\ ohnsitze 
ausgewählt, und noch keine bedeutend grofse Menge von Angehörigen 
bleibend um sich versammelt.

Dieser Mangel an Geselligkeit, verbunden mit der einfachen, 
und anspruchslosen Lebensw e is e , das  ̂orurtheil der Ersten der 
Nation, die aufser den Waffen im Kriege, und der Jagd im Frieden 
keine andere Beschäftigung als edel sich zu denken vermochten, 
und die hieraus folgende Verachtung allerübrigen Gewerbe, welche 
man gewöhnlich nur Frauen, und Sklaven überliefs, konnten un­
möglich eine Ausbildung und einen Eifer für Künste herbeylühren, 
der nur mit dem Gefühle von Frey heit, und Ehre erwachen kann. 
Man kannte daher im damaligen Zeiträume auch keine anderen Ge­
w erbe, als die sich mit Verfertigung der Waffen, den Ackergeräth- 
schaften. den Fisch- und Jagdwerkzeugen , und den nöthigsten Le-
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bensbedürfnifscn beschäftigten. Noch zu Karls Zeiten erschienen 
blofs Eisen - Gold - und SilberschmieJe, Schuhemachcr, Drächsler, 
Zimmcrleute , Schildmachcr, Fischer, Vogelfänger, Seifensieder, 
Brauer, Bäcker, und Netzmacher a ), welche sämmtliche Gewerbe 
damals, und noch später von Sklaven besorgt wurden, und nur den 
Sehiniedarbcitern in Gold und Silber gelang es durch ihren Anschlufs 
a.i die Münzberechtigten sich am ersten zur freyen Kunst zu erhe­
ben, und selbst unter e d l e n  Leuten nicht blofs Beförderer, son­
dern auch Mitarbeiter zu finden b). Alle übrigen feineren Künste, 
und Handwerke flüchteten sich mit dem Reste der Wissenschaften 
in die einsamen Zellen der Mönche, wo sic noch insoferne fortge­
setzt wurden, als sie zum Dienste des Kultus, zu Geschenken, und 
zum Seibstgcbrauche der Klöster nöthig waren.

A n m t r k u n g t n .

a) Capitul. de vlllis cap. 45.

b) Fischcrs Geschichte des Handels I, T h .  §. 43.
•  %  * # ! •

§• I I -

Karl der Grofsc unternahm es, den ersten Grund zur allmäh- 
ligen Kultur der Völker zu legen, indem er in der gegründeten 
Ueberzeugung, dafs Religion den ersten sichern W eg hiezu öffne, 
mehrere Bisthümer stiftete, denselben eigene Wohnsitze anwies, und 
letztere mit besonderen Frcyheiten versah, welches die wohlthätige 
Folge veranlafste, dafs viele Menschen, gereitzt durch den locken­
den Genufs der religiösen, und bürgerlichen Vorrechte dieser Plätze, 
ihre Wohnungen auf dem Lande verliefsen, und sich mit ihren Fa­
milien in di« Orte eines neuen Stiftes begabeu.
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So schon aber der Anfang dieses grofsen Unternehmens war, 
und so glückliche Früchte für die Menschheit derselbe erwarten liefs, 
so sehr verfiel, oder stockte die erste Anlage unter den schwachen, 
vnd unruhigen Regierungen seiner Nachkommen, und cs war dem 
deutschen Rönige Heinrich, Herzoge von Sachsen, Vorbehalten, den 
ron Karl entworfenen Plan vollends auszuführen. Er liefs die grös- 
sern Plätze seiner Länder mit Mauern und Thürmen umgeben) be­
rief eine gewisse Zahl der freyen Landbewohner zur Bevölkerung 
ein j überlicfs ihnen einen Thcil des Ertrags der Gegend zum Un­
terhalt, und zur Aufbewahrung} bestimmte diese Plätze zur Abhal­
tung aller grofsen Feyerlichkeiten, und Volkesversammlungen 5 er­
hob die früheren Einwohner aus dem Zustande der Niedrigkeit, 
und „gründete so” wie Johann Müller sagt „Freystätte des Kunst- 
„fleifscs, vervollkommnete durch Sammlung der Menschen das von 
„Rarl dem Grofsen durch die Religion angefangene W erk der Ci- 
„vilisirung Europens” d).

%

A n m e r k u n g .

m) II. T h. pag. 155. >

§ III.
Von diesem Zeitpunkte an mehrte sich allgemach die Anzahl

der Städte in Tcutschland, und gerade das glückliche Zusammen-
t

wirken aller damaligen Vcrhältnifse schuf sie in Kurzem zu einer 
Anstalt, die selbst das eigene Interesse der Landesherren mit dem 
ihrigen enge zu verbinden vermochte. Den Fürsten konnten die 
glücklichen Wirkungen, die diese Einrichtung auf das physische, 
und moralische W ohl des ganzen Staates, und vorzüglich auf ihre 
eigene Macht hervorbrachtcn, nicht entgehen) sie bemerkten die

An-
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Anhänglichkeit der Burger, von denen sie als die Urheber ihrer 
Freiheit verehret wurden} sie fühlten die Unterstützung, die ihnen 
der Rcichthum der Städte, den Schutz, den ihnen ihre Mauern, 
und die Macht, die ihnen die Zahl der waffenfähigen Einwohner 
verlieh} sic entdeckten endlich in dieser neuen Klasse der Unter- 
thanen die einzige, und entscheidende Gegenwehre, die sie den 
muthwilligen Anmassungen des Adels entgegen zu stellen im Stande 
waren d) , gewifs Beweggründe genug, dafs sie auch das Wohl und 
das Ansehen der Städte immer mehr zu befördern suchten, dafs sie 
denselben theils um Geld, theils zu Belohnung alter Dienste, thcils zur 
Aufmunterung fernerer Treue stets neue Freiheiten, und Vorrechte 
ertheilten, wovon aber keines zur schnellen Bevölkerung so sehr 
beytrug, als die Aufhebung der Leibeigenschaft für den neuen 
Ansiedler.

Diese reitzende Aussicht in Verbindung mit der ungleich 
gröfsern
schaft , welche die Städte darbothen, lockte auch bald eine Menge 
Landbewohner zur Ansiedlung in selbe, dafs anfangs dem übermäfsi- 
gen Zudrängen selbst durch kaiserliche Verordnungen gesteuert 
werden roufste fc).

A n m e r k u n g »  n»

«) Robertson Geschichte K arl des Grofsen I. T h .

b) Schmid Gesch. der Deutschen 3« T h . 6. B. 15. Kap. Fischer Gesch. des Handel« 

a. B. §. XI.

§. IV .
Gleichwie aber die Sammlung so vieler, und überdiefs ganz 

unbemittelter Menschen auf Einem Flecken Erde, deren Erzeugnifs«
viel-

persönlichen Sicherheit, und den Vortheilcn der Gesell-



vielleicht nicht den hundertsten Theil zu nähren vermochten, das 
Aufsuchen anderer Nahrungszweige herbcyfiihrcn, und den Geist 
der Emsigkeit für Gewerbe aus seinem bisherigen unthätigen Schlum­
mer erwecken mufste, so konnte es auch nicht fehlen, dafs mit 
dieser Vervielfachung der Nahrungserwerbe, wozu der sich immer 
mehr ausbreitende Handel der Städte, und die durch die Vergrös- 
«erung der Gesellschaft sich mehrende Bedürfnifse alle Gelegenheit 
darbothen, auch der Anlafs zu Irrungen, zu wechselseitigen Ein­
griffen und Ucbervortheiliingcn sich entwickelte, und die NothWen­
digkeit herbeyführte, diese Unordnungen, welche die innerliche Ruhe 
des neuen gesellschaftlichen Vereins zu stören drohte, durch Ge­
setze zu berichtigen.

Da indefs die alten inländischen Gesetzcsammlungen keine 
Entscheidung der jetzt vorkommenden Gcwerbspolizeyfällc enthiel­
ten, weil m m  auch frühe das Bediirfnifs eines solchen Gesetzes 
nicht fühlte, und da die Gerichtsbarkeit der kaiserlichen oder lan- 
dcsiurstlichen Stadtvögte, und Richter schon durch die den Städ­
ten crtheiltc Vorrechte der Gemeinheiten sehr eingeschränkt waren, 
und sich auch nicht mit der Gesetzgebung, sondern nur mit dem 
Vollzug zu befassen hatten, so geschah es, dafs die Vorsteher der 
Bürgergcmcinden , denen die Beseitigung der Gebrechen am näch­
sten lag, auch am ersten Hand anlegten, das Recht der Polizey- 
Gcsetzgebung sich ohne Aufsehen, oder geringsten Anstand zu­
eigneten, und demnach theils mit stillschweigender, theils mit aus­
drücklicher Bewilligung der Landesherrschaft ausübten.

, . ' §• v .
Da es nicht in meiner Absicht liegt, von den deutschen, oder 

auch von den vaterländischen Städten überhaupt eine Geschichte
ihrer



ihrer Polizeyvcrfassungcn im allgemeinen zu liefern, sondern da Zeit, 
und Umstände mir dermal blofs erlauben, einen Theil derselben, 
den Zweck der a l t e r n  G e w e r b s p o l i z e y  u n s e r e r  H a u p t s t a d t  
M ü n c h e n  b i s  z u m i6ten J a h r h u n d e r t ,  auszuheben, und selbst 
hierin, um nicht durch einen zu ausgedehnten Vortrag zu ermü­
den, nur eine kurze Skizze als Versuch vorzulegen, bis ich vielleicht 
seiner Zeit bey mehrerer Müsse im Stande gesetzt sevn dürfte, ein voll­
ständiges Bild des ganzen Polizeyzustandes dieser Stadt zu bearbeiten, 
so ist es nothwendig, auf den mir vorgezeigten W eg einzuleiten.

Unser unvergcfslichcs Mitglied, der um die baicrische Ge­
schichte so verdiente, aber leider zu früh entrissene geheime llath 
v o n  K r e n n e r  hat in seiner Abhandlung „über die Siegel vieler 
Münchner Geschlechter” die bisherigen Sagen über das erste Ent­
stehen der Stadt M ü n c h e n ,  und ihre allmälilige Entwicklung mit 
einem unermüdeten Fleifse, und dem gründlichsten Forschungsgei- 
stc bcrichtigct.

München mag zwar, wie in jener Abhandlung erläutert wird, schon 
lange vor seinem bestimmten Erscheinen in der Geschichte bestanden, 
und selbst eine für ein Dorf, oder Flecken angemessene Bevölkerung 
besessen haben: sein Daseyn als S t a d t  hat es gleichwohl erst um 
die Mitte des i2 tcn Jahrhundertes erhalten, und mufste selbst noch

it den eifersüchtigen Nach­
barn von Freysingen kämpfen 5 es lag weder an einem schiffbaren 
Strome, noch an einer vorzüglichen Kommcrzialstrafse, und genofs 
auch bey seinem ersten Erscheinen im i2 ten Jahrhunderte das Glück 
nicht, als Residenzstadt seiner Landcsfurstcn gewürdigt zu werden. 
Bey dieser Lage war cs also auch nicht zu erwarten, dafs diese neue 
Stadt mit den ungleich altern norddeutschen Städten, die schon bey

zw ey
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zwey Jahrhunderten früher sich, durch ausgcbrcitcten Handel, und 
Aüsbildung der bürgerlichen Gewerbe bereichert hatten, oder auch 
mit ihren Nachbarn im südlichen Deutschlande, den Städten Regens­
burg, Nürnberg, und Augsburg, welche durch den damals begonne­
nen lcrantinischen Handelszug sich zu heben Gelegenheit hatten, sich 
schon bey ihrem Erscheinen in gleiche Reihe stellen, oder nur von 
ferne dem hohen Grade der' Industrie, der in jenen Städten schon 
seit längerer Zeit herrschte, nähern durfte} indefsen gelang es ihr 
ungeachtet dieser ungünstigen Yerhältnifse doch bald, sich durch 
innere Anstrengung auf eine Stuffe des Handels, und der Gewerb- 
samkeit zu schwingen, die eine Munizipalstadt damaliger Zeiten nur 
immer zu erreichen vermochte.

•  ̂ •  * I

§. V I.
Die Verleihung der Zoll - Münz - und Markts - Gerechtsame 

in Verbindung mit dem bedeutenden Vortheile der Salzstrafse, und 
Salzniedcrlage verschafften vielfache Nahrungsquellen, und gaben 
hiedurch zur schnellen Bevölkerung Anlafs 3 indefsen können wir mit 
dem schon erwähnten Geschichtforschcr nur bedauren, dafs von 
dem ersten Entstehen der Stadt bis tief in das i 3le Jahrhundert 
über die Geschichte des innern Zustandes derselben eine so fühl­
bare, und leider nicht mehr zu ergänzende Lücke vorhanden sey. 
Alles, was sich über die Bevölkerung und Industrie der damaligen 
Zeiten sagen läfst, kann nur von spätem Thatsachen aber gewifs
nicht ohne überzeugenden Grund abgezogen werden.

*  t *•

W ir entnehmen aus den von B e r g m a n n  in seiner Ge­
schichte der Stadt München gelieferten Urkunden, dafs schon im 
Jahre 1271 wegen des Anwuchses der Volksmenge zwey Pfarreyen

• 4 4 • •  • * * * 9Ooo erricb-
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errichtet, nnd jedem Pfarrer noch zwey Kapläne bergegeben wer­
den mufsten a ). W ir  sehen, dafs bereits im Jahre 1241. Erzbischof 
Eberhard, und im Jahre 1274 Erzbischof Fridrich von Salzburg in 
ihren Landen, dann im Jahre 1280 König Rudolf im ganzen deut­
schen Reiche den Bürgern ron München in dem Handel ihrer eise-o O
nen Produkte (in exercendU suis mercimoniis in rebus propriis) 
die nämlichen Rechte, und Freyheiten verlieh, welche die durch 
ihren Handel damals schon so berühmten Bürger von Regensburg 
besafsen b ) } wir lesen, dafs ihnen die Herzoge von Oestreich Otto, 
und Fridrich in den Jahren 1802, und i 32q diese Vorrechte beson­
ders beslättigten c), und dafs nebst mehrem ähnlichen Begünstigun­
gen vorzüglich Kaiser Ludwig der eigentliche Schöpfer des mün- 
chnerischen Wohlstandes i 3 i5 ihren Gütern, und Bothen im ganzen 
römischen Reiche, und dem Oberlande Baiern d) besondem Schutz 
und Geleit verspricht, und in einer weiteren Urkunde denselben auch 
auf alle nach München handelnde Kauüeute ausdehnt e) ; im Jahre 
i 323 werden ihre Waaren von dem Zolle in Nürnberg, und im 
Jahre i 338 von dem Zolle der Reichsstadt Friedberg in der W et­
terau befreyt /*) j u. s. w.

Wenn wir mit diesen auf bereits bekannte Dokumente ge­
gründeten Beweisen auch noch die Zollregister über die eingehenden 
Waaren als die untrüglichen Kennzeichen des Handelszustandes in 
Verbindung setzen, und aus der vorhandenen ältesten Stadtkammer- 
Rechnuag vom Jalwe i 3 i8 ersehen, dafs in gedachtem Jahre nur 
allein das geringe Umgeld an dem obern, und niedem Thore, wel­
ches zu Erbauung der Mauern und Festungswerke verliehen, und 
abgesondert verrechnet wurde, schon über 170,  und im Jahre i 320 
über 200 tt. Pf. betrug, dafs endlich i 36i die Einnahme sämmtli- 
cher Zölle von den eingegangenen W'aaren selbst die bedeutende

Summe
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Summe von io 5o tt. Pf. erreichte, so stellt sich das Bild einen 
ziemlich ausgebreiteten Kommerzes mit voller Ansicht, und über­
zeugender Gewifsheit dar.

Aber diefs war nicht das W erk einiger wenigen Jahre: nur 
eine lange vorausgegangcnc Anstrengung, und Industrie konnte den 
Handel, und die Gewerbe allmählig dahin bringen, wo wir sie in 
diesem Zeiträume erblicken. • ;

A n m e r k u n g e n .

a) y. B ergm an n , Urkundenbuch N ro .  X X ,  X X I  f und X X II.  „ C u m  populus in M o ­
naco adco cKcreverit in immensum etc.,f

• ••  •

b) Am angeführten Orte N ro .  IX. ct X.

c) a. a. O. N ro .  L X V I I .  et L X V III .
•  •  •

d) F ü r  den niederbaierischen Landestheil hatte M ünchen schon früher die nämliche
Begünstigung ihres Handels „m it  W e i n ,  S a lz ,  und aller Kaufmannschaft" von 
den Herzogen O tto ,  und Stephan im Jahre 1303 erhalten, tfie eine noch unge­
druckte Urkunde im städtischen Archive zeigt.W I9 • • • \  • •

f) v. Bergmann N ro .  L .  et L X I 1I»

f )  u . a .  O. N . L X IV . ct L X X U .  •

s . ' v i i .
•  •

Die Stadtgeschichte Münchens, welche, wie schon erinnert
§  •

w urde, in diesem Zeitraum überhaupt mangelhaft ist,* lehrt zwar 
nicht, wie, und durch welche Mittel sich diese Gcwerbsamkeit bis
dahin ausbildcte, wie die innere Verfassung derselben beschaffen

• &  . t  •

war, und auf welche Art sic durch höhere Einwirkung geleitet, 
oder in Ordnung erhalten wurde d) j da ich mir aber auch nur 
vorgenommen habe, zunächst blofs jene Verfügungen zu erörtern, 
welche die Gemeinde selbst zu diesem Zwecke verfafste, oder ei­
gentlich blofs einen Umriis der städtischen Gewerbspolizey vorzule-

47«.•
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gen, so kann ich auch nur von jenem Zeitpunkte beginnen, in wel­
chem die hiesige Gemeinde ihre Selbstständigkeit, das Recht der 
Munizipalvcrfassung, und das Recht der Folizeygesetzgebung erhielt.

Ob sich gleich dieser Zeitpunkt nicht genau bestimmen läfst, 
da die Muuizipalvcrfassung Münchens nicht mit einem Male ent­
stand, sondern erst nach und nach sich zu entwickeln Gelegenheit 
hatte, so kann man doch mit Grunde annehmen, dafs schon die 
ersten edlen Biirgcrgeschlechter bey ihrer Ansiedlung in die Stadt 
an dem Stadtregiinente, oder den allgemeinen Angelegenheiten An- 
theil hatten b ) , dafs aber die eigentliche Magistratur erst mit der 
zweyten Hälfte des i 3ten Jarhhundertcs begann, und durch verschie­
dene einzelne Bewilligungen immer weiter fortschritt, bis endlich 
im Jahre 129-j. von dem Herzoge Rudolf, dem Stammvater des ge­
genwärtigen königlichen Hauses, alle diese einzelnen Freyheiten ge­
sammelt, und durch eine feyerliche Urkunde als eine bleibende 
Grundverfassung eingeführt, und festgesetzt wurden c).

In dieser für München so wichtigen Urkunde, der eigentli­
chen Charta magna seiner ehemaligen städtischen Verfassung wer­
den, aufscr dem Besteurungs-Rechtc, der Richters-Wahl, der Auf­
hebung mancher Beschränkungen des Eigenthums, und der persön­
lichen Freyheit u. d. gl., auch vorzüglich die Gränzlinien zwischen 
dem B ü r g e r - R a t  he und der Gewalt des Richters vorgezcichnet, 
und hicbcy festgesetzt, dafs crstcrer ohne Einwilligung, und ohne 
Hindcrnifs des Richters die Angelegenheiten der Gemeinde selbst 
zu besorgen, die erforderlichen Gesetze für selbe zu entwerfen, und 
letzterer solche ohne W iderrede, ja sogar bey Strafe zu vollziehen 
haben sollte d). ,

• " *■ • * t * ••
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A n m e r k u n g e n .

a) N u r  auf spätem Urkunden vom Jahre 1286 und 1294 (v .  Bergmann Nro. XXVII.
und XI.) erhellt die frühere Brauordnuug „iu ordco et avena secundum antiquam 
„consuetudincin" und die damals schon bestandene Innung der Schuhm acher, und 

Lederer ,,ut nulli Calif icum , qui nondum c o n s o r t i u m ' M a g i s t r o r u m  est 
„adeptus etc.”

b) W e n n  diese Behauptung auch nicht schon in der allgemeinen Städte-Verfafsung ge*
gründet wäre, so würde sie von M ünchen noch durch besondere Urkunden bewährt 
werden können. Die ältesten Dokumente, welche wir von M ünchen kennen (M ei-  
chclbück Hist. Fris. 2ter Urkunden Band fol. 3. M o n .  boic. Vol.  I. p. 387. W e ­
ttenrieders Beyträge 5* B.) enthalten alle den Eingang: „H enricus" oder „Jorda- 
nus ju d e x ,  universique in M onaco C iv c s , oder cum Civibus”  etc. und beweise* 
die Einwirkung der Bürger an den Gemeinde-Angelegenheiten.

c) v. Bergmann N ro .  XIV.

d) »Swer och Stat Richter i ß ,  der hat nicht ze fchaffen bi den Burgaern, da fi fiz-
*7.cnt b i  d e r  S t a t  g e f c h a e f t ,  u n d  o b  i r  f a e z z e n ,  ez fi dann ,  daz fi in zu 
»in bitten , oder laden , fwaz aber fi ge ietzzent, daz fol er in fiaet h aben, und och 
«in helfen, daz es flaet b le ib ,  S w a z  o c h  d i e  B u r g a e r  g e f e z z e n t  er loubet 
»der richter darüber icht, des fint fi unfchuldich, und fol uns der Richter dazfelbt 
»bezzern, und och buzzen "  etc.

§. VIII.
•

An diesen Zeitraum reihet sich nun auch die in dem Stadt-
f f « f f

archive vorfindliche erste S a m m l u n g  m a g i s t r a t i s c h e r  V er-
# •

O r d n u n g e n  unmittelbar an, die zwar schon früher bey einzelnen 
Veranlassungen entworfen, aber nunmehr in ein vollständiges Libell 
zusammengetragen wurden, und sowohl in constitutionelen, als pri- 
vatrechtlichcn, zum gröfsten Theil aber in blofsen Polizey-Verfü­
gungen bestehen, wovon ich die erstem nur in so weit, als sie das 
Recht, und die Art der magistratischen pesetzgebung erläutern, letz­
tere aber als die eigentlichen Dokumente der damaligen Gewerbe- 
Polizey umständlicher auszuheben mir erlaube a).

0

*  •  I  .  .  •  Ä  •  •  •
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Die Ucberzeugung, dafs es bey den täglichen Fortschritten oder 
Veränderungen der Kultur keine allgemeinen bleibenden Polizcygesetze 
geben könne, und dafs jedes Gesetz, welches für die Gegenw art noth- 
■wendig crachtct wird, nur dann zweckmäfsig entworfen, und ohne 
Widerrede allgemein durchgeiührt werden könne, wenn es in ge­
meinschaftlicher Berathung mit vorwurfsloser Stimmcnfrcyheit behan­
delt, keiner einseitigen Auslegung preisgegeben wird, und das Bcy- 
spiel der Befolgung selbst von den Gesetzgebern ausgeht, veran- 
lafste gleich anfangs den Ausspruch der gesetzlichen Grundsätze, „dafs 
„der Burgerrath die Gewalt habe, seine Verfügungen nach besserm 
„Befinden umzuändern, oder ganz abzunehmen b ) , dafs jedes Ge- 
„setz nur im gemeinschaftlichen Rathe erlassen, und zu Sicherung 
„der uneingeschränkten Freyheit der Meinungen jeder Vorwurf ge- 
„gen einen Rathsgcnossencn über irgend eine Verfügung empfind­
l i c h  geahndet c)j dafs aber auch jede einseitige Ausnahme der 
„letztem , oder ihre wirkliche Uebertretung des Gesetzes gewöhn- 
„lich mit doppelter Strafe belegt d) , und Niemanden, selbst nicht 
„einmal dem Richter in zweifelhaften Fällen, eine willkührliche Er­
läu teru n g erlaubt, sondern die Entscheidung der Geschwornen ab- 
„gewrartet werden solle} d e n n  s ie ”, heifst es „ h a b e n  d a r u m  ge ­
s c h w o r e n  d e m H e r z o g e n ,  u n d  d e r  Stadt** e).

1 t • * •

Aber auch nur bey so einer zweckmäfsigen Behandlung det 
Gesetzes-Entwürfe, bey so einem Selbstgefühle für Freyheit, Fllicht, 
und Ehre, bey so einer gleichheitlichcn Unterwerfung der Gesetzge­
ber unter ihre eigenen Gesetze, und bey so einer unbeugsamen Fe­
stigkeit in Handhabung derselben konnte es Bürgern möglich wer­
den, von ihren Mitbürgern Folgsamkeit zu erwarten, einen Haufen ro-

%

hen ungebildeten Volkes zu leiten, und selbst Verordnungen durchzu­
setzen , die seinem Hange zu Ausschweifungen, und der Freyheit in

Benü-



Benützung seiner Kräfte manchmal so mächtige Schranken anlcgen 
mufsten, um das Ganze allmählich zum gleichkeitlichen Wohlstände 
EU führen.

«I

A n m e r k u n g e n .

a) Von dieser merkwürdigen Gesetzsammlung befinden sich zw ey  Codices in dem städ­
tischen Archive; der erste, und altere besteht aus mehreren einzelnen H eften ,  die 
ohne gehörige Ordnung zusammengereihet, und mit vielen spätem Zusätzen von 
ändern Handschriften bereichert sind. D er  zweyte ist nur eine Abschrift des 
erstem , welche erst später zwischen 1500 und 1320, und zwar nach einem bereits 
angenommenen Systeme gebildet wurde. D er Zusammentrag des erstem (welchem 
jedoch noch ein älterer vorangegangen seyn m u f s , weil in einigen Stellen vor 
köm m t; „continetur in libro antiquo priino” ) fällt nach meiner Ueberzeugung in 
das letzte Jahrzehent des i3ten oder unstreitig in das erste des folgenden Jahrhun* 
dertes , wozu mich nachstehende Gründe bestimmen.

1) Enthält diese Sammlung wörtlich mehrere Stellen des rudolphinischen Pri­
vilegiums vom Jahre 1294*

2) Sagt der Anfang des ersten Heftes; »»Unsre H e r r e n  d i e  H e r z o g e n ,  
»und die Bürger haben gefetzet4’ ; und an einer ändern Stelle heifst e s : »der bufset 
»das u n f e r m  H e r z o g ”  wobey mit einer spätem Handschrift nachgetragen ist - 
»der bufset das u n f e r n  H e r z o g e n ” . Die vielfache Z ah l  deutet unfehlbar auf 
die g e m c i n s c h a i t l i c h e  Regierung m e h r e r e r  H erzo ge ,  die nur nach dem 
Tode Ludw igs des Strengen bis zum Jahre 1510 , und vom Jahre 15*3 bis 1317 

statt hatte.
3) Sind mehrere unläugbar spätere Zusätze eingeschaltet, die das Jahr 131$

#

enthalten.
4) Kömmt in einer Stelle vo r:  „ W e r  pfändet in H e r z o g  O t t e n s  L a n d ” , 

welcher Ausdruck durch eine spätere Handschrift dahin abgeändert wurde „ in  der 
» n i d e r n  H e r r e n  L a n d ” ; nun regierte aber H erzog Otto nur von 1290 bis 1312.

Zweifelhaft dürfte es hingegen' noch seyn ,  ob die Sammlung nicht vielmehr 
noch älter anzunehmen seyn dürfte; denn eine weitere Stelle enthalt: „ D e r  Rieh- 
»ter, und die Gcschworncn haben gemacht ein I n s i g e l  d e r  S t a d t ,  und haben 
»gesetzt”  etc. W e n n  nun bekannt ist, dafs die erste U rkunde,  an welcher sich 
ein Siegel mit dem Stadt münchnerischen W appen  befindet, schon im Jahre 1239 
•ich zeige (Westenried. Beyträge 5 B . ) , . s o  könnte man sich veranlafst sehen, das 
Alter der Sammlung selbst bis dahin zurück  zu  setzen; allein, wenn auch das 
Siegel vom Jahre 1239 das nämliche seyn soll , wovon die angeführte Stelle spricht, 
welches ich z u m T h e i le  noch bezweifle: so getraue ich mir doch nicht, der Sainm-

lung
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Jung dieses hohe Alter b e y zu le g e n , sondern ich verm uthe, dafs, so wie noch an 
dere allere Gesetze iu selber eingetragen s in d,  au> h die genannte frühere Verfü­
g u n g  wegen des Studtiusicgcls zu r  Vollständigkeit,  und Künftiger Erinneruug uul- 
gciiommen wurde.

t)  „E tz  habent die purger und die gefworne Gewalt über alle ir Hitze fwenne fi gut 
»»tünchet, daz fi di faetze vercherent oder abenement oder niue faetzc machcnt. 
»»und fwenne fi daz tuent. daz fuln fi dein Richter chunt tun. und fol der Rieh- 
»'da nach richten.”

e) „ D i e  gefworen habent gofotzet dez erfien über ficli folb ob ihr deliciiier durch neit 
»ivon ir fatze auf  den ändern iht feit,  wirt er fein überret, daz er fein fchuhlich 
i f t , er geit an die fiat V. tt.”

„Sw er den gefworne an iren ait fj»richt wann fi habent vor dem liertzogen ge- 
»rworen und ir fatz velfchet der geit au die fiat III, tt. L X .  dn. wirt er sein über 

»»waert.”

d) „U n d  erlaubet auch jeman under den gefworen iht au gemainen rat der geit dem 

»richtcr 1 tt. C. ( civitati) 1 tt.’ ,
„Sw enne der purger ainer von dem Rat einen fatz etc. prichct der geit der 

rftat zw ir  a lf  vil puzze den ein ander mau der au dem rat nit ift.”

t) „Swenne der Richter ze chrieg wirt mit einem umbc der burger fatz. fo fol man 
»denfelben fatz vor dem rat u f  dem häufe ze dez Richtaers begagen lefen und 
»fwaz der Rat dar über fpricht daz recht fei dos fol man gclaubcn und fiiit behal- 

vten wann fi habent darumb gefworen unfern herrn den herzogeu und der Stat.”
W • t •

§. IX .
Unsre alten bürgerlichen Gesetzgeber kannten in der Kind­

heit ihrer Gesetzgebung noch keine selbstgebildetc allgemeine Sy­
steme , sondern sie glaubten, dafs der Körper, der sich erst zu 
entwickeln begann, sich durch seine eigene Kraft ohne unmittel­
bare höhere Einwirkung ausbilden müfste, und dafs die Pilicht der 
Vorsteher nur erheische, die Hindernifse zu beseitigen, die dem 
Wachsthume entgegen standen, oder das Ausschreitcn der Einzel« 
nen wieder in das Geleit des Ganzen einzuleiten $ sic gaben daher 
ihre Gesetze nur nach dem w i r k l i c h e n  B e d ü r f n i f s e ,  und hat-

m
ten



ten sie auch einzelne Muster in den vorausgegangenen Beyspielen der 
altern Städte vor sich, die sie, wie die Folge zeigen wird, wegen 
des engen Verbandes aller Stadtgemeinden in ähnlichen Fällen benütz­
ten, so suchten sie selbe doch mit weiser Vorsicht den örtlichen

• % * • * . i • . *
imd persönlichen Verhältnissen ihres Wirkungskreises anzupafsen.
* •

Man darf also in dieser ältesten Sammlung der münchncrischcn
* i

Gcwcrbspolizey-Gcsetze aus dem i 3len Jahrhunderte nur solche Ver­
fügungen aufsuchen, die sich auf die ersten, und vorzüglichten Er- 
fordernifse einer noch nicht lange gebildeten Gemeinde beziehen, 
zugleich aber mit Grunde annehmen, dafs die Gewerbe, worüber 
hier verordnet wird, damals nicht allein schon bestanden, sondern 
sich selbst schon so weit ausgedehnt haben müssen, dafs einige hö­
here Einschränkungen nöthig waren.

Die erste , und vorzüglichste Sorge der Bürger - Obrigkeit 
nahm die Sicherung der täglichen Nahrungs - Bedürfnifse für ihre 
Gemeinde in Anspruch. Die Ansiedler der Stadt konnten sich selbe 
auf dem kleinen Umfange des Burgfriedens nicht selbst im zureichen­
dem Maafse erbauen, noch minder von der Ferne holen, und zum 
Genufsc verarbeiten, ohne ihre Zeit und Kraft demjenigen Gewerbe, 
dem sie sich bey ihrem Eintritt in den neuen gesellschaftlichen 
Verein ausschlicfsend zu widmen sich Vornahmen, zum Nachtheile
j ’  O  ♦ * • • '

des Ganzen zu entziehen: es waren also Zufuhr von aufsen, und• • • § • , # 7
eigene Gewerbe im innern nothwendig, die sich mit dem Verkaufe, 
oder der Zubereitung der Lebensmittel für die gesaminte Vollismafse 
beschäftigten} allein hier war die schwere Aufgabe, gleich .gerechte 
Ordnung ii.r den Verkäufer, und Käufer zu erhalten, und eben so­
wohl dem Mangel, als dem strengen Wucher vorzubeugen.

t # • • . * • •I  I  i »  »  *  •
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Die Sorgfalt des Magistrats mufste sich daher nicht blofs auf 
allgemeine Verfügungen einschränken, sondern selbst auf alle Zwei­
ge der hier einschlägigen Zünfte ausdehnen.

♦. | «

Unter die erstem gehören die Anordnung von Wochenmärk­
ten, und einer öffentlichen Getreidschranne a ),  das Stappelrecht an 
der Isar b) , das Vcrboth des Verkaufes aufser den Thoren, oder 
dem Marktplatze, der Kauderey, und des Wiederverkaufes aufser der 
Stadt c), die Bestimmungen über Maafs und Gewicht, und der An­
ordnung beständiger Aufsicht d ),  die Taxen der sämmtlichen Le­
bensmittel, als des Brods, des Fleisches, Biers, Weins u. d. gl. e)'9 
die Festsetzung des Mahl - Messer - Schullehrerlohnes f )  5 die Bewil­
ligung des eigenmächtigen, und bey dem Mangel der baaren Münze 
so nöthigen, jedoch geregelten Pfändungs-Rechtes g) u. s. w.

A n m e r k  u n g t n .
' " » I•  

j) D er  bestimmte T a g  zu r  Schranne war der Mittwoch , an welchem Tage auch der 
gewöhnliche W ochenm arkt der übrigen Victualien gehalten w u rd e ,  ohne jcdoch 
die Concurrenz an den ändern Tagen zu hemmen.

„S w e r  Chorn herfürt ,  der fol ez dez Erichtagcs a u f  dem marke Tezen, und fol 
»ez nicht einfetzen unz dez pfinftages /.e mitten tag. und den mittichen fol er ez 
»herwider aus fetzen und verchaufcn uud nicht länger behalten oder er geit dem 
»Richter L X  dn. C tm . (tantuni, eben so viel > und wirt er überredet daz er ez auf 
»fchüt fo ift daz Chorn der flatt” .

M erkw ü rd ig  ist hier auch folgende Verordnung: „S w e r  euhalb dez Leches ift, 
»der fol daz Chorn hie ntder legen und fwer hinderhulb dez Leches ift und Chorn 
>*fürt a u f  feiner achf der fol durch farn ob er wil oder jud. L X  dn* civ. 1 tt’\

Die übrigen Bruchstücke der ältesten Schrannenordnung zeigen indefs, wie 
gering damals noch die Z u fu h r  scyn mochte, und wie sehr man sich bemühte t 
die Lieferungen durch Freiheiten zu befördern, und durch gleichheitliche Vei> 
theilung das Bedürfnifs jedes Bürgers zu sichern; denn so wurde jedem, welcher 
K o r n ,  W e i n ,  S a lz ,  oder anderes Getreid zur  Stadt brachte, das Geleit,  und die 
Freyheit  vor allen Ansprüchen zu g e s a g t , und den B a ck e n ,  B rä u e n ,  W irthen  etc. 
wöchentlich nur ein Schaf Korn , Weitzen« Haber, oder Gerste zu kaufen bewilligt.



k) Das Stappclrecht beschrankte sich ursprünglich blufs a u f  das H o l t : „S w elh  gart 
, v o „  Sundergau hol*  hcrfürt das fol er chciuem gafte gebe». oder vlosman unz an dem 

«dritten tag , oder geil der ftad L X  dn. jud. L X  dn. und da* holz  .ft verloru” .

() Der V o rk au f  aufser dem M a r k t e , so wie der W iederverkauf in oder aufcer der Stadt 
wurde fast bey jedem einzelnen Artikel besonders verpönt,  im allgemeinen aber 
verordnet: „ E z  fol niemen chaufen in der Hat vor feiner tür oder u f  dem weg zu 
,d er  ftat das er an der ftunt wil hingeben getraid , da* fiut Srnalz,  chaes , huuer 
,a  er rüb vifch , g e n f ,  W ild p ret  und alles oder er gtit  dem Ilichler L X  dn. 
" c  tm ( tantum ) S w ,*  die Cl.ewffel chauffent getraides u f  dem lande da* fulen fi 
*zc  M ünichen  u f  dem margte wider hingeben und fulen ez auch niemen geben, 
»der ez von der Stat oder von dem lande trag fürc oder fwer dawider tut der geit 

»dem Richter L X  dn. C. im. ( tan tum )” .

d\ V on  ieder Gattung der verschiedenen Maafse an T r o c k n e n ,  und Nassen bestanden 
eigene F rohn-M aafse , nach welchen Jene der Verkäufer gerichtet werden mufsten , 
und „S w c r  dhein Unrechtes mas hat e* fei an elleu oder an anderelai mazze der 

eeit iud. X. fol s C. X .  fol.  oder an dem ziegel.”
Das Gewicht war iw eyerley ,  das „Silbergelott”  und das gememe Handelsgcwicht: 

ersteres batte der M üuzm eister  abzueichen , und durfte nur bey dem Silberver­
kauf gebraucht werden, letzteres wurde a u f  der Frohnwage geprüft,  und mufste 

'  aus Eisen bestehen, denn die steinernen waren strenge verbothen. Nachdem aber 
unbeachtet dieser Anstalten und öfteren Besichtigungen noch Gefährden möglich 
waren , so bestellte die Vorsicht des Magistrates noch eigene verpflichtete „Anwie- 
ecr”  und „Angieiser”  deren Obliegenheit es w a r ,  täglich auf dem M a r k t ,  und bey 
den Schenken sich e i o . u f u . d e . , und die W a a r e n ,  welche die Käufer hier holten , 
nachzumessen , oder nachzttwiegen , um sich vollend, von der R.cht.gkeit dos

Maafses, und Gewichtes *u überzeugen. -
und füllen das gefeUte m . f  volles geben in dem h a u s ,  und aus dem haus 

»und fol der augietter angiefsen u f  der ftrazze und in den hüufcrn Reichen und 

»Armen, und fwer den pu* würdig wirt”  etc. , *
die burger iulleu ainen A .w e g e r  zu  vlafche ( z u m  Fleisch) haben als der An­

b i e t e r  über daz trinken gefezzt .ft und als olt fwer miner denne da* reht an der 

„w age  geit. der ge.t”  etc.

e\ Es dürfte nicht ohne Iutercsse seyn ,  einige dieser Taxen aus dem Ende des i3ten 
J.hrhnndcrle. kennen . u  lern en , und ich er la u b . m ir , iclbe hier bej.n fn gen .

,  , 4 B r m e u  kotletcu i  Pf* :
2 Ro^gcnbrod —  i*Pf* • • # ,1
i Semmelbrod i  Pf*

P  p  p  * 2  2  tt-



2 tt. „des schönsten rindernen Fleisches” wurden tamirt auf i  P f . , einige Jahre
später 1 1 / 2  U. a u f  1 Pf.

1 1 / 2  tt. „des lcichtaern”  (Kalbfleisches) auf 2 P f.
i  „schäfferner Bauch”  (oder die Hälfte,  minder als ein Yierthcil durfte nicht 

verkauft werden ) kostete 16 Pf. , später 20 Pf.

1 Lamms Bauch 8 Pf*» später 10 Pf.
„ Z w e y  Häptel”  ( K ö p f e )  1 Pf.

D er  halbe „Pfun der”  ( M a a f s )  besten welschen W eines 2 1J2 P f . ,  des „rin* 
gern”  2 P f . ,  oder auch 3 „H e lb l iu g ” .

D er  halbe Pfunder des besten N e k e r ,  E lsafser, und Osterweines 3 Helblinge , 
des ringern 1 Pf.

des baierischen Weines , und des M ethcs 1 Pf.
( Na c h  einem Zusatze  einer spätem Handschrift wird die Taxe des besten wel­

schen W eines a u f  2 P f . ,  und des N eker etc. Weines a u f  1 Pf. herabgesetzt 
aus dem beygefügten Bew eggründe: „ W a u  wir  nu geftendich Pfenning 

haben” ).
D e r  Eimer Greifsnich (G a ttu n g  Bieres) 40 Pf.
D e r  Eimer gewöhnlichen Biers 50 Pf.
Das beste junge Huhn durfte nicht höher als um 2 Ff», und 10 Eyer um 1 

Pf. gegeben werden.
* Das Viertl iMchl 13 Pf.

Das Pfund Schmalz 2 1/2 Pf.
Das Pfund Baumöl 5 1/2 Pf.
Das Pfund M o h n ö l  5 1/2 Pf. jenes von Augsburg  nu r  3 Pf.
D ie  tägliche Z ehru n g  eines Mauncs in den Gasthäusern , welcher „L e istu n g” 

zu thun verbunden w a r ,  durfte in der Fastenzeit nur 16 Pf. aufser densel* 
ben 1 £ Pf. und die seines Knechtes ß Pf. betragen etc.

1

/)  Das M ahlloh n  bestand von einer M u t  in 3 P f . ,  das Getreidmesserlohn von einer 
M u t  in 1 Pf. , und von einem Schaff in 1 Helbling.

D ie  Verordnung über den L o h n  der Schullehrer verdient aber ganz angeführt 
zu werden.

-,Swclich Schüler acht tag in ein fchul get der geb da6 gantz Ion von einem 
»iar. welle aber er vor dem iar aus der fchul iu di ändern gen fo geb peident- 
»halben ganzes Ion umb fein unftät, und fein irregeng und fol man dem maißer 
»ze den vier chotempern vier ftund (v ierm al)  in dem iar fein Ion geben ze igli- 
*cher chotcmper 12 Pf:-und fol daz der mcifter mit feinem bothen vordem  an je- 
»den man fwer im es darnach und er es alfo gevordect nicht geit in acht t a g e n , 
»dez chint hat er pewalt ze plieuten felb in der fchul umb fein loh n .”

(W en n



(W en n  dieses Schulgeld nach der oben angeführten Fleischtaxe berechnet 
w i r d , so erhielt der Lehrer von jedem Schüler jährlich den W e rth  von 96 tt. 
F leisch, welches Gegenwärtig nach dem Durchschnittspreise des Fleisches sicher 
15 bis 16 fl. betragen würde. M an vergleiche hiemit das ehemals gewöhnliche 
Schulgeld von quatemberlichen 15 k r . , ehe unsre weise Regierung die neue Schul« 
einrichtung unternahm, und überzeuge sich, dafs unsre Vorfahren für diese wich- 
tige Klafse der M itbürger gewifs nicht kärglich gesorgt haben),

g) Allen Nahrungsgewerben war das Recht eingeräumt, von dem Käufer, wenn er nicht 
„beraiten Pfennig'1 (baar G eld)  hatte, Pfand zu verlangen, und es ohne richter­
liche Hilfe zu  veräufsern, oder im M angel des letztem , wenn die Schuld über 
1 Pfund Pfen b etru g ,  „L a is tu n g ”  (o b sta g iu m ) fordern zu  können.

„ E in  icglich Brot verchaufTcr fol pfand nemen daz im fein pfening vergelten 
»mug. und fol ez behalten acht tag. tar nach wil er fo fol er ez fezzen umb fein 
»pfening mag er dez nicht getun fo fol er ez hingeben an des richters vrag oder 
»er geit dem richter L X .  civit: L X .  ob er daz pfant nicht nemen w il ’\

W i e  wichtig dieses Pfandungsrecht für K ä u fe r ,  und Verkäufer w a r ,  mag man 
sich leicht erklären, wenn man die Seltenheit des baaren Geldes, das die M ü n ze  
aus M angel des Silbers nicht hinreichend zu liefern vermochte, in Erwägung 
z ieht;  daher wurde bey den damaligen Taxbestiminungen gewöhnlich beygefügt, um 
„ p f e n i n g ,  oder um p l a n t ”  und später noch „oder  um B u r g e n ”  (Bürgschaft­
sleistungen ).

Indessen war dieses Selbstpfändungsrecht nicht so regellos , als cs den Anschein 
h a t ;  zu geschwcigen, dafs ,  wie das angeführte Gesetz schon ausspricht, der W erth  
des Pfandes dem W erthe dpr W a a re  angemessen seyn solle ,  waren auch einige 

Stücke ausgenommen.
„ E z  iß drcyerlai pfant verboten, plutig gewant. Chirchgewant. und ungeweid 

»chorn. und nicht anders Swer auch ze M argt  ftet der mag an die driu plant an- 
»der pfant w o l  nemen” . Ferners : „ W i r  verbieten das nicman dhein gewont von 
»dehainen fneider ze pfant nem ncur als vil dez fncidlons gefein mag und von 
„dehainem goltfchmid dchain werk ze pfant nem nur als vil des werchlons gesein 
«mach, und von keinem tuchfchercr und auch von chcincm Salburchen, und von 

»platenfchlahern, noch von dhainem handwerchsman.”
Von gedachtem Pfändungsrechte mufsten.dic Z ü n f t e ,  denen es bewilligt w a r ,  

dem Riskier jährliche „ P  a n p f  e n i n g e”  geben, deren Reichnifs noch bis in die 
letzten Jahre fortdauerte , und von M anchcm  irrig als Gcwerbs - Recognitionen 

oder blofse Ehrungen angesehen wurden.
Die „ L a i s t u n g ”  (obstagium), welche den Schuldner verpflichtete, sich in ein 

ihm angewiesenes Gasthaus zu stellen, und darin so lange auf seine Kosten zu 
verbleiben, bis die Schuld bezahlt w a r ,  betraf gewöhnlich nur F iem d e; doch

hatte



hatte sie auch zum Theile,  jedoch seltner, gegen M itbürger  statt, wie aus folgen«

den Verordnungen erhellet.
„ M a n  fol ul’ pfening der unter einem pfunde i ß , nicht laiAen. Swer aber ge- 

»heizzet einem also : jeh iffe daheim in meinen haus nicht niur ich gewere iuch. 

»(elievor) der fol daz laiAen.”
„u n d  fwelcher burgaer laiftet a u f  fvren daz get der fol ze dem tag nur ainmal

»laiAeu.”

§. X .
Eben so wichtig und bis in das kleinste Detail eingreifend 

waren die besonderen Sätze, welche den einzelnen Victualicn - Ge­
werben erthcilct wurden.

Die S c h c n k e n  (Caupones), welche in G a s t g e b ,  und L e i t- 
g e b  abgethcilt waren, bildeten damals zwar schon ein eigenes Ge- 
werb, doch war es auch jedem ansäfsigen Bürger erlaubt, Wein 
zu sch en k en , wenn er solches ehevor dem Magistrate angezeigt hat­
te j alle mufsten aber vor ihrem Anstande feyerlich geloben, das 
Getränk nicht zu mischen, nur von einem Zapfen zu schenken, den 
Käufern über die Gafse, so wie den Gästen im Hause gleich gutes 
Getränk, und um gleichen Preis zu verreichen, nicht mitten unter 
dem Schenken einzuhalten, oder den Preis zu erhöhen, das gesetzte 
Maafs voll zu geben u. s. w. „alz lib inen Got, und die Gechtig- 
„keit ist” fl).

Die M e t z g e r  (Carnificcs, Flcischhächel)  erhielten unter än­
dern Sätzen den Auftrag, kein Rind früher zu schlachten, bis sel­
bes nicht von den verpflichteten Beschauern besichtiget, und so­
wohl gesund, als nach dem Verhältnifse der Fleischtaxe gewichtig 
befunden wurde, auch das wirkliche Bedürfnifs zum Verkaufe, wo­
zu der Mittwoch, und Samstag, und allenfalls die Feyerabende be­
stimmt waren, eintrat3 sie durften am Markte nur auf offenen Bän­
ken feilhaben, damit das geschlachtete Fleisch nochmal untersucht,

das



das schlcchte beseitiget, das minder gute, insoferne e« noch ge« 
niefsbar wäre, auf besondern Bänken ausgestellt, und diese Beschaf­
fenheit dem Käufer angezeigt werden könnte) es war ihnen nicht 
erlaubt, bey dem Verkaufe eines ganzen , halben, oder vierten 
Thciles eines Rindes die Fette auszuschnciden, oder das Fleisch, 
wenn es nicht zu ihrem eignen Gebrauche bestimmt w ar, einzusal- 
zen} den Kälbern, Schafen, und Lämmern raufsten gleich nach ih­
rer Schlachtung die Felle abgezogen werden, und erst durch eine 
spätere Verfügung, wie der Zusatz dieser Stelle zeigt, wurde er­
laubt, sie von Michaelis bis Fasching über Nacht, aber nicht län­
ger, in dem Felle zu belassen5 sie waren gehalten, das Fleisch 
an die Juden um den nämlichen Preis, wie an die Chriilen abzu­
geben, und wenn sie einen Theil des Viehes, welches die Juden 
selbst schlachteten, an Christen verkauften, solches bey Strafe des 
Meineids den Käufern anzuzcigen etc. b).

Die B ä c k c n  (Pistores) pflegten, wie aus den ihnen ertheil- 
ten Sätzen hervorgeht, Weitzen, Roggen, und Gerste abzubacken5 
doch mufste jenes Brod, wobey Roggen-und Gerstenmehl vermengt 
w ar, zur Kenntnifs besonders gestaltet werden5 sie durften, wie 
die Metzger nur am Markte auf offenen Bänken, und an ihren Häu­
sern, aber in keiner geschlossenen Bude feil haben ) es war ihnen 
streng verbothen, unter dem Vorwande einer Dareingabe das Brod 
kleiner zu machen, oder das neugebaliene Brod zu „filmfen” (d. i. 
als altgebacken zu bezeichnen), um selbes zwar wohlfeiler, aber 
unter dem Gewichte abgeben zu können, wohl aber wurde das 
wirklich altgcbackene bezeichnet, und zum Verkaufe auf besondere 
Bänke verwiesen 5 alles B rod, welches von den Beschauern als zu 
klein, oder sonst gegen die Vorschrift befunden wurde, wurde um 
ein Drittheil der Taxe herabgesetzt c).

Gleich



Gleich zweckmäfsige einzelne Verordnungen wurden für die 
M e l b e r ,  F r a g n e r ,  M ü l l e r ,  F i s c h e r  u. d. gl. erlassen, die in 
der Hauptsache ebenfalls nur auf die Entfernung jeder Gefährde 
abzielten. Der Magistrat begnügte sich aber nicht blofs, die Gesetze 
zu erlassen, sondern er sorgte eben so vorsichtig für die genaue 
Befolgung derselben) zu diesem Ende bestellte er für die erwähn­
ten allgemeinen Verfügungen, und für jedes einzelne Gewerbe ei­
gene „ P f l e g e r ' ’ (Aufseher) aus seinen Mitbürgern, und machte 
ihnen zur strengen Pfl icht, sich fortwährend von der richtigen 
Folgeleistung zu überzeugen, und auf Verlangen zur jeden 
Stunde, aufser dem aber in gewissen bestimmten Zeiträumen dem 
Rathe, und dem Richter, dem die Execution , und Bestrafung da­
mals noch allein übertragen war, über den Befund Rechenschaft 
abzulegen d), ohne dafs jedoch letzterer der eigenen Nachsicht hie­
durch enthoben war; vielmehr lag es in seiner Pflicht, und seinem 
Gutbcfinden, alle Tage selbst ohne Ausnahme der Festtage unver-
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muthete Untersuchungen anzuordnen, und die Fehlenden zur Strafe 
zu ziehen e).

So wie aber auf einer Seite diese gewerbtreibenden Bürger mit 
aller Strenge zu Erfüllung ihrer Obliegenheit angewiesen, und bey 
dreymaligem Vergehen selbst mit der Abnahme der Gerechtsame 
bestraft wurden f ) ,  so sehr sorgte man auf der ändern Seite für 
ihre Erhaltung, und gerechte Entschädigung. Es war z. B. keinem 
Gaste erlaubt, Wein in der Stadt zu verzapfen, noch minder von 
einem WTirth zu einem ändern zu ziehen, che er den ersten voll­
ständig befriedigt hatte. Fremde, welche Brod in die Stadt führ­
ten , durften es n icht, gleich den verbürgerten Bücken auf den 
Brodbänken feil haben, sondern mufsten es auf der Achse verkau­
fen , und den Bäckenhelfcrn, und Zumüllern war streng untersagt,

Schweine



Sch weine zu unterhalten, utn die Dienstherren,' oder Mühlgäste 
ro t  Gefährde zu sichern,1 ul'd: gl. des wichtigen Pfändungsreclites, 
so wie' der möglich^ glcicliheitlichen Yertheilung des Gewerbes ist 

s c h o n  o b e n  Erwähnung geschehen ist. ..
;•> j • • v • ; 1 x.i' • •• ‘ # • •

.... , . - " • . A  n m * r k m n g t n ,
f* , J 5 1# • i#

•) „ E z  fol i.ieman hie fchenchen niur er geb ee den purgern feine T r e w ,  da* er da* 
"»trinchen niht m ifc h e , ünrd; von «neu» zappen fcheuchen, . und daz er den poten 

^daz hefte trinchen gobo da* er fchenchet, oder feinen gafteu g e i t , und daz gefetzte 
«»uiafs. l n  fwelchem Chauffe der man ein vas auftut der fol dezfclben vatTes oder 
»pbnzen trincheu nit l iurer geben noch fcheuchen, deue er ez de* elften auf- 

lu t etc.”  4
„Swer offen W e in  bah der fol den nit »uflahen etc-”
” sw er daz trincheu mifchet, fwelcherlai trinchen e* fei dabit jud. e tc ."
„ E z  folen M an und frawn in dem bans fcheuchen al* lieb in got* und di« 

»rechtigcheit ilV, uud aus dem haus den poten geben e c. bei ta g ,  und bei uacht” .
b) „S w er  ein ü in t  fleht e daz man e* gefchawt r der geit dem richtor etc.”

„E/. fulen die viafphhachel cheiu rint Haben niur daz die gefworn pfleger die 
»darüber gefezzet fiat erlaub'ent. die fulen, auch choines erlauben niur dez wol 
»anderthalbe pfunt eines pfeniges wert fint” . .

trEt foi  chein vl .fchhäcHel dehWri vleifch vor. der vlafchpanch veil haben nur 

»der mihten, und de* faratztages und fwennc ein veierabent in der wochen ift und 

v fulcn darzu tifche haben den ein man tragen mug. und alle naht fulen fis ab dem 
»markte tragen, uud fulen ob dein vleifche auf dem markte dhein hütte h ab en ,  

»fwer der eines pricht etc*11 . .
„S w er  dhciu riuderein vleifch abftic\iet e daz ers verchaufTet, der geit etc.”  
” sw a*  die pfleger, vlcifches verbietent da* fol mau aus der panch tragen und 

»nit verchaufen, und,.fwer e* darüber etc.”  ,
„Chain vlafchl.echcl fol cheiu pfmiges vleifch veil haben niur vor der vleifch- 

»pauch auf der v.rchbanch etc. und fait ers auch uiht dem der e* chauffet,  er 

• * • * »geit diefelhen puzze".
„ S w e r  eit« gan*6ß v la M i oder ein halbes,  oder ein viertail hingeit der fol die 

«niern und die griffe drinne lan, und fwer ez zer vellet und hingeit bi den pfenn- 
, . »werten-der mak die rtiern , !  und di griff« u* fneiden und nit u>cr etc. und fuln 

»hiuwurlcn die zeude, v u d  di fcht^Ul bei derfolben p u * z e ’\
1 ‘ „ W i r  verbieten, daz niemen deheiu lemberein vleifch oder rindern« TalU, 

»wann daz er iclbe ezzeu will1*#



„Swer die fchaf und die lembcr Hiebet der fol i e  bant da* Tel abzichen oder
»er geit etc. doch habent”  (  ein spätere* Z u s a t z )  „ d i  purgor erlaubt daz fi v o n  

*fant michels tajr untz  hjntz vafsnacht leiuber und chelber under dem vcllc rnugen
P 1  I 1 ' ' *. 1 > ; *

I r i  i'^lan nur übcT naht« und riit l e n g e i” . ' •
„S w e r  einem Juden vläfch tiuror g e i t , denn einem ebrif ten , der geit etc.’* 
„S w a s  di juden tötent chleincs oder grofscs vihes dez fol der vleifchhechel daz 

*liinder ftuche ganzes verebauffen , und fol den ebriften Tagen daz ez ein Jud er- 

»tötet hat oder etc.”
$  i  *  I  f  .

c) „S w e r  zu  roegen gerften mifchet der fol finbelis prot pacben , daz man es ercheut” * 
„ W i r  w ellen ,  daz dehein peche der maifter ift oder der haus und o v e n h a t  de- 

»Kein prot vail habe niur a u f  der protpanch oder an feinem Laden etc. uml wer 
«da auf  der protpanch hat einen laden oder ein befunder tur die man u f  und zu  

getun mack , der geit jud. etc.”  ' •
„ M a n  fol dehein prot pachen in dem willen daz man ez fünf oder drein icht 

»geh die weil ez niupachen ift etc.”  : i
„ S w a z  protes pus wirdich wirt ze haus oder ze panch dez gehört driu pfen» 

xwert umb i» du;”
• • • •

<1) „Darurobe haben wir gefworne pfleger über die gefezde genom en, daz fi dem Richter 
»und dem Rat melden und rügen alle di di Sätze übervarnt oder prechent, das 
«man die p e z z a r e , und puzze etc.

i  f # I
#

„ D e r  Richter fol die pfleger ie über vier wochen anfprechen, und fwon fi« 
»nach irer gewiflen auf  dem a i t , den fi gefworen habent, fchuldigc fagent, der fol

§ •

•die buzze  oder daz wandel geben” . % t ’

Das Ansehen dieser Pfleger wurde durch ein eigenes strenges Gesetz gogrün. 
det: „ W i r  wollen und fezzen fwer den die w ir  ze pflegern haben genom en, da- 
»rumb daz fi meldent und vollaiftent, daz wir in enpfolhen haben übel mit ret 
*oder in hazze oder veintfehaft darumb treit oder erzaiget, wirt er dez über 
»wärt, daz fein leib und fein gut  in unfer zweifer und gefworner hant ift und ge-
»walt fei alfo daz wir  in buzzen und bezzern folcn” .

• # t

t) „ W e n  wir ze allen zeiten fulen rechte t u n ,  fo hat der Richter gewalt daz brot 
nufzeheben alle tag wärichtag und veiertag und fwelle zeit er wil in dem tag an 
»allerheiligen tag an aller Seile tag und in den Weihnachten” .

/) Bey allen genanten Vihtualiengewerben ist der besondere Satz b e y g e fü g t : „ u n d  fo 
»er drey ftund fchuldic w i r t , fo fol er ungepaclien”  oder „ungewercht fein unz 

»aeleihtn dingen” .



W ie sehr Mönchen zur Zeit, als die vorliegenden Polizeyge- 
eetze erlassen wurden, nämlich in der zweyten Hälfte des i 3te®

- r I .
Jahrhunderts seinen Gewerbszustand schon ausgebildct haben mufste, 
beweiset, dafs sich die Gesetzgebung nicht mehr auf die unmittel­
baren Nahrungsgewerbe allein beschränken durfte, sondern ihre 
Einwirkung schon auf ein weiteres Feld der Industrie auszudehnen 
Gelegenheit hatte, und wenn ich oben diese Behauptung nur als 
eine aus späteren Thatsachen abzuziehende Vermuthung aufstellte, 
so kann ich sie jetzt selbst durch gleichzeitige Beweise begründen.

%
• J • 1 . *

Wenn das Stadtbuch von Augsburg oder die dortige Polizey- 
gesctze-Sammlung vom Jahre 1282 nur der Goldschmiede, der Weis-

• • _  # •

maler, Rintschuster, Lederer, Gastgeben, Salzleute, Müller, und 
Fischer erwähnt) wenn hierin selbst über den Verkauf der fremden 
Leinwat verordnet, und doch noch keines einheimischen Webers

— N • 
gedacht wird) wenn nach Erinnerung des um die Handwerksge­
schichte verdienstvollen P a u l  v o n  S t e t t e n  die augsburgischeBür­
gerschaft sich erst im Anfänge des 1 z|,ten Jahrhunderts durch aller- 
lcy Handwerke zu vermehren anfieng a) j so darf sich München in 
damaliger Periode seiner ungleich ältern Nachbarinn allerdings an 
die Seite stellen, denn die erwähnte münchnerische Gesetzesamm­
lung liefert uns zu dieser Zeit schon eine Menge Gewerbe, die nur 
bey einem erhöhten Grade von Kultur aufzutreten pflegen, und die 
damals schon so besetzt, und ausgebildet gewesen seyn mufsten, 
dafs sie der gesetzgebenden Stelle Anlafs geben konnten3 Ordnun­
gen, und Vorschriften hierüber zu erlassen.

.  • •

Die genannte Sammlung verordnet aufser den schon ange­
führten Nahrungsgewerben von Bäckern, Metzgern etc. auch über

Q q q  2 die



die L e d e r e r ,  Schuhma c h e r ,  K Ir schner  , Goldschmiede,
S p o r e r ,  Sch lof se r ,  K r ä m e r ,  Sa l zsender , .  Schmiede ,

’ * ' * . * '  * * f  • ; * . • f* * S c h ä f l e r ,  Schne ider ,  Flofs leute ,  Hüter ,  Weber ,  Loder ,
! • » M l  *' * * f  '■ >  ̂ ^

T u c h m a c h e r ,  W a l c h e r ,  Tuchsche re r ,  Fä rbe r  etc., wo­
von ich hier nur einige der sic betreffenden Verordnungen aushe- 
ben will, uin ihren damaligen Zustand, und die Sorgfalt der Ma-

• I 1 # l -
gistratur für die Beförderung des einzelnen, und allgemeinen Wohl-

• • # * * # , I . •
Standes näher zu beleuchten.

• I . •• , . - -

Dafs die Schuhmacher  schon früher eine förmliche In-• • 
nung gebildet, und gegen die auch damals schon bestandenen Le­
de r e r  das aiisschliefsende Hecht des Lederausschnittes sich zuge­
eignet haben, ist durch die oben bemerkte ludwigische Urkunde 
dargethan, ihre Vermehrung stieg mit jedem Jahre, wie die Folge 
zeigen wird.

Eben so bildeten die Schne ide r ,  und Tuchsche re r  eine 
gemeinschaftliche, die Hutmacher  hingegen eine eigene Zunft, 
und hatten bereits besondere Zunf t a r t i ke l ,  die sich unmittelbar 
auf ihren innern gesellschaftlichen Verein bezogen, und die ersten 
ihrer Art sind, welche in der Gewerbsgeschichte Münchens erschei­
nen) cs werden hierin bereits die Taxe für die Aufnahme, der Un­
terschied zwischen Meisters Kindern, und Auswärtigen, die Lern­
zeit, und das Lcrngeld, die Zahl der Gesellen, die Probestücke 
u. d. gl. festgesetzt b). **f f •* >

9
Die Verordnungen fiir die Goldschmiede ,  Spore r ,  

Sc h l o s s e r ,  Schäf ler ,  und Schmiede beschränken sich vor­
züglich auf die Entfernung der Feuersgefahr bey ihren Gewerben c), 
so wie jene für die Krämer ,  Kir schner ,  I r r  eher ,  und Lede­
rer hauptsächlich den Verkauf ihrer VVaarcn, und Fabrikate bc-

stim-
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stimmen d), sohin blofs das Daseyn dieser Gewerbe beweisen, oh* 
ne über ihre innern Verhältnifse nähern Aufschlufs zu geben. >

' 1 - ’ • # J:; 1 • . . . .. 1
Umfassender hingegen sind die Sätze, welche den F l ö s s e r n  

ertheilt wurden) hier lag dem Magistrate nicht blofs daran, den 
Holzbedarf der Stadt, das zu diesem Behufe angeordnete Stappel- 
recht, und den gleicliheitlichen Erwerb dieser Bürgerklafse zu si­
chern e) , sondern da der Handel von Italien, vorzüglich durch Ty- 
rol und Baiern seinen Zug nahm, und die Güter von Mittenwald * • • 1 » 
auf der Isar weiter geführt zu werden pflegten, so war eine ordent-• # * • 
liehe und geregelte Fofsfahrt nicht nur für den innern, sondern auch 
für den auswärtigen Handel ein wichtiges Bedürfnifs / )  3 daher die 
genaue Bestimmung des Frachtlohnes, die Festsetzung empfindlicher 
Strafen auf die gefährdete Sicherheit der Ladungen, und selbst die 
Aufopferung des Zunftmonopols, und des Stappelrechtes zum Yor- 
theile dieses Handelszugcs g). 4 ’

489

Die,gröfste Sorgfalt der Magistratur nahmen aber die We­
ber ,  L o d e r -  und Tuchmacher  (Textores. Pannifices) in An­
spruch. Diese Gewerbe bildeten zur Zeit noch eine vereinte Zunft- 
klafse, und wurden erst später getheilt. Die Weber hatten Knappen, 
und Lernknechte, wovon die Zahl der erstem zwar nicht bestimmt, 
von letztem aber jedem Meister oder Meisterinn nur einen Lern- 
knecht, und eine Lerndierne zu halten, und aufser den eigenen Kin­
dern nicht früher einen neuen anzunehmen bewilligt war, bis nicht 
die bestimmte Lehrzeit des^ältem, welche bey einem Lehrgelde von 
10 Schilling Pf. auf 3 Jahre, und ohne Lehrgeld auf 5 Jahre fest­
gesetzt wurde,' verflossen wäre, damit nicht, wie die beygefügte 
Ursache enthält, der früher entlassene Lehrling aus Unkunde sei­
nes Gewerbes Material und Fahrikat verderbe. Jedem Meister wa­

ren



ren 4> un^ nachhm sogar 5 Werkstühle erlaubt, eine Begünstigung, 
die nach den damaligen Polizey-Grundsatzen, welche die übrigen 
Handwerker gewöhnlich auf Einen Knecht, und Einen Lehrling be­
schränkten , die Wichtigkeit dieses Gewerbes beweiset, aber zu­
gleich die Aufmerksamkeit rechtfertigt, mit welcher der Magistrat
selbst die Art der Fabrikation zu ordnen für nothwendig hielt.o
So wurden z. B. die erfoderliche Anzahl der Ellen eines ganzen, 
oder halben Stuckes, und seine Breite vorgcschrieben, der Arbeits­
lohn fiir den Weber, so wie für die Spuler bestimmt) das „Zwi- 
spen” der Fäden, das Wirken ven einem blofsen Spuler, und jede 
der Rechtlichkeit des Handwerks entgegen laufende Handlung bey 
Strafe verbothen &).

.Noch ungleich strenger war die Aufsicht auf die Loden» 
und Tuchmacher .  Um das Kredit ihrer Fabrikaten, womit schon 
ein bedeutender Aktivhandel getrieben wurde, immer aufrecht zu 
erhalten, wurde neben der genauen Bestimmung über die Länge 
eines jeden Stückes sowohl vor als nach der Appretur, sogar das 
Gewicht derselben festgesetzt, und bis zur Vollendung wiederholte 
Besichtigungen angeordnet. Erst dann, wenn allen diesen Forde­
rungen genügt, und sowohl durch die eidliche Angabe des Fabri­
kanten, als des Walkers, des Rahm - und Waagmeisters, dann der 
aufgestellten Pfleger hergestellt war, dafs die Waare vorschriftmäfsig 
verfertiget sey, wurde sie mit dem Stempel der Stadt bezeichnet, 
und ihr Verkauf bewilligt) bey dem geringsten Mangel am Gewich­
te, oder an der Ellenzahl, oder an dem innern Gehalte hingegen 
entzwey - oder das eine Ende abgeschnitten, und somit der Ver­
kauf aufser Landes unmöglich, oder wenigst für das einheimische 
Kredit unschädlich gemacht. Um aber allen Gefährden, welche die­
sem drohen könnten, vorzubeugen, war jedem, der ein fehlerhaft

erfun-
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erfundenes Tuch zn verbesserndie Zeichen eines Tuches zu ver­
ändern, oder unter einer falschen Qualitäts-Angabe zu verschnei­
den, ein ungestempeltes Tuch zu verkaufen, oder auch nur in sei­
nem Laden zu führen sich beygehen liefs, eine empfindliche Strafe 
bestimmt, eine noch gröfsere aber für den, welcher ein „unge« 
„walktes,  unbe re i t e t e s ’* ( unappretirtes) Tuch von der Stadt 
führte, oder gar falsche Tücher verkaufte, auf welches Vergehen 
selbst das Abhauen der llände, und das Verbrennen der Tücher 
geschlagen war i).

Die Handhabung dieser Gesetze, und die Aufsicht bey allen 
genannten Handwerken wurde wieder, so wie oben bey den Nah­
rungsgewerben bemerkt wurde, eigenen Pflegern aus den Hand­
werksgenossenen selbst an vertraut, und ihnen nebst der Obliegen­
heit, die Fehler der einzelnen Meister zu rügen, auch das Recht, 
eigenmächtig zu pianden, eingeräumt k).

A n m e r k u n g e n .

ö) F a u l  v o n  S t e t t e n  K unst*  und Handwerksgeschichte in der Einleitung S. 5. u .C

t)  Ich will zur  Ucbersicht nur einige Artikel ausheben:
„ D e r  huter hantwerch ift gemeinlichcn ze Rat worden mit der gefworn und 

»mit der gemein urlaub der burger hie zu München dez erden daz dhein huter 
viner chncchtc Toi haben danne einen lerchneclit und von dem chnecht fol er nitI
»minner nemeo danuc zwei pfunt von dreien jaren etc.”
/  „ D a z  ander ift chumbt ein vrümder chnecht her von fwanne der chumt der fol 
f u r c h e n  einen chofthut fo er beite muge und fol den tragen zu  den maiftern ift 
»er gut. und mag er vier pfening verdienen fo fol man in fetzen, mag aber er des 
»nit fo fol er gen fein ftrazze” .

„ E z  fol jglicher maifter" (Schneider, und Tuchscherer) „ z u  dem Leichtuch 
vtuch und zu den cherzcn ein die zunft geben vier und zvrainzich Pf. der ft vor 
»nicht gegeben hat und fwer fürbas meifter wirt vder fol ein die zunft fechzig pfe* 
uning geben fvrer aber ains maifter fun iii oder der eins meifterz tochter ze ehlu 

»chen nimt ttil der meifter fe in ,  dfer fol in die zunft vier und znainzich pfennig 
geben etc*"

«)



, , E z  fol dhein fmit etc. fuir  haben zwifchen fuir glochen und pfarr  mellen etc.
»und us dem Tatze find ufsgenoraen die Sporaer, die Slozzaer , und die gohfinid, 
»und ir chncchte fulen nicht lengtr denn ir muifter •würchen pi der vorgefcliriben

puzze” . ' •
„Swelcher fchaefler, der grozze va5 , pontzen oder pütcrich würchet in der in-

*nern Stat mit wefen fitze' der geit dartimb an die Hat ein fraevel , und dein Rieh«
»ter ein fraevel als oft man in alfo begreifet in der innern ftat mit wefen fitzen” .

Swelich caft mit Chramerei her chumt der mak hie vor Chirchcn oder anderswo 

»fein acht tag und nit länger etc.”
,,Er fol auch fein chramgewant von haus ze haus nit vail tragen etc.tr 
„ D o c h  mak wol ein man fwenne er wil vor Chirchcn oder anders fwa vail ha* 

»ben Pater nofter Lepzaelt ,  Sloz^und M^rgram und wilde W u r z  und fogetan 
»dinch daz unfer chramer hie niht vail habent.”

(Späterer Z usatz)  „A n  fwenne unfer herr der Chunik hie ift So mugen fie 
»vvul liie ften daz fi niht darumb vorliufent” . *'

„ E z  fulen auch die chürfner von der Stat ir chürfen gewant pei den verchauf- 
»fern , oder pei den verchauffcrinnen nit vail feuden auf den mark noch in die 
»häufer, noch felbcr vail tragen von haus ze haus etc.”

„Swelich irrher oder lederer ein vel an das and6r heftet und wil nit die vel 
»befunder hingeben als man in dez pietet etc. der geit etc.

„ M a n  fol die fchaffinen vel nur von jrich würchen und darzu allen churban 
»flewn von dem lo an dem us als an dem aerbeu, oder fwelich irrher oder lede« 
»rer daz prichet etc.” -

„ E z  fol Nieman hie zu München chein holz chauffen, daz er wider hin wil geben* 
»nur daz er felbe verzimern oder verprenen will” .

„S w az  vlofsleut untere burger geht hinauf gen Mittenwalci der fol nur zwai 
»holz chauffen, und fol den bürgern, oder den gäften i !i r gut darauf hcrabfüliren 
»her ze München etc. und chein gaft niderthalb der ftat fol cliein holz cliaulen 
»oberthalben der ftat, fwer daz brichet, dem nimt man die holz etc. N u r  lantz- 
»huter vlofsleut folen daz W alde chaufen Sechs holz ze icglicher verle als unfer 
„vlozTout oder ze M ünchen ob fi wellent etc. W i r  verbieten den vlo/leufen un- 
„fern bürgern die gen Sundergäu varent daz cheiner mehr chaufle denne Sehs 
„holz  und die h erablur, und fie hirgebe, und chauffe den aber Sechs, und geh 
„die al)er hin etc.”  f ' * ^• 9

W egen dem Stappelrecht sich auch §. 9. Aninerk. 11t.
’» i. i * * • • * * * • ' . • . . * • :

W ie  wichtig die Fahrt auf der Isar für die auswärtigen Handelsleute war, mag un­
ter ändern auch die Urkunde beweisen, die v. B e r g m a n n  iu seiner Geschichte* I i 1 f • ' . .%••• « % ♦ • • • W • > . I
N ro. C V Ill .  abdruckeu licfs , worin der Magistrat von M ünchen die auf der Isar

trän-



transitirenden Guter der regensburger Bürger von allen Abguben für den neuen 
W e h r b a u , welchen die» Waaren anderer ¿\aufleute unterworfen w aren , losspricht, 
.weil sic hiezu einen Beztrag von 30 tt. Pf. geleistet hatten.

g) D er Frachilohn bestand anfangs von einem Fafse, welches auf „ledigen’* (einfa­
chen) Flofse geführt wurde, in 20 P f . , auf gestrickten Flöfsen aber in 16 P f . , von 
einein ganzem mit trockenem Gute , oder Oele geladenen gestrickten Flofse mufs- 
ten 2 tt. P f . , von einem ledigen 60 Pf. bezahlt werden. Spater wurde die Taxe 
gemindert, und bey einem den Bürgern angchörigeu Fafsc auf 15 und 12 P f . ,  bey 
einem Fafse der Gäste aber auf iß und 15 Pf. herabgesetzt.

W e n n  aus Verschulden eines Flofscrs ein Fafs W ein  oder anderes Gut beschä­
diget wurde, oder ganz zu Grunde g ieng, so war demselben die Stadt , und die 
Flofsfuhrt so lange verbothen , bis er den Eigenthümer befriediget hatte, und im 
Falle  einer Uebertretung dieses Verbothes war er in eine Strafe von 10 tt. Pf. an 
die Stadt, und 1 lt. Pf. an den Richter v e r fa l le t , oder es wurde ihm die Hand 

• abgeschlagen. '  ' .. 1 -* *-•
Fremde Flofser von Mittenwald, und TÖlz durften in der Regel keine Güter 

von München aus weiter abwärts führen; wenn aber der Kaufm ann, für den sie 
die Güter herabbrachten, es selbst verlangte, wurde es ohne Anstand bewilliget, 
und wer sein Gut auf jenem F lo fs e , auf dem es für ihn ankam , unabgeladcn wie­
der fortführen lassen w ollte ,  konnte den Flofs ungeachtet des dreytägigen Stap-
pelrechtes sogleich an sich kaufen. ' '  '

t  ,  • |  •

h) „Sw er webaermeifter oder meifterinn ift der fol haben ob er wil einen Icrnchnccht, 1 , • 1 • ' .» l * I | , • »
„und eine lerndirn und niht mer und fwer einen chnecht fetzet den fol er dingen 
„ z e  dreien )aren umb zehn fchilling und niht näliner und an pfennig fol er in 
„dingen ze fünf jaren und nit minner ez fol auoh ein jeglich webermeiiler nur ei­
gnen lernchnecht haben driu jar und die zeit cheinen mer ez fey dann ob er fein 
,.chint fein hantwcrch lere daz ift gefezzet darumb fo der lernchnecht ein halbe* 
„ ja r  gelirnet fo fafs er hinz einem wollewürch und chunt dez hantwerches nit da- 
„von  wart auch verpofet ir würch, und auch daz gewant” .

„ E s  fol auch chcin webermeiiler mer werchftät haben danne vier". ( eine spä­
tere Handschrift setzt h i n z u ) „Sw er mer werchftät hat denn fünf der leidet die 
„felben buzze, .

Die Stücke waren abgetheilt in ganz«} oder halbe (letztere wurden „ D r u m ”  ge- 
genannt) die ganzen mufsten 100 und die halben 5o Ellen enthalten; hinsichtlich 
der Breite wurde verordnet: „Swelich W ep l hat fechzehn Pfund oder mer den fol 
„m an würchen in fiben punt, und fwelich wepf minner hat denn fechzehn Pfund,

• 1 * * * ' *#• • •  •
„d ca  £ol nun  itürchen iu acht punt” .
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Der Arbeitslohn w ar für den W eber « Pf. von 2 Ellen oder 25 Pf- vom halben 
Stucke „gemeinen Wärichs nach a l t e r  Gewohnheit”  und für den Spuler 1 Pf. 
welcher Lohn selbst bey Strafe nicht gemindert werden durfte, „und dar habent 
„G gefezzet daruinb daz den webern ir werch und auch daz gewant verpofert w ai 
„von chrancher maiftcrfdiaft, die minner Ions narnen und daz werch und daz 

gewant verpofsten, und honten daz der ftat und auch dein lande ubel chorn". 
Swer die Faden zwifpet der geit diefclben puzze" ( d .  i. 2 tt. W achs eines in 

das Spital, und eines in die Weber K e rze ,  dann 12 Pf* dem R ith te r ,  und 24 Pf. 
der S tad t) „S w er  einen Spuler lat w ürchen, der geit diefelbo buzze, und fwer tut 
„daz  dem hantwerch nit erbär ift , dergeit diefclbe buzze” . , ,

1) Bey dem Loden und T u c h e ,  zwischen welchen in den altern Verordnungen 
noch keine Ausscheidung gemacht w ird ,  war die nämliche A r t ,  und Lunge der 
Stücke wie bey den Leiuenwaaren bestimmt.

„ M a n  fol hundert Ellen zu dem loden w ürchen , und daz der drey fchilling*' 
(90 E llen)  „beraitet werden und fünfzig Ellen zu dem drum , und daz der fünf 
»und vierzig bereid werdeu” . • ’ 1

„ W i r  wellen fo man den loden von dem W eber  trag daz er liab L X X X IIII .  Pfund 
„u n d  daz alt drum XLIJ;. Pfund daz lemberin (feinere G attung) drum X X X V I.  
„Pfund und fo man daz tuch ab der Ram nimt fo fol man ez ze haut für fich 
vhinz der waag tragen, oder der ftat X X X  P f."  • <

„ E z  fol uicmen chein tuch hinz der W a g e  tragen nur der W i r t  oder die haus« 
„frau fey da entgagen und die fweren , daz ez allez fein reht habe"

„und fo daz tuch von der Ram cliumt und beraid und truchcn ift fo fol man
• m% 9 • I 1* ^  I * • • • * j •

„d a z  tuch mezzen und wegen , und fol der lod daz der wag haben zwai und iiben*
' W * 1 1*1 /i • ' ^

»,zig Pfund , und daz alt drum Scch* und drcif&lg Pfun d , ddZ halbe lembrein drum 
„ z w a y ,  dreizzig p fu n t , und daz gar lemberin drum Sechs und zwanzig Pfunt, 
„u n d  fwclich tuch fein reht hat an dem wegen , daz fol man petfehaten und fwe* 
„lieh lod oder drum daz der wag fein reht nit hat daz fol man enzwain fneiden

• 1 » - # * • . • •

„u n d  den loclm endrieu und den end ze ainer feiten abfneidpn und geit der ftat
I , * f 1 • |  | • i •

„ X X X  dn. und fwer der wage pfligt,  **irt er überwärt daz er den loden oder daz 
„drum die ihres rechtes niht habent nit zerfneidet «der ungewegen , oder unge* 
„mciien walchet der geit der ftat 5 tt. oder man fleht im ab die hant und iß darzu 
„trewlos und mainet worden,,. _

„Bei fwelchem Tuche ausgezogene wolle ift. dez fol daz drum haben X X X V III  
„Pfund daz der wage und fwer der ausgezogener wolle laugent,  der geit jud. X. 
•old. civ. tm" (tantum). *f , *

„ E z  Toi Nieman dehein ain varwefs tuch daz puzwürdich worden ift, daz zer- 
„fnitten ift , oder dem der Eut ubgefuitteu if t , -pezzern oder verändern, oder fwer 
„daz tut der geit tantum."

„U nd

I



„U n d  fneij ein graues tu ch ,  daz puznirdich vrorden ift ,  nczzert, oder verän-' # ’ • ' '  t ®  ̂ • • •  * k '  ̂ • % »
„dert. der deit diefelben puzze” .

'„Ez fol Niemen dhein tuch anders bezaichen den ez vor bczeichent hercho- 
: „men ift, noch dhoin tuch für anders hingeben oder verfneiden nur Für daz und 

„e z  in fein genalt  chomen ift etc.”

„Sw er ein tuch verfneidet daz nit petfchalt ift, oder auf einen Markte für! 
„ein tuch, daz nit petfchalt hat oder in fwez gaden man ein tuch vindet, daz nit

1 - „giepetfchaft ift der geit etc.”  • 1. . t *

„Sw er ungewalchles genant oder unberaitetes genant von der ftat geit, oder 
„von  der ftet triit, oder füret oder fner ez chaufet, der ez von der ftat fürt der 

, „ge it  der ftat 1 tt. jud. tantum” .
„ B e i  nelchem lod znü rgcr  valfche tuch nirt  funden der geit dem Richter i  t?. 

„C iv .  III. tt. oder ab die H a u t ,  und prenet man daz tuch” ,

»') „ E z  mugen auch die pfleger felbe an fronboten pfenten und fner in pfant verfait 
c * oder verftcct oder w ert ,  der geit dem Richter ein Uureht*1.

i .

§. XII.
Diese wenigen Auszüge der ersten. Polizeygesetze Münchens 

zeigen uns noch die Morgenröthe der städtischen Gewerbsamkeit,
% * *•und unsere Erwartung über das fernere Fortschreiten der Kultur 

wird um so gespannter, als gerade mit dem Schlufse dieser Samm­
lung die für München so wichtige Epoche der Regierung Kaiser 
Ludwigs eintrit, welcher bekanntlich für das Aufkommen seiner 
guten Residenzstadt so väterlich sorgte. V * »

. .  ̂ •. '• •
Ich habe schon früher jener landesfürstlichen Begünstigun­

gen erwähnt, die er dem Handel der münchner Bürger im In - und
• •

Auslande selbst verlieh, und von ändern Regenten für sie erwirktej 
hiezu kömmt noch die Freyung des hiesigen Marktes im Jahre 
l3i5 d)t die Lofszählung ihrer Personen und Waaren von jeder 
Pfandungsobliegenheit für die Landesherrschaft, und die Entbindung 
eines jeden Bürgers von allem Verbände der Leibeigenschaft, oder

R r r 2 frem-



fremden Lehenspflichtigkeit im Jahre 1319 die Bestätigung der 
Salzniederlage c)} das Pfandungsrecht aufser der Stadt d) u. s. w. 
Die wichtigste Urkunde für den Gegenstand meiner Abhandlung 
hingegen bleibt jene yom Jahre i33o, worin der Kaiser dem Bür­
ger - Rathe das Recht ertheilt, in allen Handw erksstreitigkeiten 
allein, und ohne Einwirkung irgend einer ändern Stelle zu ent­
scheiden e). *

• •

Die Veranlafsung hiezu gab die Irrung zwischen den Schu­
stern , und Lederern über das vom Herzog Ludwig dem Er­
stem ertheilte Privilegium des alleinigen Lederausschnittes, welches

• | •  m *der Kaiser nunmehr erläutert, und zugleich, um künftig alle ZwistQ 
der Handwerke zu beseitigen, den wichtigen Beysatz anfugt:

„Wir wellen och, fwelich recht, und gewonhait, die Schue- 
„stcr, und cllie hantwerich ein unfere Stat zu Munichen untz her 
„gehabt habent, fürbas kain kraft haben neur nach unfers gefworn 
„Ratz haizze ze Münichen, und fwas krieg zwigfehen, der hantwe- 
„rich darumbe aulllet, fwas der felbe Rat danne da mit tut, das 
„fol chraft haben, und dhain unfer amptman, mag, noch fol ii da- 
„ran niht irren, und hat damit niht ze fchafien’*.

•  •  • •  •  •

Hiedurch wurde das Recht des Magistrats, in Gewerbsachen 
Verordnungen zu erlassen, welches er bisher nur mit stillschwei­
gender landcsfürstlichen Genehmigung ausgeübt zu haben schien, 
nunmehr vollends, und öffentlich gegründet.

Die erste Folge hievon war die Errichtung einer eigenen 
vollziehenden Behörde in Polizevsachen ( des Bufsamtes); denn bald 
hernach erschienen die städtischen Bufsnicister (Penarii), die aus 
zwev Magistratspersonen bestanden, und anfangs mit und neben

dem



dem Stadtrichter, welcher noch immer einen Thcil der Strafe he-
i 9 .

®°o» später aber ganz allein die Oberaufsicht über die Handha- 
bung der Polizeygesetze, und die Bestrafung der Fehlenden zu be­
sorgen hatten. . • . ,

. ! .
A n m e r k u n g e n .

• V I • • - . .
i a) f .  Bergmann N ro .  LIV . , \

bl  a. a. O. N ro. LV . LVI.  LVII.  t . . . . . .  .

c) a. a. O. N ro. L X X IV .  L X X V .

d) a. a. O. Nro. L \  III.

«) a. a. Q. Nro. CIII. , .
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' ' §. XIII.
$ t # 4

v • sw * m.* ■ ■ «  1 * J
i

<7m- , •. ».!•. ■ i. '  - J* »;* '»
Es wäre zu wünschen, dafs wir die Entwicklung der städti­

schen Gewcrbspolizey, w'ovon wir den ersten Anfang so umständ­
lich zu erblicken Gelegenheit hatten, auch in dem fernem Gange 
vollständig zu verfolgen im Stande wären 5 allein es entdeckt sich 
hier eine kleine Lücke von dem ersten oder zweyten Jahrzehent 
des i4ten Jahrhunderts bis in die Hälfte desselben, die sich nur 
durch die Dokumente dieser letztem Epoche zum Theile ergänzen

^ •

läfstj von diesem Zeitpunkte an sind aber die Quellen desto reich-
• * g 0

haltiger, und interessanter,- da difc Bevölkerung,- der Handel und 
die Kultur während der Regierung Kaiser Ludwigs mit unglaub­
lich schnellen Schritten vorangcriickt sind.

f 9 
|  • |

Die ältesten Steuer-Rechnungen der Stadt München von den 
Jahren 1869, 1870, und 13y 1 , welche noch der Vernichtung ent­
gangen sind, zeigen uns den Stand der Gewerbe in einem ganz 
ändern Lichte, als er bisher erschienj wir entdecken hierin schon 
ungleich mehrere Gewerbe, und alle diese in einer Anzahl, welche

die



die Befriedigung der städtischen Bcdürfnifse wejt übersteigt, sohin 
einen nicht unbedeutenden Aktivhandel vermuthen .läfst. So z. B..

• 9 '  •  % r  ^ 4 ‘ 1 '  * •  \  •  - .»• * S 9 #
zählte München * in diesen Jahren io3 Schuster, ii  Färber.l. . i • t '  < ?
io Goldschmiede, 26 Lederer, und Irrcher, 24 Kirschner, 16 Mes­
serschmiede , 43 verschiedene Schmicde, 20 Schäfler, 7 Sporer,
i3 Sattler, 12 Taschner, 67 Wollen - und Leinweber a), 23 Wol-

•  •  •  #  -

lenschlager, 4 Zinngiefser u. d. gl. deren Zalil noch bedeutend
| |  f  t i  •

gröfser angenommen werden darf, da wenigst ein Drittheil der 
steuerbaren Bürger ohne Bezeichnung ihres Gewerbes blofs mit ih­
ren JNTamen in den genannten Rechnungen vorgetragen sind, die, 
wie die Vergleichung der folgenden Jahre zeigt, und schon die 
Summe der Bestcurung vermuthen läfst, weder in die Klafse der 
Bürgergeschlechter oder Grofshändler, noch unter die Taglöhner, 
sondern unmittelbar in die Rlafse der gewerbtreibenden Bürger ge­
hörten fr). " '  •

• •  x . a I • I• • • f • •

Diese Vermehrung, und Verfeinerung der Gewerbe erforderte 
auch eine gröfsere Aufsicht, und mehrere Gesetze, um sowohl bey 
den Einzelnen unter sich, als in Berührung mit dem Ganzen 
zweckmäfsige Ordnung zu erhalten. Da aber die zu dem vorliegen­
den Zwecke erlassenen Verfügungen des Magistrates, so wie sie als 
Folge des Bedürfnifses und der Umstände von Zeit zu Zeit den 
Handwerken gegeben wurden, nicht mehr einzeln aufgezeichnet sich 
vorfmden, sondern erst später wieder in ein förmliches Polizeyge- 
setzbuch übertragen wurden, so mufs ich auch unmittelbar auf die 
zweyte Sammlung solcher Verordnungen übergehen, welche nach 
allen Anzeigen in der zweyten Hälfte des i4ten Jahrhundertes ent­
stand, und bis zur Hälfte des i5ten fortgeführt wurde, sohin alle

• •

frühem damals noch geltenden Gesetze, und alle in diesem Zeit­
räume erschienenen Abänderungen, und Zusätze enthält c).
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i ,m , A n m t r k u n g (  H.
 ̂ ji » ;« •. .1 / '• . J r . .  . • . . ft • * t

<i) Ich habe unter die W o l l e n ,  und Leinenweber auch die Zunft  der Z a  w e r  gerech- 
* net , weil ich sie für einen Ausbruch der T u c h -  und Lodenweber halte , ob ich■« « J f f ? * 4

f gieioh ihr «igenthümliches Gewerb noch-nicht zu erforschen vermochte; hiezu be. 
stimmte mich aber das Gesetz, dafs der W alker  jedesmal uur zwey „ Z a  w e r  ge- 
¥t a n t"  bey dem neuen Gewände zu walken befugt sey.

* * • •6) E$ dürfte nicht ohne Interesse seyn , einen Ueberblick des damaligen Gewerbstandes 
der Stadt München zu erhalten, und ich habe es daher für dieulich erachtet, sei* 
ben , in so weit er sich aus genannten Steuer - Rechnungen von den Jahren 1569. 
i57o 9 und 157 t mit Bestimmhcit auszieheu üefs ,  in nachstehender Tabelle vor 

\\ xulegen. [ . - 1

!, ? .  . . . .  1  > • . .. . i

I N a m e n Z a h l N a m e n Z a h l  1
I d i r md e r d e r d e r  I
1 G e w e r b e . M e i s t e r . G e w e r b e . M e i s t e r .  1

|| Aufleger ( Truhenlader) 14 Helmschmiede • . 2 1
1 Amer ( Wein-Eimmerer) 5 ;c Hutmacher . . • ' 5
1 Bader • . . 7 16 Irrcher und Lederer . 26
I Bäcker . *

• #
45 Kalkbrenner . . 1

I Bothen . » jr •3 * 5 * J
_ | | ft 

Kirschner . . . 24
I Braumeister . 3 Klingenschmiede • *• • 5
1 Calceatores ( Schu- , « Köche . . . . 2
■ ster) . .pj % 103 • Kistler • 12
1 Carnifice* (M e tzg e r)  . 50 äm Kramer • *• • 12
I Carpentarii (Zimmer-

f• f \ Kupferschmiede . s

I : leute>.«,.r 1 -s. • f . 37 m Lebzelter . . i
feg w
I Dccker • • ^ . 11 • M aler ( Uli,  und Mar- I «1
1 _ _ * • * *
I * Färber . . . .

. • * * • • XI
• * i 

tein ) 2•
1 Fischer • • 111 v . ’ J- 5 M aurer . 18 "
I Flöfser #4. > »7 Mefserer » 16
I Fragner • • • 22 M ü ller  . . . . 15
I Glaser . 4 Mercatore* . f 60• .
1 Goldschmiede • • 10 N adler  k . „ . 1
K • | ~ «• 1
I * GlocUengicfser

f •1 1 
1

- *  ̂1 ' I 1
Ohscr . . . . 5

1 Gürtler . • ’■» m . , 1 Petrcr . 3
I Hafucr . * ■ Li. & 1.1 Plutner . . . *
I Handschuher , 9 '* Riemer . . . . 3

JVa-
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N  a m t n Z s h i
d e r d e r

C * tu t r b t. M e i s t e r .

Ringler . . . . 5
Rothschmiede , 4
Salzstöfsler . 3
Seiler . . . . 12
Schneider . . , 5 5•
Schmiede * • >• • 43
Schafler • .  » 1 . 20 r

Sporer . . . . 7
Schwertfurber 6
Schlofser 2
Satler . . • • 11 15

Scnsensch miede 
Sibler .
Taschner 
Tuchschcrer 

W o llen  • und Leinen- 
W e b e r  . 

Wollenschlager 
W agner 
Fuhrleute 
Z aw er  .

Zinngiefser

*) Aus allen diesen Sammlungen wird nicht allfein durch die Schriftart, aondern auch 
durch den Umstand erwiesen, dafs sie bereits neue Zusatze von 1390 und 1391 
enthält,  und folglich nicht jünger seyn k a n n ;  dagegen kömmt in einer Stelle der 
Ausdruck vor:  „ w a n n  d e r  H e r z o g  h i e r  i ß "  welches die Allein - Regierung ei­
nes Herzoges anzeigt , und diese hatte nur vom Jahre 1351, wo Ludw ig der Bran* 
denburger Ober^aiern erhielt» bis zum Tode Herzog« Stephan mit der Haftt 2375 
statt.

§. XIV.
Bevor Ich die Erörterung dieser zweyten Sammlung, in so 

weit sie die einzelnen Handwerke betrifft, unternehme, mufs ich 
jene allgemeine Verfügungen vorausschicken, welche der Magistrat 
schon bey Aufnahme seiner Bürger zu Sicherung des gemeinschaft­
lichen Wohles, und zum Besten jedes Einzelnen zu treffen für nö- 
thig erachtet hat.

Anfangs, wo es blofs darauf ankam, Volk ftkx die neue Stadt 
su erhalten, mochte man zwar sowohl in der Auswahl der einzel­
nen Personen, als des Vermögens derselben minder strenge gewe­

sen

\
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gen seyn, und die einzige Rücksicht, die hier eintrat, waT nur, 
b l e ibende  Bürger wenigst für einige Jahre zu erhalten5 daher die 
Aufnahmstaxe nur in 1 tt. Pf. bestand, und, wie aus der Stadtkam - 
mcr Rechnung von i3i8 hervorgeht, das zur Aufnahme hinreichend 
erkannte Steuer-Rapital nur auf 10 tt. Pf. bestimmt, jedesmal aber 
eigene ansäfsige Bürgen „super Mansionem ad quinque annos’’ ge­
fordert, und auf den frühem Abzug oder eine Geldstrafe, oder 
die Nachzahlung der noch abgängigen Jahressteuern (der erste An­
fang des spätem Nachsteuer-Rechtes) schon im voraus zur Beding- 
nifs gesetzt wurde a).

In der Hälfte des i4ien, und vorzüglich mit dem Eintritte des 
i5l6n Jalirhundertes unterlag die Aufnahme des Bürgers schon einer 
strengem Prüfung} er mufstc ein Vermögen von wenigst 5o fct. Pf. 
versteuren, sich durch Zeugnifse seiner vorigen Obrigkeit über sei­
nen Leumuth ausweisen, und bey allen Gewerben, wo Geschick­
lichkeit, und frühere Kenntnifse erforderlich sind, durch Verferti­
gung eigener Probestücke darthun, dafs er im Stande sey, sich zu 
nähren, und gute brauchbare Erzeugmfse zu liefern b). Die ehemalige 
Verpflichtung „pro Mansione ad quinque annos’* hörte damals, da 
das schnelle Aus wandern nicht mehr zu befürchten war, bereits auf, 
und wurde in eine ungleich weisere Bcdingnifs umgewandelt, nach 
welcher der neu angehende Bürger zwey ältere angesessene Ein­
wohner als Bürgen zu stellen hatte, die eine besondere schriftliche 
Verpflichtungs-Urkunde ausstellten, dafs ersterer in einem Zeiträu­
me von 7 Jahren dem Stadtallmosen nicht zu Last fallen werde c). 
Hiedurch wurde die wohlthätige Folge hcrbeygefiihrt, dafs der junge 
nun selbstständige Bürger durch die Aufsicht solcher uneigentlichen 
Vormünder, die er sich selbst setzte, immer in Thätigkeit erhalten, 
und die Gemeinde von leichtsinnigen Fallimenten gesichert wurde;

S s s denn
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denn man konnte mit Grunde annehmen, dafs eine Familie, die sich 
7 Jahre arbeitsam zu ernähren vermochte, cs bey herannahendem 
reiferen Alter um so mehr im Stande sevn werdey und dafs sie. 
wenn erst nach dieser Zeit mifslichc Umstände cintreten, das All- 
mesen, und die Unterstützung der Gemeinde auch sicher verdiene.

Eine weitere allgemeine Verfügung, die der Magistrat um 
diese Zeit hinsichtlich der Gewerbe treibenden Einwohner crliefs, 
bestand darin, dafs jeder, welcher sich in und von der Gemeinde 
nähren wollte, auch Mitglied der Gemeinde sey, und zu ihren allge­
meinen Lasten gleichheitlich bey trage, „dafs er” wie der Ausdruck 
sagt, „mit stGure, und mit wachte”, dafs er sich verheurathe, eige­
nen ITecrd, und bey gewissen Gewerben auch eigenes Haus besitze d). 
Die Veranlassung, und Absicht dieser weisen Verordnung spricht 
sich von selbst aus.

m m

Die übrigen Anstalten, welche zum Behufe und Vervollkom­
mnung der wichtigen Gewerbe, so wie zur bessern Aufsicht und Er* 
haltung der Polizey errichtet wurden, werde ich später im Zusam­
menhänge vorlegen , und will nunmehr zur Vorlage der zweyten 
Gesetze-Sammlung selbst übergehen.
# • • » «

A n m e r k u n g e n .

») In der schon oft erwähnten Sammlung tlcr ersten Polizeygesetze kömmt auch die 

Verordnung v o r :
„Sw er purchrecht hie empfiht der geit an di ftalt i tt. Pf. und dem richter fein 

♦recht, und fwer hinaus vert der geit der ftatt 2 tt. Pf.”
Die Stadthammer- Rechnungc n von 1318 etc. enthalten bey den Bürgeraufnah- 

men durchgeliends die F o r m e l:
„ N .  N. dedit i  tt. dn. pro jure civili et debet fteurare fingulis annis de X. tt. 

»dn. pro Mansione ad quinque annos fideijulTorcs funt N .  N . oder pignora fuih* 

»cientia data funt” .
Dufs

5 o *j

s



Dafs aber die Strafe der Auswanderung nicl.t durchgehcnds in z tt. Pf. bestand, 
wie obige Verordnung auszusprechen scheint, sondern sich nach der Gröfse des 
steuerbaren Vermögens, oder ändern Verhältnifsen richtet, zeigen mehrere Stellen 
der Rechnungeü , wovon ich nur folgende von 1318 ausheben will :

„Item frid. Guntorsperger et dna gertrudis focrus ejus dederunt (pro jure civili) 
tt. dn. etc. talibus conditionibus et pactis addictis quod fingulis annis ipfis in 

»civitate manentibus de fexaginta libris Dn. mon. debent fteura : dare exactiones , et 
yfi infuper infra quinque annos continuo fucccdentcs exierint X X X  tt. dn. mon. 
«civitati dare tenentur pro Eincnda : iidejussores Dominus W ih p o lt  filser etc.”

Diese Auswanderung$strafe gründete später das ehemalige N a c h s t e u e  r-R e c h t ,  
indem man von den Bürgern die Zahlung der Steuern von allen den Jahren for­
derte , zu  welchen sich der Ausgewanderte bey seinem Eintritte in die Gemcinda 
verpflichtet hatte, wie die Steuer-Rechnungen am Ende des XIV. Jahrhunderts zei­
g e n ;  z. B .  „ N .  N . der ift aus der ftat gevaren, und er fol 4 Jahr hinder Pich 
wlteuern dafür bat verfproclien N .  N .  et dedit”  (den Betrag der Steuer)..

i )  In allen Artikeln , welche den Handwerken im Anfänge des XV. Jahrhunderts ertheilt 
w urden, ist schon im Eingänge verordnet: ,,Ez fol auch ebain fremder (dieses Ge- 
»werbes) hic arbeiten er bring dann einen brief von der ftat, margt oder dorf,  da* 
»>von er ift, daz er ein frummer wolbeleumbter M an fey , und hab der ftat genug 
getan , und das purkreht geben etc.”

Ferners: ,,Es fol auch ayn jeder der ein”  (Meister des Handwerks) ,,feyn wil 
»vor ee er eintritt ayn mufterstuk machen und daz für die gefworen pringen und 
»befehen lafTen , ob er daz hantwerk kün oder nit „oder“  wan furbas ainer Maifter 
»werden wil der fol vor  feine Maifterftuck beweren ee und er heurait damit ei- 
wnem piderman fein kind nit verlegt werde, und damit auch kayner maifter werd 
»man wifs dann das er arbaiten kün und daz arm und reich mit Im verforgt fein 
»mit feiner a rb a it , welicher aber des nit tat und darüber liayraitet, der iol nit ar« 
vbaiten uud fol auch weder des hantwerchs noch maifters Recht nit haben” .

t) Dergleichen Reverse finden sich noch von dem Ende des XVII. Jahrhundertes vor.

ti) „D ie  geTwornen habent gefetzt, dafs nu füfrbas chainer das hantwerch hie arbaiten 
»fol , er fey dann burger, und hab aigen rauch und haws oder ein gedingte werch-
*ftatt und hab ein elich w eib , oder er fey ein witiber oder ein witib” .

• 0
„ E z  fol Niemant Mcifter fevn nur der mit der gemain ftewert und wacht” .



Die erwähnte zweyte Sammlung der Haml wcrlisgcsctze ist, 
wie ich schon erinnerte, in der letzten Hälfte des XIV. Jahrhun- 
dertes zusammen getragen, und bereits nach den verschiedenen ein­
zelnen Handwerken abgethcilt, ohne dafs man jedoch hieraus die 
Schlufsfolge ziehen darf, dafs ein jedes derselben schon damals 
eine für sich bestehende Zunft gebildet habe d). Da sie zum Theile 
die nämlichen Verordnungen enthält, die ich schon bey der ersten 
Sammlung bemerkte, und da mehrere hievon schon in des Herrn gcistl. 
Raths Wes t en r i ede r s  Beyträgen VIten Band von Seite i_j.i bis i65 
abgedruckt sind, und cs auch der Umfang dieser Abhandlung nicht 
erlaubt, alle vorkommenden Gesetze umständlich vorzulcgcn, so 
werde ich auch hier nur die vorzüglichem bemerken, insoferne sie die 
frühem Gesetze modificiren, oder ganz neue Mafsregeln darstellen.

Die in gedachten Beyträgen bereits abgedrucktcn Verordnun­
gen beschränken sich blofs auf die Gewerbe der Bräuer ,  Ziegel ­
mei s t e r ,  Bäcker ,  Metzger,  Wei nschenkcn ,  Maler ,  Za* 
wer,  Schne ide r ,  und Müller,  die ich also hier ganz umgehen 
kann, so wie ich auch jener Gewerbe nicht erwähnen werde, welche 
nicht in die Klasse der eigentlichen Handwerke gehören, sondern 
mehr als städtische Dienste, oder als freye Handclsunternehmungcn 
anzusehen sind, z. B. der W e i n - E m c r c r ,  der Kornmesser ,  
Ble icher ,  Sa lzsender  b). Ueberhaupts werde ich nur durch 
einen kurzen Ueberblicjc zu zeigen mich bemühen, wie mit der 
gröfsern Bevölkerung der Stadt, und mit der gröfsem Ausbildung 
der Gewerbe auch die gröfsere Sorgfalt,«und Nachhilfe der Magi­
stratur sich verband, um den erhabenen Zweck — die Sicherung 
des allgemeinen Wohlstandes — möglichst zu erreichen.

Die



Die meiste' Aufmerksamkeit der Polizey nahmen immer die 
unmittelbaren Nahrungsgewerbe in Anspruch, und man verkennt die 
Mühe nicht, welche dieselbe anwendete, um durch Bestimmung der 
Taxen, durch Konkurrenz der fremden Produzenten, verhältnismäs­
sige und geregelte Anstellung der Zwischenhändler u. d. gl. die 
angemessene Wohlfeile der Lebensmittel herbeizufiihren, den Bedarf 
zu sichern, und zugleich dem Wucher, und dem Mangel zu begeg­
nen. Die Beweise hievon liegen in den schon abgedruckten Verord­
nungen für die Bräucr, Metzger, Bäcker, Weinschenkcr vor, neben 
welchen auch noch die bedingte Einschränkung des ehemals freyen 
Weinschenk-Rechtes, und einige Sätze für die Käufe!,  F r a g ne r  
und Obser  besonders bemerkt zu werden verdienen. Ersteres war 
nach der §. 10. gemachten Erinnerung jedem Bürger freygegeben j da 
jedoch die Erfahrung lehrte, dafs mancher Handwerksmann seine Ar­
beit und sein Kapital der erlernten Kunst entzog, und diese bequeme 
Nahrungsart wählte, ohne hinreichende Kenntnisse und Vermögen 
zu besitzen, wodurch er seinem Verderben entgegen gieng, so ver- 
anlafste dieses den Magistrat im Jahre 1425, zu bestimmen, dafs 
jeder Bürger, welcher in Zukunft den Weinschank unternehmen 
wollte, ein steuerbares Vermögen von wenigst ioo tt. Pf. besitzen, 
und sein bisheriges Gcwerb ein Jahr lang ruhen lassen müsse. Erst 
nach diesem Zeiträume wurde seine bestimmte Erklärung abgefor­
dert, ob er den Weinschank fortfuhren, oder zu seinem frühem 
Gewerbe cinzutrcten gedenke. Der Weinhandel im Grofsen war 
aber auch dem Gewerbsmann neben seinem Gewerbe zu führen 
erlaubt c).

Die Käufel ,  F r agne r  und Obser  dienten dazu, um den 
Einwohnern die nöthigsten Lebensbedürfnisse zu jeder Zeit, auch 
aufscr den Wochcnmärliten, an welchen der Produzent sie zu

/ Markt» •



Markt brachte, zu liefern, und sie waren für die Bequemlichkeit des 
Publikuiils eine sehr nützliche, und nöthige Gewerbs - Klasse, wel­
che aber, da sie blofs fiir den Bedarf der Stadtbewohner besimmt 
war, durch strenge Verordnung eingeschränkt werden mufste, damit 
nicht durch Ausschreitung aus den Gränzcn ihrer Befugnisse gerade 
der entgegengesetzte Zweck, erkünstelter Mangel nämlich und Theue- 
rung herbeigeführt wurde 3 daher das Yerboth, die ihnen zum Handel 
bewilligten Artikel selbst von den Produzenten in der Stadt und 
auf den Strafsen aufzukaufen, oder das Erkaufte, wenn cs einmal, 
zur Stadt gebracht war, wieder aus selber zu verfuhren 5 nur jene 
Artikel, welche vom Auslande kamen, durften sie auch auf hie­
sigem Markte von den Gästen an sich bringen, wenn letztere sie 
nicht selbst dem Publikum feil biethen wollten, wozu sie vierzelm 
Tage lang berechtiget waren d).

0

A n m e r k u n g e n .

a) D ie  hierin aufgefiihrten Handwerke sind nach der im Register vorgetragener Ord­
nung fo lgende:

1 Bäcker,  2 Fleischer, 3 W einschenken, 4 Ainer, 5 Salzsender, 6 Kornmesser,
7 K ä u fe l , 8 Fragner, 9 Zimmerleute, M aurer,  D ecker,  10 Schindeldecker, 11 Fi­
scher , 12 W agenleute, 13 Zinngicfscr, 14 F lofser,  15 M ü l l e r ,  16 K irschner, 
17 W eb er  und Tuchm acher,  18 K ram er,  19 Schuster und Lederer, 20 Gold- 
schmid , 21 Sattler, 22 Bleicher, 23 Kistler,  24 M ü n z e r ,  25 Brauer, 26 Zaw er,  
27 Tuchscherer , 28 Seidennater, 29 Salzstöfsl , 30 M esserer, 31 Schneider, 
32 Hufschmid, Sensenschmid, Salwurchen, Flatner und Klingenschmid , 33 Seiler, 
34 L e in w eb er,  35 Schäfler , 36 B a a d e r ,  37 W a g n e r ,  38 H üter,  59 Ringler,
40 W ü rf le r ,  41 K öch e,  42 Handschuher, 43 Ziegelmeister, 44 M a le r ,  45 Beutler 
und G ürtler,  46 Schlosser und Sporer.

b) D e r  eigentliche Salzhandel im Grofsen war jedem angesessenen Bürger e r la u b t ,

doch durch gewisse Gesetze bestimmt, die in die Geschichte des Salzhandels ge­
hören; nur der kleinweise Verkauf für das tägliche Bedürfnifs der Einwohner 
war einem eigenen Gewerbe (den Salzstöslern) eingeräumt.

*)



. c) Item Es ist auch der stat gewöhnheit und zu ainem Satz erfunden wclicher hic zu
M ünchen fürbaz schenken wil l  der soll hundert pfund verstewren hat er mer so
»ol er auch mer verstewern. Er sol auch ee und er mit dem schenken anstet die
Stewcr der stat vergwissen und der stat darumb genug tun.

• 1 0 

»Nu leitgebn sucht man gern ,  N u  ist manigk M an hie in der stat verdorben
»von weinschenkens der sich darauf nicht verweist bat und hict er sein Hantwerk
»angehabt , und das tryben der wer wol unverdorben bliben. Darumb sind die
»Burger zu Rat worden das kayn hantwerksman schenken sol Er las dann sein
»bantwerk ain ganzes Jar ligen von dem tag und er offen zapfen gewint mit weli-
»cherlei trinken das sey pei der puTs die darüber gesetzt ist, und wen das Jar aus-
»kumt so bat er freyen und ain guten willen in weliches hantwerk er sich haben
»will, pringt aber ain hantwerksman W ein  her den verkauft er wol samt kaufes.«.

d) Die in der altern Polizei - Ordnung vorkoinmende Gesetze (§. IX  Anmerk. e) werden 
hier noch mehr erweitert, und näher bestimmt. Z .  B . :

»Man sol alle Eretag ein Vändlein auf dem margt aufstozzen und sol steken 
»bis an die roitwoche zenonzeit und dieweil daz selb Vändlein hie vor i s t , so sol 
»nycmand, er sey Fragner oder Chäuffl dheinerlai getraib diaufien , daz er wieder 
verchaufcn will.44

• • •

(liier mufs auch ein D ru ckfeh ler ,  welcher in der angeführten Steile §.  IX.
Seite 19 aus Versehen stehen blieb, verbessert werden, es soll nämlich Zeile J

. . * 1

statt Getraid: heifsen „Getraib“  (Handelsartikel)

.»Item was dcichscl her gen der Stat kert daz man her z. M argt  fürn wölt das 
»sol kaiu Fragner noch Obser ausserhalb noch nyndert chauffcn.“• 0

0

§. XVI.
Die erste Sammlung der Polizcygcsetze zeigt uns zwar das 

Daseyn mehrerer Gewerbe} allein aufser den einzelnen, welche oben 
besonders ausgehoben wurden, hat sich die polizeiliche Einwirkung 
hinsiclilich der übrigen nur auf allgemeine Verfügungen beschränkt: 
in dieser spätem Epoche hingegen, wovon gegenwärtig die Rede 
ist, erscheint der ganze Gewerbszustand, und mit ihm auch die

%Gcwcrbspolizcy in einem weit ausgedehntem Umfange.
Der
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Der erste und einzige Zweck, der den Magistrat bey allen 
s e i n e n  Unternehmungen leitete, konnte auch hier kein anderer seyn,. 
als Vermehrung und Befestigung der innern Kraft seiner Gemeinde. 
Die Kultur des eingeengten städtischen Bodens war nicht vermö­
gend , die Mittel zur Erreichung dieses Zweckes nicht darzubiethen* 
sondern sic lagen in dem Kunst- und Gewerbs-Fleifse seiner Be­
wohner, welcher durch die engen Gränzcn der städtischen Ge­
richtsbarkeit nicht beschränkt werden mochte. Diesen auf alle 
mögliche Art zu erheben, war daher das Ziel, nach welcher die 
polizeyliche Gesetzgebung unmittelbar hinwirken mufste.

In der benannten Periode (in der zweyten Hälfte des vier­
zehnten Jahrhunderts) hatte die Gcwerbsindustrie der benachbarten 
Reichsstädte durch die Vortheile ihrer Selbstständigkeit, und ihre 
ausgebreiteten Handels-Verbindungen einen beinahe unerreichbaren 
Vorsprung gewonnen. Die Ansiedlung in selben both dem gcschick- 
ten Künstler die glänzendste Aussicht dar, welche ihm kleinere 
Munizipalstädte nicht zu geben vermochten. Die Fabrikate einzelner 
Orte, welche übcrhauj>ts noch nicht von der launigten Mode des 
Tages abhiengen, sondern oft als Familienstücke von Generation 
zu Generation übergiengen, hatten bereits einen entschiedenen 
Werth in ganz Teutschland, und drückten schon durch dieses Vor- 
urthcil die Konkurrenz aller übrigen zurück. Die Eifersucht der 
Städte wachte sorgfältig für die Bewahrung des Geheimnisses der 
Fabrikation, in dessen Besitz sie sich befanden, und man kannte 
eine offene und allgemeine Verbreitung der Gcwerbs-Kenntnisse

*

und Vortheile noch nicht.

In so einer Lage war es also schwer, das vorgesteckte Ziel zu 
erreichen, und nur eine längere Erfahrung konnte die Mittel und

Wege



Wege hiezu vorzeichnen: das erste war die Gründung des öffent­
lichen Kredi t s  der einheimischen Fabrikate, und da dieser blofs 
dadurch crzwcckt werden konnte, dafs der Käufer selbst durch 
obrigkeitliche Anstalten vor Betrug und Unkunde des Arbeiters 
gesichert würde, so mufstc auch der gröfste Theil der in dieser 
Sammlung vorkommenden Handwerks-Verordnungen sich vorzüglich 
mit solchen beschäftigen 5 doch wird man ihre Zweckmäfsiirkeit

# 1 • ■ • » * •  * ® • • *# • V  •

erst dann mit Grunde zu bcurtheilen im Stande fevn, wenn man
* ' * • *  ̂ ' * • * • * • f auch auf die angeführten Zeilverhältnisse Rücksicht nimmt.

So war es eine wesentliche Erfordcrnifs , dafs die Polizey 
selbst in die innere Manipulation des Handwerkers cindringen, und

• f  • 0 ___ «~ ,

ihm sogar - Regeln für die Bearbeitung seiner Waarc vorzeichnen 
mufstej difeses war zum Thcile schon früher bey einigen Gewerben 
ersichtlich, in der gegenwärtigen Sammlung erhalten aber aufser 
dieser auch beinahe alle übrigen Handwerke besondere Vorschrift 
ten hierüber > wie z. B. die Lederer a) , die Schuhmacher, die 
Schäfler, die Seidennähter, die Zinngiefser b), die Goldschmiede c)
u. d. gl. ' ‘ 1 • .  ' Vf

; r

Eine fernere . uncrläfslichc Erfordernifs war die BeschauI . • l '  • • !

der Fabrikaten , sowohl, während ihrer Bearbeitung, als nachy  J . . % • f 1 ri

der Vollendung, dann die Bezeichnung dersolben mit dem Zci- 
chcn des Meisters, und mit dem Stempel der Stadt, wonach sie 
erst zum öffentlichen Verkaufe gebracht werden konnten. Zu dieser 
Beschau , welche zu selbiger Zeit auf alle Handwerke ausgedehnt 
wurde, waren nicht allein die Pfleger derselben verordnet, sondern

r  1 -A • • • 9 • *

pcben diesen für die vorzüglichem Artikel des Aktiv - Handels oder 
des zur Verarbeitung erforderlichen Materials noch eigene Besich- 
tiger angeordnet, und hiezu besonders beeidiget d).

T t f  Hie-



Hierher gehört ferner die Bestimmung des Arbeitslohnes, wo­
durch, wife ich schon oben zeigte, nicht blofs den willktihrlichen 
Uebcrschrcitungen begegnet, sondern auch d1,rch das bcygcfiigte 
Vcrboth der Minderung der Anlafs zur schlechten Verarbeitung 
beseitiget werden wollte.

Endlich gehört hierher die Festsetzung der Lernjahre, und 
die Einschränkung der Zahl der Lcrnkncchtc, um durch erstcres
s « ■ _ t •

vollständig ausgebildcte Arbeiter zu erhalten, durch letzteres aber 
dem Meister die Gelegenheit zu benehmen , dafs er sein Gewerb nicht 
bloPs mit unllündigcn Lcrnkncchtcn betreibe, und seine Kunden mit 

, schlcchten und unbrauchbaren Arbeiten gefährde e). I)cr allgemei­
nen Verfügung über die Anordnung der Meisterstückebey den 
Bürgeraufn ahmen , wodurch das Eindringen gewerbsunkundiger 
Meister verhindert wurde, ist schon oben Erwähnung geschehen) 
nur glaube ich noch zwey besondere Verordnungen bemerken zu 
müssen, weil sic die Sorge des Magistrats für die Brauchbarkeit 
ihrer gewerbetreibenden Bürger, und für die Entfernung jeder 
schlechten und nachläfsigcn Bedienung vorzüglich bezeichnen. In 
erstcrer wird es den Flofslcuten zur Pflicht gemacht, die ihnen

• f
anvertraute Güter selbst bis an den Ort ihrer Bestimmung zu fuh­
ren, und nicht auf dem Wege an andere zu übergeben 5 zugleich 
aber jedem neuangehenden FloPscr untersagt, das erste Jahr seiner 
Reise Personen auf seinem Flofse zu führen, bis er nicht nach 
Vollendung desselben von dem Handwerke „als ein bestättcr Fcrg, 
mit dem man versorgt scy“ erkannt wurde f). Durch die zweyte
Verordnung aber wird den Meistern der Maurer, Zimmcrlcutc und

# |  .  «

Decker, deren Unkunde schon in den ersten Gesetzen mit empfind-
f M ^  • .

liehen Strafen belegt war, aufgetragen, bey dem Baue selbst ihr 
Tagwerk mitzuarbeiten, und kein neues Werk zu übernehmen,

und
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und anzutrcttcn. bis nicht das früher übernommene vollendet
v • . . . . .  . • .wäre ß).0 /  . . . • ! • 1.

4 ,r ( f • • 1 • * i t • * ,•
A n m t r k u n g t  n.

ij) Die Sorge für die gute Fabrikation des Leders war nicht blofs ein Gegenstand der 
städtischen L o k al  -P o l iz e y ,  sondern veranlafste sogar eine allgemeine landesherr­
liche Verordnung des Herzog Johann (Act. München an dem Suuwendtabend 1394) 
worin derselbe in Anbetracht des grofsen Nachtheils,  welchen die schlechte Bear­
beitung des Leders auf dem platten Lande Verursachte, anbefiehlt, dafs in Z u ­
kunft das Leder nur ¡11 Städten und Märkten gewirkt, und auch nur in solchen 
nach v o r g e n o m m e n e r  Beschau verkauft werden dürfe ,  dafs die Lernzeit auf  fünf 
Jahre bestimmt, und die gemeinschaftliche Betreibung des Leders, und Schuhma­

c h e r-  Gewerbes auf immer untersagt seyn solle.

If) Den Zinngiefsern wurde vorgcschrieben , ihre Arbeiten „n a ch d e m  a i n d l e f t e n , ,
1 zu stellen, das ist,zehn Theile Z in n ,u n d  nur einen Theil Blöy ¿u riehmen, jeneu 

Käufern aber, welche g*r keinen Zusatz wünschen, dife W aaren auch ganz au*

Zinn zu  verfertigen.

c) Den Golilsclnuiodcn war bei den gröfsern Arbeiten als Gürteln, Ketten und gclöthe- 
ten W erken  von dem M ark  nur ein Abgang von 1 1/2 Loth, bey Hammerwerken, 
als Köpfen, Kelchen, Becken, Schalen, K ann deln , Flaschen etc. nur 1 L o th ,  bey 
dem weifsen Lansilber , und „gestempften" ungelötheten Arbeiten 1/2 L o t h ,  und 

' bey goldenen Lansilber gar kein Abgang gestatte»: das gemeine W arkgold  sollte 
nicht weniger als 18 Karate enthalten , und die guten Goldguldcn gauz iu dem 

Gehalte, wie sie sind, verarbeitet werden, u. s. w.

ii) Die Besichtigung der Arbeiter , welche den Handwerkspflegern oder Führern bey 
allen Gewerben ohne Unterschied übertragen w a r ,  so wie die Bezeichnung der 
Waaren unterlag bey einigen derselben einer besondern Strenge, nnd liefert den 
Bewcifs , wie sehr dem Magistrate an dem Kredite dieser Fabrikate gelegen war» 
Hierunter zeichneten sich nebst den schon bemerkten W ollen  - und L e in e n -W a a ­
ren vorzüglich die Sensen und Sichel, die M esser ,  die Handschuhe, die Gold- 
Silber- und Zinn - Arbeiten vor den übrigen aus. Alle Eabrikate, welche nicht 
nach den gegebenen Vorschriften brauchbar und gut verfertiget w aren , wurden 
ganz zerstört; die minder schlechten aber durch besondere Zeichen beraerklich 
gemacht. Das älteste Eidbuchvder Stadt, welches in der ersten Hälfte des fünf­
zehnten .Tahrhundrrts zusainmengetr^gen wurde, liefert nebst den Eidesformeln 
für die Viktualien-Beschau noch folgende besondere Eide für die Besichtiger der

T t t 2 YVaa-
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W aarcn als : i .  der Sicheln, 2. der Sensen, 3* der gefärbten Tücher,  4« der Loden* 
5. der grauen T ü c h e r ,  6. des Gold und Si lbers,  7. d»*s Zi nns ,  ß. des Parchents, 
9. der Handschuhe und Hosen, 10. der Ziegel,  11. der Bretter; 12. hiezu tarn 
spälter noch die Eidesformeln für die Beschauer dor F arb erey , 13. des Leders, 
14. der gefärbten Leinw ath, i 5« des schmalen Parchents , 16. der W o l l e ,  17. des 
Trippsumels etc, ,

e) Zum Beweise , dafe bey den genannten Verordnungen nur die angegebenen Motire
zum Grunde lagen, will ich nur ein paar Artikel hierüber beyfügen.

„Item ain Hat hat dcu Lodern derlaubt das sie ir lernknecht nicht mynder 
»dan auf di ew Jar aufs myust diugeu suleu wann welicher myuder dan drew jar 
»ain lcrulinecht i s t , versteht uuuiglich wol das der dennoch das luutwerk uicht 

ywol gelernt hat.“  .. ,

„Item ain Rat hat Slossern und Sporern derlaubt das kain maistcr des hant- 
»werclis nit mer lernknecht haben sol dan ayucn der wonten, das desterpafs gear- 
»bait werd und mag aiuem lonkucckt wol dazu habn welicher auch kam lern, 
»knecht habn will der mag wol zween lonknecht bahn d a m i t  d i e  M e i s t e r  
» mi t  l e r  n k  n e c  l i t e u  u i t  a r b e i t e n  d a m i t  j e d e r i u a u  d e s t e r p a f s  gc ar *  
»b a i t w e r  d.“ t | • • •

• « • ̂  • •

f )  altern welicher Flofsman ayn Ion aufnymt cs scy lewt oder gut das sol er mit seius
7>sclbs leib füren an die cud und zu dcu Steten do es hingehört. Es scy gen 
»Passaw oder gen wyen das ist ayn hantwerch ganz aynig worden. Und er sol ca 
»underwegen oder sunst nyruaut übergebu an cuhaft not. Es wär dan das cs ge­
g e b e n  mit willen ains Herrn dem das gut zugehört und das ist für hand genomeu 
»lawter von ains gemainen Ratzs wegen.44 .

»Item welicher flofsman anstet und ain Fcrg werden will der sol das erst jar 
»weder Im noch aym maister nit lout füren damit jemand schadhaft oder scint- 
»halben verwarlofst werde. Aber sein oder sei ns Maistcrs gut mag er wol füren. 
»Wan aber das jar aws ist. Mügont dan die Vierer und ain hantwerch der ken- 
»nen das man mit Im versorgt ist, und das er ein bcstättcr F crg  ist. So lät nun  
»jn fareu. Sieht man aber das uit. So laest man ju deunocht uit farn als lang 
»pifs das man wol erkennen mag das man mit jm versorgt ist.“

£) Schon in der altern Gesetze Samlung ist folgende Verordnung wegen den W erk- 
lcuten enthalten: 3

»Darzu wcllent si. daz chein werchmaii noch pub auf die mietstat ge,  wan 
»der sein tagwerch gcwiirchen müge, und beleihet er da untz non , oder den tach 
rVcrget oder verstet. mau sieht im ab haut und har und swer sein tachwerch

»nicht
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f •

, nfcht würchct der sol von der s ta t , und swer ¡u sieht, der geit darumb chein 
»buzze.“  . (

• •* • • # 

In der spättern Samlung wird noch weiters verfügt:

»Es sol auch fürbas kain maister under den maurern und ziinbcrlcwtcn werden 
»der werd dann bestüt vor ainem Rat.“

*Ez sol auch ein jeglicher maistcr nnd werchinan , er sey ziinermau , maurer« 
»oder dcckhcr sein tagwcrch arbeiten mit der haut, oder nun ist im Chains Ions 

schuldigk.“

»Ez sol dhein wcrchman weder zimerman , maurer, oder dekher, noch ander 
»werchleut dhein fürgeding besten dan aius , und nympt er sich mer an , ec dann 
vor daz selb v o l lb r iu ' t ,  so geit er von jeglichem fürgeding, alz oft er etz tut 

«zur buzze etc.“

»Ez sol auch nycmant an die mictstat gen , newr der ein tagwcrch gcwirchen 
ymag bey der vorgenanten buzze.“

D er Taglohn in dem vierzehnten und zu Anfang des fünfzehnten Jahrhundert«
bestand für den Meister bey den Zimmerlcutcn, Maurern und Deckern in 12 Pfen. 
einem Stück Brod des Morgens , eben so zu Mittag Fleisch oder Kiise und Greiss- 
nich (Bier) dann in 2 Trinkpfeningen für die W o c h e ;  von St. Gallen bis Geor­
gen Tag aber nur in 8 Pfen. täglich , und 1. Triukpfenig für die Woche. —  Der 
Gesellen L o h n  war nach dem Gutbcfiudcn der Meister geringer.

• • • 11 s , • V
..Und wer nicht jnaister is t ,  dem sol an dem Io» abgeu nach der maister RaL‘ ,

• 1 • • #

§. XVII.
r  | # f f • f ^

Ein zweites nicht minder wesentliches Mittel lag in der Sorge 
für die Vermehrung der arbeitenden Bürger, und für die Si­
cherung ihres Erwerbes .  Die Uebcrzeugung, dafs der Wohlstand 
der bürgerlichen Gesellschaft um so gröfser fey, je gröfser die Men­
ge der arbeitenden Mitglieder ist, und dafs selbst ihre Zahl die Si­
cherheit gegen äufsere Gefahr befestige, machte jede Vermehrung 
derselben wünschenswerth 5 allein es konnte aus eben diesem Grun­
de nicht gleichgültig seyn, ob diese Vermehrung der Arbeiter in

selbst-
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selbstständigen, und bleibenden Bürger-Familien, oder in einzelnen 
unstätten Individuen bestehe, die weder mittel - noch unmittelbar die 
Lasten der Gemeinde mitzutragen bereit wären. Es konnte nicht 
gleichgültig seyn, ob die Vertheilung der Arbeit, und der hiernit 
verbundenen Früchte des Flcifses in einem gerechten, und glcich- 
heitlichen Ebcnmaafse befördert, oder ob einzelnen "Wenigen zum 
ausschliefsenden Gewinn Anlafs gegeben werde, sondern es war viel­
mehr nothwendig, dafs selbst der Wirkungskreis der Industrie in 
gewisse Schranken eingeengt werden mufste.

Unmittelbare Folgen hievon waren die Bestimmungen über die 
Zahl  der  Gehi l fen,  die Thei lung der Gewerbe, und die so­
nach notliwendige Ausscheidung der jedem einzelnen Handwerke ge­
bührenden Arbeiten. .

Das Gefetz über die Zahl der Gehilfen, welches die Meister 
anfangs auf einen Lohn - und einen Lern - oder zwei Lohnknechte 
einschränkte, gründet sich nach dem eigenen Ausspruchc auf eine 
möglichst gleiche Vertheilung des Erwerbs a), war aber keincsAve ŝ 
so strenge, dafs es die individucle Betriebsamkeit ganz in Fefseln 
geschlagen b), oder dafs nicht bei ausgebreitetern Gewerben c), bei 
besondern Anlafsen, oder bei deren vorangerücktem liunstfleifse 
aweckmäfsige Ausnahmen ilatt gehabt hätten, d)

• • i #
Noch wichtiger aber war die Theilung der Gewerbe, weil sie 

nicht allein auf die Vermehrung der arbeitenden Klasse, sondern 
auch auf die Vervollkommnung der Fabrikate den wefcntlichsten Ein- 
fiufs hatte. Der Handwerker, welcher bisher so vielerlei, und oft 
so verschiedene Arbeiten zu besorgen hatte, und daher keinem ein­
zelnen Geschäfte eine volle Aufmerksamkeit widmen konnte, wurde nun 
auf wenig einfache Verrichtungen zurückgeführt, und, da diese zu­

gleich

I
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glcich die einzige Beschäftigung seines Lebens künftig ausmachen 
sollten, seine Fertigkeit in selben ungemein erhöht; der Gewinn der 
Handthierungen, der früher nur eine Familie im Ucberflufse zu näh­
ren vermochte, vertheilte sich nun in mehrere Haushaltungen, und 
durch den gesicherten Erwerb so vieler Klassen des Volks mehrte 
sich der Wohlstand der ganzen Gesellschaft.

* t 
Das oben (§. XIII.angeführte Verzeichnifs der in den Jahren

i36q — 1371 vorhandenen Gewerbe dürfte zwar auf die Vermuthung
führen, dafs schon damals eine ausgedehntere Abtheilung der Arbci-

•  V

ten bestanden habe} allein sowohl die ältern Handwerksgesetze, als
die vorliegenden Verordnungen liefern die Ueberzcugung, dafs die

t 1 •
genannten Gewerbe noch keineswegs förmlich ausgeschicden, son­
dern dafs die Benennungen der einzelnen Meister als Hutcrcr, Loderer,
•- *

Sensen - Huf - Schmidc u. dgl. nur aus dem Grunde entstanden waren, 
weil sich solche vielleicht vorzüglich, oder auch ausschlicfsend 
mit der Fabrikation der einschlägigen Artikel beschäftigten, während 
es bis hierher noch jedem Gewcrbsgenofsenen freistand, alle mit sei­
nem Gewerbe verwandten, oder sonst kündigen Arbeiten zu verfer­
tigen. — Die bestimmte Trennung geschah erst in dem i5ten Jahr­
hunderte. t % |

0 f •* _
Die im vorhergehenden §. angeführte Urkunde des Herzogs Jo-

t • «
hann vom Jahre 1394. enthält schon das allgemeine Verboth der fer­
nem Vereinigung des Ledere r ,  und Schuhmacher  - Gewerbes, 
welches Verboth sich auf das ganze Landesgebieth des Herzogs er­
streckte} das Handwerk -1er Webe r ,  das zur Zeit noch alle Gat­
tungen der Leinen - und Wollenwebercicn in sich vereinigte, traf im 
Jahre i427 e*ne freiwillige Abtheilung in Leinen - und Wol len-  
oder Lodenwi rker ,  welche im Jahre i44^ die obrigkeitliche Be-

stät-
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stättigung erhielt} im Jahre 14.28 wurde denLo derer  n die Verfcrti- 
gung der Hüte,und des Filzes, den l l u t e re rn  hingegen die Fabrika­
tion des Lodens untersagt; im Jahre 1487 wurden die Fragner  von 
den Häufeln getrennt} die Schmiede theiltcn sich im nämlichen 
Jahre in 3 Klassen in Huf-Sens en- und Waffen fc h 111 i cd e, von 
welch letztem sich spüters die Sch wert fege r . und Waf fen­
feh miede trennten : — die Lodenweber  zeriiclcn in Loden-  
und Tuchmache r ,  die Ledere r  in Roth - und YY ci fsgärber ,  
und diese wieder in Beut ler ,  und Nest ler} — von den Drächs- 
lcrn wurden die Bcinr inglcr ,  undWür f l c r ,  von den Schlos­
sern die Spore r ,  und Gesell meid mach er ausgeschieden, u. s. w. 
Diese Trennung der Meister (denn die Gesellen blieben lange nach­
her noch gemeinschaftlich) geschah nicht mit gewaltsamen Maafs- 
rcgeln, sondern jedem wurde die Rückkehr zu seinem vorigen Ge­
werbe gestattet, e) und um den künftigen Irrungen möglichst vorzu­
beugen, wurden zugleich bey der Thcilung die jedem Handwerke 
gebührenden Arbeiten wenigst im Allgemeinen bestimmt, auch den 
früher getrennten , doch nahe verwandten Gewerben besondere Grenz­
linien vörgezeichnet, und somit der Erwerb jeder einzelnen Klasse 
von innerer  Beeinträchtigung geschützt. Die Verfügungen, welche 
zur Beseitigung der äufsern Nahrungs- Eingriffe schon früher be­
standen , und nach welchcn keinem fremden Handwerker der Vcr-/  ' ' • 

kauf seiner Fabrikate aufscr dem gefreiten Jahrmärkte gestattet war, 
werden in den vorliegenden Gefctzen neuerdings fast bei jeder Zunft 
bestättigt.

A n  m t r k u n g t n ^ .  , ■
\

4) .Das am maifter Jen ändern uit iiberfezze, und das ainem als gleich gefchee als 
dein audern.“

- • 1 • . 'i • '•• • » |
b) W enn jeder Meister dos Handwerks mit einem Gesellen versehen war ,  und sich 

noch mehrere zur Arbeit meldeten , so war es auch gestattet, zwei Gesellen zu 
dingen. c\
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9
t) So hatten die W e b e r ,  wie schon oben erinnert wurde, die Erlaubnifs zur  Haltung 

mehrerer W erk stü h le ,  den Schneidern waren 4 ,  deu W agnern 5 ,  den Schmieden 2 
Knechte bewilligt.

d) Einzelne Ausnahmen für einige Jahre kommen öfters zum Vorschein , allein in der 

zweiten Hälfte des I5ten Jahrhunderts war die Zahl der Gehilfen schon beinahe 
allgemein uneingeschränkt.

<) Zum  Beweise will ich hier blofs die Verfügungen über die Theilung d e r L o d e r ,  und 
Hutmacher, dann der Schmiede vorlegen; in ersterer heifst es:  kein Huteror soll 
Lodw erk treiben, „ d i e w e i l  e r  h ü t  m a c h t “  und kein Lodcr Hüte machen, 
„ d i e w e i l  e r  L o d w e r c h  t r e i b t . “  •— Bei letzteru aber wird verordnet:

„ W e ih e r  huffmid oder ander felb Segefen machen k a nn,  der mag wol ain 
„Segefmid fein doch das er das hulTmidwerch ligen lafs und wan er das fegefen- 
,,fmiedwerch ain jar gea'rbaitet h a t , gefeilt es im dan nit fo mag er wol wider zum
„hutTmidwerch greifen alfo dafs er Je ains ligen lade.“

* f  •
9

§. XVIII.
• •

Alle diese Verfügungen würden aber den Vorgesetzten Zwek 
nie vollständig erreicht haben, wenn nicht der Magistrat auch durch 
unmittelbare Unterstützungen und öffentliche Anstalten mitgewirkt 
hätte. Ich rechne hieher jene Gebäude, und Maschinen, die zu Ver­
vollkommnung der wichtigem Fabrikate erforderlich waren, und von 
den einzelnen Handwerken nicht bcigeschaft werden konnten, dann 
jene öffentlichen Niederlagsgewölbe, die thcils zur polizeilichen Be-

• I
schau, theils zum bequemem Abfatzc der Waaren dienten, endlich 
die obrigkeitliche Sammlung und Mittheibuig der Notizen über die 
Fabrikation der vorzüglichen Erzeugnifse in ändern Städten.

9

Unter die Anstalten ersterer Art, die schon bei dem Eintritte 
des i4ten Jahrhunderts erschienen, gehören das Manghaus auf 
dem Anger a)$ die Bleiche,  welche im Jahre 1421 wegen der 
neuen Fabrikate der Barchente bedeutend vergröfsert werden mufste 6)

Uuu und

5 \j
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mul die Wal kmühle ,  die im Jahre 14.20 wieder neu erbaut wur­
de c). Hiezu kam das Farbl iaus ,  welches im Jahre l/f-p auf Bit­
ten der Färber neu hergeslcllt, und mit den nöthigen Kesseln, und 
sonstigen Erfordernissen verseilen wurde d) 5 die Menge der hiebey 
angestcllten Individuen, und die Sorgfalt in der ihnen ertheilten Ge­
schäfts - Instruktion zeigen von dem Umfange, und der Wichtigkeit 
dieser Anstalten, e)

Von den Niederlags - und Kaufsgewölben verdienen bemerkt 
zu werden die Brod-  und F l e i s chbä nke ,  die zufolge der Ur-

x m
künde Kaiser Ludwigs über die Freyung, und Verschönerung des 
Marktplatzes vom Jahre i3i5 an den noch zur Zeit bestehenden 
Orten hergestellt, im Jahre 1317 vollendet, und im Jahre 1400 auch 
mit einem besondern Schl  acht  hause versehen wurden. Das 
Kauf -  und Waghaus  erhielt sein Entstehen gleich nach Ueber-

• • I • t
lassung des Rechtes der Fronwage i353 / ) ,  und bei dem Ankäufe 
des Implerischen Haufes zur Bürgertrinkstube im Anfänge des i5tcn 
Jahrhunderts wurde zugleich ein eigenes Verkaufsgewölb für die 
Ki r s chne rwaaren ,  und der We i n k e l l e r  in selbem errichtet g). 
Um die nämliche Zeit entstanden auch der W c b c r k e l l e r ,  die 
Salzs tädel  an der Kreutzgafse u, dgl.

Eben so erhellt aus den Bruchstücken der magistratischen 
Korrespondenz, die mit den benachbarten berühmtem Städten Augs­
burg, Nürnberg, Ulm, Regensburg, Salzburg, Bozen etc. unterhal­
ten wurde, dafs man sich fortwährend bemühte, nicht allein über 
die dortigen Vcrhältnifsc der GcM erbspolizey, und den Zustand des 
Handels, sondern auch vorzüglich über die Art der Fabrikation neu 
entstandener, oder sonst wichtiger Fabrikate möglichst genaue Auf- 
sclilüfsc zu sammeln , sie sonach den hiesigen Meistern zur Kennt-

nifs
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nifs und Vorschrift mitzutheilcn, und nebstbei die Fabrikation noch 
durch besondere Unterstützung zu befördern. Das unter allen wirk­
samste Mittel war die Unterhaltung eines eigenen ausgesuchten Vor- 
»aths von rohem Materiale für jene Handwerker, die sich solchen 
oder aus Mangel des Vermögens, oder der hiezu erforderlichen 
Kenntnifse nicht selbst beizuschaffen vermochten, und die Errich­
tung besonderer Niederlagen, in welche der Fabtrikant sein verfer­
tigtes Stuck, wenn er es nach vorgenommencr Beschau nicht selbst 
zu verkaufen Gelegenheit fand, jedesmal gegen baare Bezahlung 
abgeben konnte h) 5 solche wohlthätige Anstalten dauerten selbst 
noch, wie z. B. bey dem Fabrikate der Barchente, des Trippsamts, 
der Tücher etc, bis in die Zeiten des 3ojährigen Krieges fort ,* da 
sie mit dem Sinken des allgemeinen Wohlstandes zu Grunde gien- 
gen, und leider auch den Verfall der Gewerbe nach sich zogen.

#

A n m e r k u n g e n .

a) »Ubi linci pani in Candore recilitantur« M on . boic. Vol. XIX. fol. 31.

k) «Es ist zu wissen, das die Stat von alter gehabt hat ein plaichhaws und ain plaich 
»etc. etc. nu hat der Rat ain neus gemaurtz haws nach aller notdurft ainem plai 
»eher zugericht, und dazu ayn laughaws mit licsseln, mit prenten mit üfen , und 
»was zu  der plaich gehört, das alles hat die stat gemacht und gebawt von jrem 
»aigeu gut etc. auch noch etwa vil Aenger zu der plaich kawft in hofnung ob die 
»parchent hie auch fürgangk gewinnen mochten, das alles ist geschehen in der 
»Jahrzahl 1421.« (Aeltestes Saalbuch der Stadt Müuchen).

«) Die neue W alkm ühle  wurde 1420 bei dem Heuthurm am Anger mit der noch jetzt
dort befindlichen Schleifmühlc erbaut.

• |. «
1 4

d) »Es ist ze wissen das die Stnt hat kauft ain haws am Angor gelegen bei der Sleif- 
»mühle von dem Spital , und hat das gebaut und zugericht zu  ainem Verbhau* des 
»geschlachten wullcngewandts in der Jharzahl 1443« Von Bet wegen der Värber 
»des ainfarben gewandt*, und die Stat hat dazu kauft,  geantwort kes*el, und Ram, 

»und alle Notdurft.«
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f) Geinäfs dum ältesten Eidbuchc der Stadt befanden sieb bei diesen Anstalten folgende 
Individuen, ein B l e i c h e r  mit mehreren Unechten , ein L a u g m c i s t e r ,  welcher 
das Laugen der Leinen »ß Tage lang mit Aschen, und nicht mit Kalk* qnd ein 
F e l d m e i s t e r ,  welcher die Kontrolle der Bleicharbeiter, und das Aufheben der 
gebleichten Stücke zu besorgen hatte, ein M a n g m e i s t e r ,  ein R a m m e i s t e r ,  
ein W a l k e r  der e i n f a r b i g e n ,  und ein W a l k e r  der f a r b i g e n  T ü c h e r ,  
ein T  u c h h e f t e r  , ein T  u c hs  t r e i c h c r , ein W a i d g i e f s c r  für die Tuchma­
cher, und ein S c h w a r z f ä r b e r  für die Leinweber: —  sic wurden in Gegenwart 
der einschlägigen Zunftsführer beeidigt, und unterlagen der fortwährenden Auf­

sicht derselben«
f)  »Es ist ze wissen, dafs unter der nidern Ratstuben neben den Flcischbäuken steht

»der Stadt Kauihaws genant das W aghaw s darinn sind Schs gewölb , die warten 
»den kauflcutcn wann die her komeiit mit Gcwant von Eystett oder andarthalben, 
«denselben, die ir gewand verkaufen w o llen ,  leicht der wagineister der Stadt die 
»Gewclb nach jr Begeren.« Hierin befand sich auch von jeher die Fronwag.

g) „Item die Stat hat ain haws auf dem M argt  darin der Burger Trinkstuben ist/4
„In  demselben haws hat die stat gebawt ain kürsenhaws den kürsnern bürgern 

„hie zu München von« de$ hantwerchs bit wegen, darinn sie wöchentlich ir kir- 
,,sengewant wollen fail haben.“

„Item noch ist unter des Implcrs haws der Stat wein keller darein die Gest mit 
„jrru Wein her gen München koinent, und nit verkawfcn m ugen t, die jr W ein  
„abstossen wellent , die legent dieselbn jr W ein  in denselben der stat keller pif* 
„dafs sie dieselben verkaufen mugent.44

h) Als ein vorzügliches Beispiel will ich hier nur einige Verfügungen wegen dem F a ­
brikate der Barchent, und dem Verkaufe derselben anführen. —  Die Erzeugung 
dieses Fabrikats verpflanzte sich im Anfänge des i5ten Jahrhunderts von Augsburg 
nach Münchcn , und da selbe nicht vollständig gelingen wollte,  so erholte der 
Mäaistrat die nähern Vorschriften von ersterer Stadt, und theilte sic seinen W ebern 
mit, bestellte zugleich zwey Rathsgenossene, die den Ankauf der Baumwolle mit 
den Führern, und auch den Handel der Fabrikate, welche an den gewöhnlichen 
Beschau - und Verkaufstagen nicht veräufsert werden konnten, zu  /besorgen hatten.

„ D ie  sollen sitzen zwei Ur nach M itta g ,  und von der selben zeit sullen sie kaint, 
„(Barchent) kaufen , sie sullen kaiuem W eber kain gelt weder leihen noch vor hi-

^  •

„nein geben auf die parchat nnd sullen um der stat geld nur par um par kaufen.u
„Item sie sullen Forsch haben was die W o l l  und auch das Garn zu  Augspurg 

1 „und anderthalbcn gelt und wie man die parchat in ändern Stetten verkauf, und 
„wie die lcuff gestalt sind, damit sic sich danac auch wissen ze richten.<f

Später dehnte sich diese Anstalt auch auf den Trippsaint, und die Tücher aus.

f. XIX.

\



So wie uns die ersten Gesetze, welche den Handwerkern von
i

München noch im i3tcn Jahrhunderte crtheilt wurden, schon den 
Anfang der in den Städten Norddcutschlands bereits früher bestan­
denen zünf t i s chen  Ve r f a s s u n g  jedoch nur von ferne zeigen, 
so entdecken wir in den letztem Verordnungen den vollen Bestand 
derselben bereits mit dem Eintritte der zweyten Hälfte des l^tcn 
Jahrhunderts, und überzeugen uns zugleich, dafs diese Zunftverfas­
sung zwar nur allgemach mit einem kaum bemerkbaren Aufsteigen sich 
erhob, aber nun auf einmal in seiner Vollendung, und so mächtig 
dasland, dafs selbst dringende und strenge Gegenmittel nolliwendig 
waren, um den drohenden Umgriffen vorzubeugen.

Die Pf l eger ,  welche der Bürger - Rath anfangs zu Handha­
bung der Gesetze fiir das Beste der Gewerbe, und des Publikums 
zu bestellen für nothwendig erachtete, selbst aus der Mitte eines 
jeden Handwerks aushob, und oft so gar mit Zwange zur Annahme * 
dieser Stelle vermögen mufste, sind nunmehr in förmliche Zunfts- 
Vor s t ehe r ,  Zunfts - Füh r e r  umgewandelt, deren Ernennung sich 
die Gewerken selbst anmafstenj — die ihnen eingeräumte Bcfug- 
nifs, die Fehler ihrer Alitgenossenen zur Aufrcchthaltung der Ord­
nung selbst zu rügen, und nach Vorschrift zu bestrafen, verwandel- V f
te sich in ein förmliches S t r a f g e r i c h t ,  und das Recht der Ver­
sammlung, um sich über innere Angelegenheiten zu berathen, und 
ihre Vorschläge zur allenfalsigcn Verbesserung der Handwerksarti- 
kcl der Magistratur vorzulcgenartete in eine eigene, willkührliche 
Gesetzgebung aus, so wie sie auf die weife Maafsrcgel des Ma­
gistrates, dafs kein neuer Gewerbsmann ohne ihre Vernehmung über 
seine Fähigkeit aufgenommen, und dafs jeder schon bey seinem An-



»ritte einen mafsigen Beytrag in die gemeinschaftliche Zunftshasse 
abgeben solle, das Recht eines geschlossenen Zunf tmonopol s ,  
nnd der Besteurung zu ihren Trinkgelagen gründeten. '

Doch bey dem schnellen Vorrücken des physischen Wohl­
standes, wenn die sittliche Ausbildung nicht mehr gleichen Schritt 
zu halten vermag,, sind derley Ausschreitungen nicht zu vermeiden. 
Leute, die erst vor kurzem dem niederdrückenden Joche der Leib­
eigenschaft entrissen sich nun auf einmal in die Klasse von freyen 
Bürgern mit dem vollen Vermögen, sich von ihrer Hände Arbeit 
reichlich zu nähren, erhoben sahen, und die ohne Ausbildung, und 
ohne Begriffe für gesellschaftliche Ordnung in diesen ihnen ’noch 
unbegreiflichen Gcnufs von Freyheit übergiengen, waren nie im 
Stande, sich selbst auf der Mittelstrassc, und in den Schranken der 
Mäfsigkeit zu erhalten, wenn sie. nicht höhere, und strengere Lei­
tung hiezu führte. Wie diese aber zum Thcilc ihnen selbst überlas­
sen, und das Ansehen der Bürger-Obrigkeit, wozu nur eine kleine 
Klasse der Bürger sich berufen glaubte, durch die Trennung des 
hohem Adels, und die eifersüchtige Stimmung des letztem immer 
schwankender wurde, so war es natürlich, dafs auch die Gewerker die 
frühere Achtung gegen selbe verloren, und nach dem Beyspiele der 
obern Stände, die sich immer in engere Verbindungen unter sich 
zurück zogen, durch ähnliche Einnungen, und Verbrüderungen sich 
zu starken suchten, ohne Bücksichtnahme auf das Ganze der bür­
gerlichen Gesellschaft nur sich selbst  als den Hauptzweck der­
selben betrachteten, und am Ende durch ein mifsverstandenes Ge- 
fiihl von Freyheit, und Gleichheit mit allen übrigen Bürgern der Ge­
meinde sogar zu dem Anfangs übermüthig scheinenden Gedanken 
verleitet werden konnten, an dem Regimente ihrer Städte unmittel­
baren ThcH zu haben, oder solches auch ganz an sich zu ziehen.

Wir



Wir kennen aus der Geschichte die Folgen dieser von den 
Zünften unternommenen Versuche, die im l. t̂cn Jahrhunderte bey- 
nahe in allen Städten Deutschlands mehr oder minder statt hatten;
— auch München konnte bey seinem zahlreichen Gewcrbsstande 
und bey dem Beyspiele der benachbarten Städte hievon nicht ver­
schont bleiben, und ich kann diese für die Zünfte so wichtige Ka­
tastrophe , in so weit sie zu dem Zwecke meiner Abhandlung ge­
hört, nicht ganz unberührt lassen.

f  # I

§. XX.
• •

Die erste Verfassung des Stadtregiments von München, worü­
ber Bergmann und v. Krenncr umständlicher sprechen, bestand aus 
12 Männern der ersten Bürgergcschlechter, die bis tief in das i4.tc 
Jahrhundert fortdauerte, denn, ob man gleich schon früher auch 
einen äufsern Rath von 2 .̂ Männern erblickt, worunter nicht min­
der einige von den Gewerkern zu seyn scheinen, so war doch die 
Hauptsache der Regierung, die Gesetzgebung, die Verwaltung des 
Gemeinde - Vermögens, die Steuererhebung u. dgl. noch ausschlics- 
send in den Händen der erstem) allein in der zweyten Hälfte des 
gedachten Jahrhunderts zeigen sich bereits Spuren von Verwandlung 
des bisherigen Regiments, und man entdeckt neben dem Innern 
gcschwornen Rathe (Consilium principale) und neben dem äufsern 
Rathc (Consilium secundarium) auch einen sogenannten grofsen 
Rath (Consilium majus) der im Jahre i3Go aus 208 und im Jahre 
i383 sogar aus 1 1 0 2  Köpfen bestand, und an welches sich in man­
chen Fällen auch noch ein besonderes Corps der Handwerksftlhrcr 
anreihte a): Von dieser Zeit an ist auch die Zahl der wirklichen 
Rathsglieder, so wie die Vertheilung der Geschäfte zwischen dem
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inncrft, und äfilsefft Raihc imitier ¿ehwankender b)} und' die Irrungen,
Welche,,di<?fttfalls'i'^viSchen dem Magistrate* und der"Gemeinde öfci- 
g^wfthef'liAlxinV* chrrögffctt ’ ’ ata- Ende selbst1'die Aufmerksamkeit der'
Landcsherrschaft, und veranlafsten den Befehl, dafs im Jahre 1877
zur. Berichtigung >deisolben fcm Ausschufimlcs ilaths, und der Ge­
meinde* aushmmentrettqn, und über die Modifikation der künftige» 
Munizipal Verfassung* sich beräthen mufste, indefs würde dieser 
Versuch, .wie aus den v6rlicgertdcn Verhandlungen erhellt c), lange 
nicht ¿zum>.3 iele gcftilirt haßen, wenn nicht die Unruhen bey dem 
Rcgieruns*ntritte der Herzoge'Emstund Wilhelm, während welchen sich' 
einige Zunftglieder sogar heimliche Räthe zu halten, und die übri­
gen zur Vereinigung aufzufordern erlaubten d), den letzten Anstofs 
gegeben, und im Jahre izj.o3 die unter dem Titel des alten Wahl-: 
briefes bekannte Reorganisation der magistratischen Verfassung her- 
beygeführt hätten, worin die Gemeinde, oder die gewerbetreibenden 
Bürger auch unmittelbaren Anthcil an dem Stadtregimente in behö- 
rigem Maafse erhielten, und hiemit alle frühem Anstände beseitiget 
wurden. ' 9 ■' ,

, • 4» s I
• • -  •0

Eine solche Veränderung der städtischen Verfassung, welche
auch dem geringsten Handwerker die Aussicht, und den Weg zu
allen höhern Aemtern der Gemeinde öfnete, mufste auf den Ehrgeiz
derselben, und selbst auf die Vervollkommnung der Gpwcrbe sehr

•  ̂  ̂k 1 / wohlthätig ein wirken, indem allgemach auch die edlen ßürgerge-
schlechter, welche von dem hohem Adel sich getrennt sahen, sich

‘ oder durch Heurathen, oder durch Theilnahme an den Gewerben
enger an die geringere Klasse ihrer Mitbürger anschlosscn, hiemit
die bisherige eben nicht vorteilhafte Scheidewand niederrissen,
und die. bessere Ausbildung der Handwerker beschleunigten.

In-



Indcfs war cs aber auch Zeit, dem weitem Ausgleiten der 
Zünfte ernstlich vorzubeugen, indem sie durch das Gelingen ihrer 
ersten Versuche nur noch mehr zu Mifsgriffcn gereizt werden dürf­
ten.

Den ersten, und vorzüglichsten Damm legte schon die er­
wähnte Constitutions - Urkunde vom Jahre i4o3 durch den bedeu­
tenden Bcysatz, dafs jeder fernere heimliche Rath, oder jede Verei­
nigung ohne Vorwissen der Obrigkeit mit dem Tode bestraft wer­
den solle e). Zugleich wurde in den Zunftsartikcln eines jeden Hand­
werks, welche um diese Zeit erneuert wurden, die allgemeine Ver­
ordnung eingerückt, „dafs in Zukunft alle Einung unter ihnen ab- 
„geschaft, jeder ohne eigenmächtige Einschränkung der Uebrigen 
,,nacli freycr Willkühr zu arbeiten befugt seyn, und die Zünfte 
.,unter sich weder etwas zu gebiethen, noch zu strafen haben sol­
le n .“ f) Um aber die Befolgung dieses Gesetzes sicher zu er-
* wecken, mufsten die Führer sich jährlich durch einen Eid verpflich­
ten „dafs sie ihr Handwerk picht zu einander beschicken von kei­
n e r  Einigung, sondern allein von Ausweisung wegen ihrer Sätze, 
„und dafs sie jeden Widersäfsigen, und Ungehorsamen dem Rathe 
„anzeigen sollen,“ Später mufste auch jeder Versammlung der 
Zünfte ein eigener Deputirter des Raths beywohnen. g)

s i n m t r k u n g t n .

à) In den ältesten fastis consulavibus der S a d t , welche jedoch erst mit dem Jahr# 
1562 anfangen, kommen diese 5 Raths - Versammlungen fortwährend v o r ,  z. B. 

x „anno domini etc. electi funt et jurati infra feripti confules ad gubernationem et 
„regimen reipublicae Civitatis monac. >

„ a d  C o n s i l i u m  p r i n c i p a l e “  etc.
^  •

„ a d  C o n s i l i u m  s e c u u d a r i n m “  etc. s ,
„ a d  C o n s i l i u m  ma  j u s “  etc. bey welch le tz te m  die Mitglieder in Vier­

tel (quartas) eingetheilt waren. Das nämliche bezeugt der Urtheilsspruch des Georg

Xxx > ' Oett-



Oetllingcr von 1400 (den ich ¡11 meiner Abhandlung über die Unruhen bey dem 
Regierungsantritte der Herzoge Ernst und Wilhelm fol. 55 abdrucken lief*) „da 
„ich fafs an offen gericht zu M ü n ch en 9 In dem Rathaus, und da bey dem Rech- 
„ten gefeiTen ift der I n n e r  und E u f s r e R a t h  und auch der g r o f s e  g e f c l i  w o r -  
„ n e R a t h  der d r e u  h u n d e r t  ift , und etwo viel V i e r e r  aus den h a n t w e r -  
„c h e 11. “

h) Aus den nämlichen fastis consularibns erhellt, dafs vom Jahre 1362 bis 1566 16 hu  
nere, und 32 auch 56 äufscrc R äthe, von 1567 nieder nur 12 innere, und 24 
äufscrc Rälhe bestünden, welche Zahl mit der einzigen Ausnahme des Jahres 1377 
sich sonach fortwärend gleich blieb; —  der Autheil,  welchen jeder dieser Räthe 
an der öffentlichen Verwaltung nahm , läft sich nicht genau bestimmen, und war 
in diesen Jahren öfters verschieden. So z.  B. waren die Sigillc nur dem inncru » 
Hathe, die Besorgung der Sladlkammer, und Steucrgefälie bald diesem allein, bald 
gemeinschaftlich mit dem äufsern Rathe anvertraut ; die Mitglieder des grofsen 
Rathes hingegen scheinen nur bey allgemeinen Angelegenheiten der Gemeinde, bey 
Bestimmung der Anlagen, bey den jährlichen öffentlichen Reclinungsablagen, und 
bey der Aulsicht über die Sicherheitspolizey mitgewirkt zu haben.

c) Ein Theil der Verhandlungen dieses Ausschusses ist einer ältern Polizeygcsetze-Samm- 
lung am Ende bcygelügt, uud enthält folgenden Eingang: „daz find die Läuff die 
„fielt ergangen habent zwifchcn Odern und Sunnbenden anno L X X V II.  Ez nu r-  
„den mit uufer herrfchatt willen , und nach gchaizz geben XIIII auz jeden Raten 
„und XIIII auz der gemain —  Alfo Swez die ainträlig wurden , daz fol flecht feyn, 
„Sw ez aber iic nicht überain kommen möchten , daz folt flen an unfern herrn 
„den herzogn etc.€# D och ist ungeachtet dieses Zusammentrittes nie ein gemein­
schaftliches Vcrständnifs zu Stande gebracht worden, wie schon der Eingang des 
im Jahre 1403 nachgcfolgten Wahlhricfs zeigt:  „ W i r  haben angefehen die raanig- 
„faltigen Schäden Verderben etc. die von folchcr I r r u n g ,  und W i d e r t h a i l  
„un d Uneinträchtigkeit, als die von M ünchen gehabt haben, lievorgegangcn find.“

9 m 0

J) M an sehe die oben erwänte Abhandlung über die Unruhen bey dem Regierungs­
antritte der Herzoge Ernst und W ilhcm  S. 52 u. 53.

«) „ E z  lol auch liinfiir in unfer Stat zu  München nyomand dheinen haimlichen Rat 
„noch  gefpräch nit hüben , dann offenlichen auf dem Rathaus , wer anders zu Rat 
„ g i e n g , der fol darum gefiraft werden an leib uud an gut.“

/)  Gleich nach der magistratischen Walilurkunde erhielten auch sämmtliche Zünfte
• %

einige allgemeine durcligehends gleichlautende Verordnungen als Zusätze ihrer 
Handwerhsarlikel mit der Ueberschrift: „das find die neuen Sätze der JN.44 In die-



sen kommt nun auch jener v o r :  „Es Tollen auch alle Aynung unter In abfeyn, al. 
„ fo  daz jedermann“  z. B. bey den Bächen „w ol pachn mag und fol was er w i l , 
„wie er wi l ,  und wen er wi l ,  und füllen fürbas unter in nichts raer f e t z e n  ge-  
„ b i e t h e n  f t r a f e n ,  noch p e i f e r n  um dheinerlei Schuld oder fach , wie die ge. 
„nant iß .“

W en n  man indefs hier annchmen w ollte ,  dafs die Verordnung wegen Aufhebung 
der E i n u n g e n ,  dergleichen um diefe Z e it ,  und zum Theile noch früher bev- 
nahe in allen Städten zum Vorschein kommen , und selbst durch kaiserliche Dr. 
künden bestätiget werden, eine Aufhebung aller I n n u n g e n  (Z ü n fte )  und ihrer 
gesellschaftlichen Verfassung enthalte, wie mehrere Geschichtschreiber behaupten, 
so würde man sich sehr irren; denn zur nämlichen Zeit bestanden die Zünfte noch 
wie ehevor, und vielmehr werden in dieser nämlichen Verordnung, durch welche 
die Einungen aufgehoben werden, die übrigen zünftlichen Rechte förmlich aner 
kannt. Es war daher nur eine Zerstörung der M i f s b r a u c h e ,  und der LTeber- 
schrcitung ihrer Befugnisse.

g) Diese Verpflichtung der Handwerksführer kömmt schon in dem oben bemerkten äl> 
testen Eidbuche vor. Der Beysatz wegen der Deputaten aus dem Rathe ist aber 
erst im löten Jahrhunderte hiuzugefügt worden.

§. XXI.
Wir treten nunmehr in eine Epoche über, wo die Gewerbe, 

und ihre Verfassung schon eine festere Consistenz erhalten haben, 
wo die ihnen bisher nur stückweise crtheilten Ordnungen, schon 
als bleibende Zunftsartikcl anzuschcn, und die Zünfte selbst be­
reits wieder in die ihnen gebührende Schranken zurückgewiesen 
sind 5 wir können daher auch von diesem Zeitpunkte keine vollstän­
dige neue Gcwerbspolizey - Ordnungen, sondern nur solche einzel­
ne Verfügungen als Nachhilfe der frühem Gesetze erwarten, welche 
die Ausbreitung irgend einer Zunft, oder ihr Zurückbleiben, oder 
besondere Zeitverhältnisse herbeygcfiihrt haben. Hiezu wird aber 
die vorläufige Kenntnifs der damals berechtigten und wirklich be­
standenen Zünfte nothwendig scyn, denn ob man gleich aus dCff

Xix 2 bis-
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bisher angeführten .Verzeichnissen die In München zur Zeit vorhan-O * .

den gcM'psenen Gewerbe zu ersehen Gelegenheit hatte, so darf tnan 
doch hieraus noch nich,t den Schlufs ziehen, dafs selbe auch, und 
zwar jede einzeln für sich als förmliche Zunft  bestanden habe,

ß " « 9
indem die mehreren theils nach der Verwandschaft ihrer Kunst,
tlicils nach eigener Wahl, theils nach dem Herkommen anderer
Städte mit einander vereint nur eine Innung bildeten, andere das

I

Zunftrecht aber noch gar nicht genossen.

Die erste bestimmte Ausscheidung und Eintheilung der Zünf­
te in der Stadt Augsburg entstand im Jahre i368 bey Gelegenheit 
der Einführung des zünftischen Regiments j wann aber so eine Ein- 
iheilung in München vor sich gieng, läfst sich nicht mit Sicherheit 
angeben, und scheint auch nicht mit einem Male, weil keine revolu­
tionäre Veranlafsung vorlag, sondern vielmehr nach und nach ent­
standen zu scyn 5 indefs geht aus den frühem Gesetzen so viel her­
vor, dafs schon im Jahre 129 j. die Zunft der Schuhmacher und Le­
derer, bald hierauf jene der Schneider und Tuchschcrer, der Hut­
macher, Weber, und Bäcker zum Vorschein kamen 0), und dafs 
der gröfste Thcil der übrigen Handwerker schon zu Ende des i_j.ten 
Jahrhunderts in Zünfte gebildet war, denen nur die Scliäfler, Ring­
ler, Würflcr, und Maler u. dgl. erst im i5ten Jahrhunderte nach­
folgten 5 doch läfst sich die eigentliche Verbindung der verschiede­
nen Handwerke unter sich in eine Gesellschaft, so wie ihre wei- _ •

tern Trennungen von diesem Zeiträume noch nicht genau herstcl- 
len, sondern die erste bestimmte Eintheilung derselben entdeckt 
sich erst in dem vorhandenen ältesten Rathsprotollollc vom Jahre

• •

»459, in welchem die Führer der bestehenden, und anerkannten 
Zünfte bey jedem Jahre, so wie sic zum jährlichen Schwur aufge- 
forJert wurden, in Ordnung vorgetragen sind, b)

/
I



Die als Euriftnrifsig anerkannten Gewerbe waren damals in 
39 -Zünfte abgetheilt, und sind in der nachfolg'endan Tabelle na­
mentlich aufgefiihrt, in welche ich auch die Zahl der Führer ein­
trug, weil sie zugleich einen nicht unverkennbaren Beweis des Um­
fanges der betreffenden Handwerke darbiethen.

N a m e n Zahl S k 4
N a m e n Zahl

Nro« der der Nro. der dir
Gewerbe. Führer Gewerbe. Führer.

1 Weinschenken . . 4 2 1 Metzger . . . . 9
4

2 Bierbrauer . . . 4 22 Köche . . . .
■
2

3 Gcwandschncider 23 Kirschner . . . 2
• (Tuchhändler) . 2 2 j. Lederer . . . . 4
4 Tuchscherer . . 2 25 Schuster . . . . • 4
5 Salzsender . . . 4 26 Sattler und Zainma-
6 Salzstöfsler .

•
4 cher (Hicmer) . 2

7 Krämer . . . . 4 27 Beutler , Gürtler ,
8 Lodler (Lodenweber) '4 Taschner, Irrher
9 Leinweber . . 3 ( Wcifsgärbcr ) de­

10 Hüter................... 2 nen später auch die
11 Sailer . . . . 2 • Nadler, und Nestler •

12 Goldschmiede . . 2 beygegeben wurden 4
i3 Hufschmiede . • /4 28 ftingler, Würfler ,

. • 1
l4 Sensenschmiede . 4 Bürstenbinder . 2
i5 Schlosser und Sporer,

w
29 Backen ._ . . . - 4

w ozu im Jahre 1481 3o Kornmesser . 2
die Geschmeidma- 3i Käuil................... 4
chcr, und 1492 die 32 Fragner, Obser, Mel­

4Schwertfeger ka-O •
33

ber ..................
men . •. . . 4 Flofsleutc . . . 4

16 Messerschmiede
•
2 I 3 4 Zimmerl eute 2

*7 Solwürcher . 2 : 3-,'
! 36

Kistler . . . . 2
. 10 Maler 5 Scidennäher, ] Schaflcr . . . . O

Glaser, Bililh auerc) 4
4

3 7 Wagner . . . . 2 •
*9 Schneider 38 Maurer . . . . 2
20 Fischer . . . . 4 39 Bader. . .



Hiezu kamen im Jahre i465 die Zunft der Hafner  , Zinn- 
giefser und Rothschmiede ,  im Jahre 1468 die Zunft der Per l ­
mut t e r  und 1/(73 die Zunft der Lebze l t e r ,  im Jahre 1477 hörte 
die Innung der Salwürchcr auf, eine eigene Zunft zu bilden, und 
wurde den Hafnern, und Zinngicfscrn zugethcilt, dagegen wurden 
die I r r hc r  ( Weifsgärber) im Jahre 1490 von den Beutlern ge­
trennt, und, so wrie im Jahre i494 d'e Gewandmacher ,  Ge­
sell l ach tgwandtner  (Tuchmacher) zu einer eigenen Zunft er­
hoben} endlich erscheint 1493 die Zunft der Drechs l e r ,  und 1493 
die Zunft der S tuh l schrc ibcr ,  Le r nme i s t c r  (Schullehrer) so 
dafs im Jahre i5oo die Stadt München 44 besondere Zünfte aufzu­
weisen hatte, während sich jedoch noch mehrere Handwerke vor­
fanden, deren in dieser Zunfteinthcilung bisher gar nicht Erwäh­
nung geschieht, und die also oder wegen geringerer Anzahl ihrer 
Meister, oder aus ändern Ursachen das Rccht der Innung weder für 
sich, noch in Verbindung mit den übrigen genossen, in so ferne 
sie nicht stillschweigend, und ohne ausdrückliche Benennung den­
selben zugethcilt waren} hieher gehören z. B. die Br icchler ,  die 
Küchelbäcker ,  die Handschuher ,  die Schlei fer ,  Färbcrd) ,  
Gabclmacher ,  Glohkengiefscr ,  Karner ,  Bothen,  Woll-  
sch l ager ,  Spang l c r ,  Dra t z i ehc r ,  Se i t enmacher ,  wovon 
einer, Lorenz Werder, im Jahre 14̂ 9 eine eigene Fabrike mit meh­
reren Arbeitern errichtet hatte, u. dgl.

• K
•  4 %

t

A n m e r k u n g e n .
• \  + 'f. •

• • 

o) Ueber die Zunft der Schuhmacher und Lederer sehe man die Anmerkung lit. a ad 
VII. bey den Schneidern, Tuchsclicrern, Huterern etc. wird schon in den 

ältesten Artikeln jener Abgabe erwähnt , welche die Meister boy ihrer Aufnahme, 
oder auch alle Quatember in die Z u n f t  zum Lcichentuchc, zur  K e rze ,  und zum 
Mahle zu entrichten hatten, welches erst in der zweyten Sammlung der Gewerbs- 
polizey - Gesetze auf die übrigen Handwerke ausgedehnt wird.
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fc) Das Verzeichnis der in der erwähnten zweyten Sammlung verkommenden Gewerbe 
(sieh Anmcrk. ad §. XV. lit. a)  enthalt zwar zum Theile schon eine Eintheilung 
der Zünf t e,  doch ist sie nicht genau, denn so kommen z. B. Gewerbe v o r ,  die 
gar nicht zunftmaßig waren,'  wie die Aincr, Schindeldeckcr, Wagcnlcute , Blei­
cher,  M ü n z e r ,  Ziegelmoisler etc. andere erscheinen ganz abgesondert,, die 'doch 
nur in Gemeinschaft pjne Z unft  bilden, wie die Z a w e r ,  Scidcnnaher, R ingler,  
W üriler etc. und einige sind hierin gar nicht enthalten, als Tuclihiiudler, Ge«f  ̂ •• - | 
gchmeidmacher, Nadler, Nestler etc.

• « f  • # #
# 1 v. V  >

C) Die Bildhauer,  wovon zwar einzelne schon früher unter dcm N am cn S c h n i t z e r ,  
S t e i n m e t z  in den Steuerrechnugen Vorkommen , erscheinen bey der Malcrzunft 
erst iui Jahre 1478 namentlich, beygemerkt. r

A) Die Schleifer und Färber wurden im Jahre 1509 zu besondern Zünften erhoben.

— •*  531

.•I

§. XXII. .
f

Nach dieser vorausgcschickten Eintheilung der damaligen 
Zünfte, und ihren spätem Veränderungen kann ich nunmehr einige 
der 'wichtigem Verfügungen aufführen, die in diesem Zeiträume bis 
zum i6ten Jahrhunderte Statt fanden.

I • | •
• • * • •  t a

Dafs die Gewerbe, welche die ersten Bcdürfmfsc der Nah- 
rung zu liefern hatten, als Bäcker ,  Metzger  ctc. etc. die meiste 
und beynahe fortwährende Nachhilfe erforderten , liefs sich von 
selbst erwarten. Ich umgehe die von Zeit zu Zeit bestimmten Vik- 
tualicntaxen, die -wiederholten Gebothe wegen des Verkaufes reiner,

• •  ̂
und preiswürdiger Waaren, die Abstellung de$ Vorkaufes, der Iiau- 
dereyen, der Taxübcrschreitungen u. s. w., und bemerke blofs, dafs 
man nunmehr anfieng, die Taxbestimmungen nach sicherem Normen,
und Grundsätzen zu verfügen, und die Willkühr der vollziehenden

/ * * #
Polizeystellen, welche noch zu vielen Spielraum in den ersten Ge­
setzen fand, mehr cinzuschränken.

Im
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Itii Jahre 1 \()I wurde erst nach einer Yorausgcgangcncn Bach-
• %

probe das Gewicht des Brodcs, und die Taxe besimmt j) ,  und im 
folgenden Jahre den gewöhnlichen beeidigten Brodbeschauern, wel­
chen noch alle Vierteljahre abwechslungsweise einige Mitbürger aus 
der Gemeinde zur Kontrolle beygegeben wurden, eine besondere 
Vorschrift ertheilt, und zugleich jeder Widerstand gegen ihre Amts­
gewalt mit empfindlichen Strafen belegt. 6) Im Jahre i5oo glaubte 
man aber, die Erzeugung eines guten, und schmackhaften Brodcs der 
verschiedenen Gattungen dadurch zu befördern, dafs man die Bäcker 
nach ihrer eigenen Wahl in Schönbäck er ,  und in Sauerbäcker  
abthcilte, welche Trennung jedoch nicht lange bestand, c)

‘ . . * .4 'Eine ähnliche nach dem Getreidprcise fortlaufende Taxe er­
hielten um diese Zeit auch die Melber ,  und im Jahre 14.87 wurde

0

den Müllern eine umständliche Mahlordnung vorgezeichnet, worin 
aufser dem Mahllohnc so anders auch nach einer ebenfalls voraus- 
geschickten Mahlprobe der Betrag des Giehles bestimmt wurde, welches 
von jedem Scliäifel Getreide zu liefern war. d)

• • *

Auch den Metzgern,  Köchen,  Kau fein,  Schenken
# • • * • 

und Wir then  etc. wurden von Zeit zu Zeit ihre Ordnungen er-
%

neuert oder verschärft} doch enthalten sie keine neuen merkwürdi­
gen Zusätze, nur ist bey den Verfügungen, welche die letztere Gc- 
wcrbsklasse betreffen, bemerkenswerth, dafs sich selbe blofs auf

• •
Wein,  und Meth beziehen, während des Biers,  so wie der Bier-• • » • • • 
brau er äufserst selten Erwähnung geschieht, ein Beweis, dafs die 
Fabrikation des Bieres noch sehr unbedeutend gewesen sey, und 
dafs das gewöhnliche Getränk des Volkes noch immer in Wein, 
und Meth bestanden habe, e)

/
An-
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'  i i - . ;  iw '.*■ 0». - . ;  •
a) Die bemerkte Verordnung, oder eigentlich B r o d  - T a r i  f.(d*e erstf», «velchc icji von

1 München auffinden konnte) bezieht sich nur auf das Rockenbrod, wovon zweyer- 
ley Gattungen, das g e r i e m i s e k e ,  und das g c m e i i i e ,  fand in zweyerley Arten 
zu  8 . und 4 Pfen. abgebacken wurden. Die T a r if  umfaß* d*n Preis des Rockens 
v o n 4 S ch il l .  pr. Schäffel bis zuoßSchill .  und bewilligt den Bäckern, als Gewinn und 

' Ersatz für die Auslagen von jedem Schäffel 4 Schill, wonach z. B. das gcriemische 
B r o d ' z u  8 Pf- bey dem Gctreidpreisc von 4 Schill, a u f  tt: 4 L o t h ,  und bey 
einem Preise von 36 Schill, auf 2 tt. 13 Loth , das gemeine Brod hingegen zu 8 Pfen. 
in ersterm Falle auf 14 tt. 17 L o t h ,  und in letzterm auf z  tt. 29 Loth festgesetzt

1 _ • * * .’ * "*wurde.

b) Die Vorschrift von 1492 scheint zum Theile durch die strenge, Pünktlichkeit,, mit 
weichet die Brodbeschauer verfuhren , und zum Theile durch den oft thatlichen 
Widerstand der Bäcker, und ihrer Gehilfen veranlaßt worden zu seyn ; denn so 

- wurde hierin verordnet, dafs ein geringer Abgang von ungefähr 2 Loth bey einem
8 Pfen. Brode noch ungerügt bleiben, bey einem Abgange von 3 1/2 oder 4 LotH 
hingegen die verhältnifsmäfsige Herabsetzung des Preises uumittelhar,verfügt, und 
das zu  gering befundene Brod nicht mehr den Bäckern belassen^ sondern durch 
den Marktmeister auf einen besondem Platz verkauft werden solle. —  Nebstbey 
m ußte nicht b lo ß  das Gewicht, sondern auch die Bearbeitung, und innere Beschaffen­
heit des Brodes untersucht, und zu diesem Ende mußten einige Stücke von jeder Gattung 
durchschnitten werden, „dam it,“  wie die Verordnung sagt, „gegen d e n ,  oder die, 
„bey  welchen einiger T r u g ,  Unvleyfs, oder Verwarlofung, Es fey entweder an 
„ungenugfam eu Arbeiten , vortailigen bachen , oder funft befunden wird“  mit den 

V- festgesetzten Strafen fürgeschristen werden könne.
• • # • | v * * *• j • •

Jede W eigerung der Beschau, oder gar eine M ißhandlung der Beschauer wurde 
Reibst mit der Burgfried - Verweisung, und der Sperre des Gewerbes auf ein Jahr 
oder länger bestraft, wie dieses bald hierauf im Juhre 1497 . selbst/die Führer der• I • ”   ̂ -
Bäcker,  und noch 15 andere Zunftglieder erfuhren.

c) Die Schönbäcker hatten b lo ß  Semmeln, W e c k e n ,  R ö c k a l , Zöpfp, Bretzen, und 
zweyer Brode- aus W e i z e n  oder K e r n m e h l ,  die Saucrbäcker aber nur aus 
B o c k e n  die Pfenning, vier und achter Brode zu backen. Die Frklärung der ein­
zelnen Meister für diese oder jene Klasse war nur auf  ein Jahr gültig ,  Wonach 
es jedem freystand, in eine andere überzutretten. Im Jahre 1500 bekannten sich 38 
Individuen zu  Schön > und 20 zu Sauerbäcker.



d) Im Jalire i487 bestand noch keine M ahlm etze, sondern der Mahllohn wurde im 
Gclde geleistet, nnd der Müller raufste alles Mehl ohne Ausnahme dem M ahl­
gaste zurückstellen. Der Geldlohn war aber vom Schäffel Korn 10 Pfen. vom Sch. 
W eizen  13 Pfen. Rollgerstc 16 Pl'en. vom Schrotten des H abers , oder Haidens 
14 Pf. vom Gerben des Fesens 8 Pf* etc. für das Beuteln des M ehles, welches von 
den Knechten mit der Hand geschah, mufste besonders ein Lohn von 8 Pfen. für
das Sch. W e ize n ,  und 5 oder 4 Pien. für das Sch. K orn  bezahlt werden.\ •

Bald hierauf entstand die M ahlm etze, oder die Bezahlung eines Thcils des Mahl« 
lohns mit Getreid, welche den 48sten Theil oder 1 Viertel vom Sch. betrug, bey 

dieser Gelegenheit wurde der Gcldlohn auf 5 Pfen. bey dem Horn, und auf 3 und 
4 Pfen. bey dem W eizen herabgesetzt, späters aber, als das Beuteln des Mehles 
nicht mehr mit der H and, sondern gleich durch das M ühlwerk besorgt w urd e. 
wieder auf 8 und 9 Pfen. erhöhet.

4

Die um diese Zeit von dem Mühlrichter angeordnete Mahlprobe veranlafste 
späters eine landesherrliche Verordnung, in welcher bestimmt w urde,  dafs in F ol­
ge der hiebey gemachten Erfahrung von einem Schäffel mitleren Korns ein Betrag 
von 8 Metzen x Viertel gebeutelten M ehles, und 2 Metzen 1/2 Viertel Kleye, von 
einem Schäfiel Kern 2 Metzen 1 Viertel Staubmehl, 3 Metzen 1 Viertel Semmelmehl,
1 Metzen 1/2 Viertel Nachmehl, welches noch zu dem Rockenbrod zu verwenden,
2 1/2 Metzen Schroll - K leye ,  nnd 11/2 Metzen K u r z -  Kleye geliefert werden 
müfse, und dafs das sehöne Mehl zu den Semmeln oder von der Hand, oder nur
mit h a l b e n  Wasser an der M ühle gebeutelt werden dürfe, weil die Erfahrung 

zeigte, „dafs aus dem gebeutelten Mehle von der Hand und an den M ulen mit 
„halben Wasser viel schöner und geschmacker Setnein dann von dem gewaltigen 
„wafTer gcbachen werden.“

t) Die erste Spur einer polizeylichen Aufsicht auf das Bierbrauen kömmt zwar schon 
in dem Jahre 1363 vor »anno domini M C C C L X tio  in dieagnetis virginis funt recepti 
tfinfra feripti ad officium praxationis cerevisiae in Monaco Johan Sentlinger, Franz 
»Scntlinger etc.“  im Ganzen 12 an der Z a h l ,  worin aber die Verrichtungen, und 
Obliegenheiten dieser ausgewählten Gemeindeglieder bestanden haben, zeigt sich 
n ic h t ; die spätem einzelnen Sätze , welche sic zu Anfang des i5ten Jahrhunderts 
mit den übrigen Zünften erhielten, s in d ,  wie schon angetührt worden, in Herrn 
geistl. Rath Westenrieders Beyträgen 6ter Band Seite 142 abgedruckt; indefs er­
scheinen noch im Jahre 1300 nicht mehr als 20 Bierbrauer und der gewöhnlich# 
Sommerbier - Vorrath bestand höchstens in 2 bis .3000 Eimer; unter der Regierung 
Herzog Alberts I V ,  und der Herzoge Wilhelm und Ludw ig kam dieses Gewerb 
mehr in Aufnahme , wie die vielen über das Brauwesen damals erlassenen Verord«



nungen zeigen, und die erste magistratische Bierbrauer - Ordnung erhielt im Jahre 
i4y l  ihr Entsehen, welcher bald hierauf eine förmliche landesherrliche Bierbeschau— 
Ordnung nachfolgte, und dem fürstlichen Rentmeistor, Simon Stcttner zu  Alten- 
peuern , dem Probst von Fürstenfeld Kaspar PirUer, dem äufsern R ath e , Georg 
Schmid, und zweyen Bürgern in der Art übertragen w u rd e , dafs sie im Sommer 
alle W ochen dreymal, und im W inter zweymal das Bier »mit getreuen Yleifs be» 
sichten , und probiren füllen.“

• » •

§. XXIII.
Da die übrigen Handwerker schon in der letztem Periode, 

Wie schon oben bemerkt wurde, ihre vollständige Zunltartikel er­
hielten, da die Trennung der verwandten Gewerbe, sowie die Aus­
scheidung der Arbeiten gröfsern Theils schon ausgeführt war, und 
da selbst alle öffentliche Anstalten, welche zum Behufe der Fabri­
kation nothwendig waren, schon hinreichend bestanden, so be­
schränkte sich die polizeyliche Einwirkung der Magistratur blofs auf 
die Sorge für die Erhaltung der bisherigen Ordnung, auf die mög­
lichste Befestigung des öffentlichen Kredits der inländischen Fabri­
kate, auf die gröfsere Beförderung der Industrie, Sicherung gegen 
Betrug fremder Produkte, und auf die Berichtigung einzelner An­
stände, die, wie gewöhnlich durch die Zeitfolge immer herbcyge-
führt werden.1 * .

Hicher gehören, um nur einige Beyspiele anzufiihren, die an­
geordnete .genauere Stemplung der Tücher a), die vermehrte Auf­
sicht zur Entfernung aller Gefährden, und selbst die öffentliche Recht­
fertigung in vorkommenden widrigen Anlässen 6); — die, mehreren 
Zünften ertheilte, Bewilligung einer gröfsern Zahl von Gehilfen, und 
die Verfügung, dafs, wenn ein Meister für das Ausland zu arbeiten 
hatte, selbst das ganze Handwerk ihm behilflich feyri sollt)} — 
die unentgeldliche Bürgersaufnahme, oder Stcucrbefreyung für die

• Unternehmer neuer, oder gröfserer Gewerbe d) j — die vermehrten
Y y y  2 Jiie-



Niederlagen, und der gesicherte Ankauf des benöthigten rohen Ma­
terials e)) — das strenge Verboth des Verkaufes schlechter auswär­
tiger Fabrikate, und die angeordnetc Niederlagen für die fremden 
Händler / )  u. dgl.

Die einzelnen Anstände, und Zwistigkeiten der Handwerker 
aber betrafen gewöhnlich einige noch unbcrichtigte Gegenstände der 
Gewerbstheilung j denn so z. B. gab der schon oft erwähnte Leder- 
ausschnitt zu fortwährenden Irrungen zwischen den Schuhmachern, 
und Lederern Anlafs, bis dieses Recht endlich blofs solchen Mei­
stern bewilligt wurde, welche wegen Alter oder ändern Verhältnis­
sen ihr Handwerk selbst zu treiben nicht mehr vermochten j diese 
beyden Zünfte stritten auch mit den Beutlern, Nestlern, und Weifs- 
gärbem über die Verfertigung der ledernen Handschuhe 5 die Metz­
ger verweigerten den Köchen, und Wirthen das Recht des rohen 
Fleischverkaufes; die Schneider, und Briechler, welche zwar in ei­
ne Zunft vereint waren, klagten über wechselseitige Beeinträchtigung, 
und der Zwist der Krämer, und Tuchhändler über den Ausschnitt 
der Leinen - und Wollwaaren mufste durch richterliche Entschei- % , 
dung beygelegt werden, etc. etc.

f
A n m t r k u n g t n .

o) Im Jahre i 475 wurde die Stemplung der Tücher in der Art verfügt, dafs Stücke 
unter 8 A« *ra Wcrthc mit den kleinen, jene von 8 his 11 fl. mit den gröfsern , 
und die über u  fl. mit zwey Stempeln versehen werden mufsten.

b) Unter den inländischen Fabrikaten behaupteten die Leinen - und Wollwaaren immer 
den ersten P la tz ; daher auch der Magistrat alle Sorge anwand , den Kredit der­
selben zu  erhalten, wovon ich einen besondern F a l l , der sich im Jahre 1459 er­
g a b ,  nicht umgehen kan n : —  Ein Diener der Handlung Thoman Ocheim, und 
Ortwein von A ugsburg,  welche bey den hiesigen Webern mehrere Stücke Mittel­
gut verfertigen liefs , beredete einen derselben , dafs er jedes Stück um einige Ellen 
verkürzte, als sonst das festgesetzte, und im Handel allgemein bekannte Maafs vor­

schrieb ,
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schrieb , wobey es ihm sogar gelang, die Beschau *u hintergehen, und die Stcmp- 
lung der Tücher zu erschleichen. —  Kaum war dieser Betrug entdeckt, als der 
Magistrat alle Waaren in Beschlag nahm, den W eber zur verdienten Strafe z o g ,  
und selbst an den Magistrat nach Botzen, wohin der Hauptabsatz der hiesigen 
W eber - Fabrikaten geschah, ein Schreiben erliefs, worin er unter Entschuldigung 
dieses unangenehmen Vorfalles bath, die diefsfalls und für die Zukunft  getroffene 
Verfügung „den Kaufleuten io B otzen ,  und allen deutschen, und welschen Han- 
„delsleuten zu  eröfnen.“

Einen fernem Beweis der bedeutenden Fabrikation dieser Artikel liefert auch 
die Verordnung von 1469, dafs der Bleicher nebst seinem W e ib e , Söhn en, und 
Dirnen noch 8 Knechte, und im Falle des Bedürfens selbst mehrere halten müfste.

c) D  ie Bewilligung einer gröfsern Anzahl von Gesellen , welche schon früher zum Theile
statt hatte ($. XVII. Anmerk, d , ) ward nunmehr allgemeiner, und als ein Beyspiel 
der anhefohlencn Aushilfe der übrigen Meister mag der Artikel dienen , der d e »

✓

Kirschner- Handwerke im Jahre 1459 gegeben wurde. 1

„Und ob ainer etwas hiet zu arbaiten das er außerhalb lauds verfüren wolle als­
d a n n  füllen das hantwerk derofelben mit jren fclbs perfonen und knechten hel­
f e n . “

d) So wurde z.  B. ein fremder W e b e r , welcher vorzüglich die Kunst die Barchent tu
wirken verstand, nur gegen Entrichtung des halben Bürger - und Zunftgcldes, und 
im Jahre 1500 der Buchdrucker von Augsburg Hans Schopser ganz uucntgeldiich 
und mit sechsjähriger Steuerfreyheit als Bürger aufgenommen, dem Handlungs­
hause B arth , welches eine Vorzügliche Messinghandlung betrieb, und im Jahre 

. 1508 ein eigenes Hammerwerk errichten wollte,  wurde bewilligt, dafs alle fremde 
Arbeiter, welche es hiezu bestellen würde, 10 Jahre steuerfrey seyn sollen etc.

t) Von den Niederlagen der W o l l e ,  dem allgemeinen Verbothe der Ausfuhr des rohea 
Materials, dem Stappelrecht etc. ist schon oben Erwähnung geschehen, hier ist 
nur noch nachzutragen, dafs Herzog Albert im Jahre 1498 der Stadt eigene W ald ,  
plätze am Gebirge zum Verkohlen anwies, um die hiesigen Feuerarbeiter mit K oh ­
len hinreichend versehen zu können.

%

f )  Im Jahre i 47i wurde nur der Ausschnitt des M ü nchn er,  Regensburger, Landshu» 
ter und Riedenburger Lodens erlaubt, weil die Freysinger, Erdinger, und andere 
ihre Loden aus schlechter verbothener W o ile  verfertigten, und die Käufer hiemit 
gefährdeten, aus diesem nämlichen Grunde wurde im Jahre 1482 nur der Verkauf 
des hiesigen, des U lm er-,  Memminger• und Welschen Barchents gestattet.

'« '

6 3 j

. '  5. XXIV.
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Man. sollte zwar mit Grunde erwarten, dafs der Magistrat, 

welcher sjch die Aufrechthaltung der Polizey bey den Meistern so 
sehr angelegen scyn liefs, seine Sorgfalt auch auf die Gesel len der 
Handwerker, • deren Verbrüderung bald nach jenen der Meister ent­
stand, in gleichem Maafse ausgedehnt haben würde $ — allein sev 
cs, dafs ihr Einilufs auf die Gewerbe damals nicht so bedeutend, 
und ihre spätem Ausschweifungen noch nicht an der Tagsordnung 
waren 5 — oder dafs der Magistrat die Polizey über diese Klasse 
der Einwohner dem Stadtrichter, unter dessen Gerichtsbarkeit sie 
auch allein standen , gänzlich .überlassen, oder die diefsfalls getrof­
fenen Verfügungen nicht für die Nachwrelt zu sammeln werth gefun­
den habcj — ich konnte wenigst bis zum i6ten Jahrhunderte aufser 
den schon einzeln bemerkten Verordnungen wenige Bruchstücke die­
ser Art in den Rathsprotokollcn auffinden.

Beyspiele hievon sind unter ändern das im Jahre 1464 erlas­
sene Verboth des Raufens bey den Zusammenkünften der Handwrerlis- 
knechte vorzüglich der Hüter, Schlosser, und Sporerj — das Ver­
both vom Jahre 1497 > ficmdc ihres Handwerks nicht kündige Per­
sonen in ihre Bruderschaft aufzunehmen, und der Auftrag, alle von 
letztem bisher cingehobcne Gelder auf der Stelle zurückzugcben) — 
die Bestimmung des Beitrags in die Zunftkasse ) — die Verordnung, 
dafs die fremden Gesellen der Schlosser, und Sporer sich an die 
Meister nur auf 14 Tage verdingen, sonach aber, wenn sie in die­
ser Zeit sich miteinander vertragen, auch längere Kontrakte auf Mo­
nate und Jahre abschliefscn können, jedesmal aber 14 Tage ehevor 
aufkiinden sollenj — die Bestimmung, dafs die Gesellen nur Wo­
chenlöhnungen erhalten, und keine Stückarbeiten übernehmen sol­

len,
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len, weil die Erfahrung lehrte, dafs bei letztem das Publikum nur 
schlechte Waarc erhielt; — die den verarmten Meistern der Schuh­
macher, welche aus Mangel eigner Arbeiten als Knechte dienen woll­
ten, sich aber hiedurch den Unwillen der letztem zuzogen, ertheil- 
te Bewilligung, dafs sie die Arbeiten der ändern Meister zu Hause 
übernehmen dürften5 — endlich die Erwähnung des bekannten Tän­
zel tages  (Tanzfestes) der Schumachergesellcn, worüber im Jahre 
i486 verordnet wurde, dafs dieses Fest nur auf die Dauer eines Ta- 
ges beschränkt, und kein Gesell gezwungen werden soll, demsel­
ben beyzuwohnen, sondern dafs jedem, der an diesem Tage bey 
seinem Meister zu arbeiten gedenke, dieses unverwehrt bleibe, und 
er nur gehalten scy, 20 Pfen. — wenn er aber nicht arbeite, und 
sein Geld anderswo, als an dem Orte des gemeinschaftlichen Festes 
verzehren wolle, 4® W« beyzutragen.

#

§. XXV.
y  - • •

Ehe ich meine Erörterung über die mir V o r g e s e t z t e  Epoche 
schliefse, findeich cs nicht unzweckmäfsig, auch über die Entwick­
lung und den Fortgang des gefreyten Jahrmarktes am St. Jakobs- 
Tage als einer für die Gewerbe so bedeutenden Anstalt noch eine 
kurze geschichtliche Erläuterung nachzutragen, da dieses Jahrmarktes 
in den Gesetzen schon vielmal Erwähnung geschah.

Die ersten Spuren desselben, welcher durch das der St. Ja­
kobs-Kapelle am Anger, einer der ältesten Kirche Münchens, ver­
liehene päbstliche Indult sein Entstehen, und später auch seinem noch 
jetzt fortdaurenden Namen Dult  erhielt, kommen bereits in dem 
letzten Jahrzchent des i3ten Jahrhunderts vor, wie die schon ange­
führte älteste Polizeygesetz - Sammlung weiset a) 3 seine Dauer war



anfangs nur auf zwey Tage, den Vorabend, und den St. Jakobs- 
Tag eingeschränkt 5 später wurde den Gästen das Feilhalten auch 
am folgenden, und den ßürgern noch am dritten Tage erlaubt Bey 
der Vergröfserung des Handels und der Gewerbsindustrie vermehrte 
sich auch die Konkurenz der Käufer, und machte die Verlängerung 
des Marktes nothwendig, welcher nunmehr auf 8, und endlich auf
14 Tage erstreckt wurde. Währender Unruhen bey dem Regie­
rungsantritte der Herzoge Ernst und Wilhelm, als die Herzoge Ste­
phan und Ludwig von Ingölstadt sich der Stadt bemächtigten, und 
bey ihren bekannten populären Gesinnungen die Liebe, und An­
hänglichkeit des Volkes, oder der damals imponirenden Klasse der 
Metzger, Bäcker, Schenken etc. zu gewinnen suchten, wurde die 
Dauer des Marktes sogar auf 4 Wochen verlängert, allein nach Be­
endigung dieses unseligen Bürger - Krieges überzeugte man sich, so 
sagt eine ältere Kronik, „dafs die Mefse Land, und Leuten, und be­
sonders der Stadt München nicht nützlich, sondern verderblich w äre, 
„indem die Gäste von den Reichsstädten das Geld allhier aufhoben, 
„und aus dem Lande führten, und die hiesigen Kramer und Tuch- 
„händler keine Losung hätten “ und so wurde die Mcfse auf Vor­
stellung der Krämer gegen den Wunsch der Bäcker, Metzger etc. von 
der Landcshcrrschaft wieder auf 14 Tage eingeschränkt, doch hie- 
bey jedem Gaste der klein weise Verkauf gestattet. — Aber auch 
diese Verfügung dauerte nur einige Jahre. Die Klage der Krämer ge­
gen den kleinweisen Verkauf erneuerte sich fortwährend, und er­
wirkte endlich, als die Fürsten eben bey einem bevorstehenden 
Kriege die Hülfe der Bürger forderten, die Verordnung, dafs den

$

Gästen, die aufser Lands Baiern ansässig sind, dieser Detail - Ver­
kauf untersagt wurde.



Der nachfolgende Landesfürst Herzog Albert III., '̂elbliör mit"
/ t  ̂ T |

seiner Gcmahlinn Anna vonBraunschwcig einen gröfsern Hofstaat führte) 
grofse Volksversammlungen, und Volksfeste liebte (wie ihm auch das 
Pferde- Rennen sein Entstehen zu verdanken hat) vcrlatigte wieder 
eine ganz freye Mcfse, und sie ward daher auch auf sein Andrin­
gen anfangs auf 8, und später auf i{ Tage ausgeschrieben, bald 
nach dessen Tode aber wurde 146?. die Dauer des Jahrmarktes wie­
der auf 8 Tage eingeschränkt, ohne dafs diesfalls bis zum Ende7 
des löten Jahrhunders sich mehr eine Abänderung ergab. ' ' *

- - ’j * 4 *. % * 1 »* |
A n m e r k u n g .

*

a ) Die erste M eldung des Jahrmarktes in dieser Gesetze - Sammlung kommt bey deo 
Kirschnern, und Tuchmachern vor. „M a n  fol auch chain Gcwaut iail haben, nur 
„an St. Jakobs - T a g  an dem A n g e r .“  * ’

V * I I • A .
Eine spätere Verordnung vom Anfänge des i4ten Jahrhunderts enthalt die aus­

führliche Bestimmung.

„D ie  zwelf und die gefworn habent gepoten und gefetzt daz cham gaft er fei 
„chürfner oder chramer oder fwas liantwcrch er chan nindert in der ftat vail hab 
„lein chaufmanfchaft neuer (nur) an fant Jacobs abent, uud an fant Jacobs tag, und des
„nächficn Tagß nach fant Jacobs tag an dem Anger an dem rechten tultmargt.«*

■b

Die älteste Jahrmarktsordnung vom Jahre 1449, •welche in Herrn geistl. R W e ­
stenrieders Beytragen nächstens abgedruckt erscheinen w ir d , sagt in der geschicht­
lichen Einleitung „ z u  wißen das vor langen Jaren bey und vor kaifer Ludwigs ge­
f e i t e n ,  hie zu M ü n c h e n ,  ain dult auf fannd Jacobs tag jerlich in der fchnidt 
,gewefst, und zu Annger bey dem Chlofter, da der fanndt Jacob Rafiet,  gehalten, 
,und fich wie annder kirchtiig mit krameru und gelten von Jar zu Jar gemert
hat etc.“

#

§. XXVI.
Ich habe den Gewerbstsand der Stadt München von den Jah­

ren 1369 bis i3yi, wo er sich am ersten mit einiger Vcrläfsigkeit 
aus gleichzeitigen Urkunden herstellen liefs, oben in einer Anmer- 

Z z z kung



kung zum §. XIII. vorgelegt, und glaube, nicht zu fehlen, wenn ich 
am Schlufse meines Versuches auch von dem Jahre i5oo den Um­
fang der hiesigen Gcwerbsindustrie als ein Gegenstück zu dem frü­
hem nachtrage, um das Vorschreiten, oder Zurückbleiben dessel­
ben deutlicher übersehen zu können.

Das Steuerbuch vom gedachten Jahre liefert nachstehende Ue- 
bersicht der Gewerbe, und der Zahl ihrer Meister, in so weit das 
Gewerb bestimmt bey den einzelnen Bürgern ausgedrückt ist.

N a m t n 
der 

Gew erbe.

Za hl 
der 

Meister.

N a m e n  
der 

Gewerbe .

Zahl
der

Meister.
Apotheker . . . . 3 Färber . . . . . • 9
Bader . . . . . . i5 Fischer . . . . • 24
Barbierer................... 3 Flöfser . . . . . • 12
Bäcker....................... 62 Fuhrleute . . . . • i5
Bildschnitzer (Bildhauer) 2 Geschmeidmacher . • I
Beutler (Säckler) « . 10 Gewandschneidcr . • r
Bäntler (Bandwirker) . 7 Glaser................... • 8
B r ä u ....................... 38 Glockengiefser . * 1
Buchinder . . . . 1 Goldschmiede . . 10
Buchdrucker . . . . 1 Gürtler . . . . « * 124. • C *
Buchftihrer . . . . 2 Hafner . . . . . • 7
Büchsenmeister . . . 2 Hammerschmied • 1
Bürstenbinder . . . 1 Handscliuhwirkerinnen 3
Deckenmachcr .  . . 3 Hutmacher . .  . • i3
Drächsler...................* S f • * tfl 6 Kalt- und Kupferschmtiede

0 9
Eisenkrämer . . . . 2 Kammacher .  .  . • 3

Ka-



I N a m e n Zahl N a m e n Za h 1
I der der der der
1 Gewerbe ♦ Meister. Gewerbe.

#
Meister.

I Kaminkehrer . . . . i R i n g l e r ................... 1
I Kanr^ensclimied . i Saitenmacher 2
I Kartenmachcr . , 2 Salzstöfsler . . . .

f 7
I Räufl . . . . . . 6 Sattler.......................

r

6
1 ltirschner . . . . . 9 Schäiler . ♦ . . . . 11
1 Kistler....................... 11 Scheerenschlcifer .  . i

I K öche....................... 18 Schleierweberinnen 8
Krämer....................... 8o Schleifer ....................................................... 9
Küchelbäcker .  .  . 4 Schlosser ....................................................... 4
Lebzelter................... 4 Schmelzer...................................................... 2
L e d e r e r ................... 24 Schmiede . . . . .

• 20
Loder ....................... 72 •

Schneider \
.  Ä  L

M a le r .................. i3 Schuhmacher \  a) 1 2 4

Melber....................... 16 Schwertfeger und Klin­
Messerschmiede .  .  . >7 genschmiede .  .  . 7 /

Metzger .  .  .  .  •
69 Scidennäher . . . . 8

Müller....................... - 9 Seiler ........................ 1 1

Nadler ....................................................................
5 Sensenschmiede.  .  . 21

Nagler (Nagelschmiede) 3 Sesselmachcr . . . 1
Nestler.................. - . 8 SpänglCr.................. 4
O b s t l e r ................... 16 Sporer....................... 6
P ap ie re r .................. 1 Steinmetz . . . . . 1
Pcrlmacher . . . . 2 Taschner ................... 7
Platner ....................... 5 Tuchmaher ( Geschlacht-
P rü ch le r.................. 2 1

j r*

gwandtner) . . . |
1

58 .L

Zzz 2 Tuch-



I N a m e n
I der
I Gewerbe.

Zahl
der

Meister♦

N a m e n
der

Gewerbe*

Zahl t
der I

Meister. I
I Tuchschcrcr . . . . 5 2 I
I W a g n e r ................... r 10 Uhrmeister . . . .

'  1 1
76 Irrher (Weifsgärber) . 16 1

I Weinschenk . . . . 1 Zammacher (Riemer) . 6
I Windcnmacher . . . 2 Zinngiefser . . . .

7 11 Wirthe....................... 28
•  •  •  •

1

Die nähere Vergleichung dieses verschiedenen Gcwcrbsstandes 
von einem beynahe i5ojährigcn Zwischenräume wurde über die Ab­
oder Zunahme der einzelnen Industriezweige, ihre Ausbildung, und 
Trennung, und die hicbey zu Grunde liegenden örtlichen oder äus- 
sern Verhältnifse, den Einllufs des Handels, des Luxus, und der 
Mode s. a. nicht unwichtige Aufschliifse liefern 3 allein da sie mich 
thcils von meinem Zwecke abführen, und zu weitläufigen Untersu­
chungen verleiten würde, theils wegen Mangel der Gewerbsanzeige 
bey einem grofsen Theile der steuerbaren Bürger sich nie mit ganz 
vcrläfsiger Genauigkeit vornehmen läfst b) , so begnüge ich mich, 
blofs durch diese allgemeine Anzeige den Beweis geliefert zu haben, 
dafs im Ganzen die Industrie, und der Kunstfleifs und hiemit der 
Wohlstand der hiesigen Bürgcrmcinde während dieses Zeitraumes 
nicht zurückgeblieben, sondern mächtig vorangerückt sey. c)

Wenn wir gleich im Jahre i5oo einige Gewerbe der Vorzeit 
ganz vermissen, wie z.B. die Ilelmschmiedc, Salwürchcr (ein Zweig 
der Kaltschmiede) welche die neue Art, Krieg zu führen verdrängte) 
wenn bey ändern die Laune der Mode, wie bey den Kirschnern,

oder
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oder die Abnahme des Handelszugs vorzüglich der italienischen 
Weine auf dem Wasser bey den Flöfsern etc. die Anzahl der Mei­
ster sehr verringert hat) wenn auch einige ehemals gesonderte Hand­
werker nunmehr mit ändern vereinigt erscheinen, wie die Handschuher 
Zawer) wenn femers mehrere Gewerbe beynahe in ihrem alten Ver- 
hältnifse blieben, so hat sich doch der gröfsere, und unter diesen 
selbst der wichtigere Theil auffallend vermehrt 3 es stieg zum 
Bey spiel die Zahl der Meister bey den Hutmachern von 5 zu i3, 
bey den Brauern von 3 zu 38, bey den Lederern und Weifsgärbem 
von 26 zu 4°> bey den Malern von 2 zu i3, bey den Sensenschmie- 
den von 4 zu 21 j bey den Tuchscherern von 2 zu 5, und bey den 
Webern, wovon uns die erste Uebersicht nur 59 Individuen weiset, 
zählen wir im Jahre i5oo allein 58 besondere Tuchmacher, 72 Lo- 
der, und 76 Lein - und Parchentweber: — hiezu kömmt noch eine 
Menge neuer, oder von ändern getrennter Gewerbe, als die Späng- 
ler, Drechsler, Bildhauer, Papierer, Buchbinder, Beutler, Nest­
ler etc. etc. ,

%

A n m e r k u n g e n ,

fl) Die Schneider, und Schuhmacher konnte ich nicht wohl Ausscheiden, weil sie in 
der Steuerrechnung gewöhnlich nur mit dem gleichlautenden Anfangsbuchstaben 
ihres Handwerks hezeichnet erscheinen, 

fc) Ich mufs hier die schon oben S. 38 gemachte Bemerkung wiederholen, dafs in der 
Steuerrechnung bey vielen Bürgern das Gewerb gar nicht angemerkt ist, und die­
se also auch nicht eingcreiht werden können. •

c) Ueber den damaligen Reichthum, und den Wohlstand der hiesigen Gemeinde mag 
auch der Ertrag der jährlichen Steuer einen nicht ganz untrüglichen Aufschluß* 
liefern, ob ich gleich nicht mifskenne, dafs sowohl die Einhebungsweise, als der 
verschiedene Geldwerth, und mehrere andere Verhältnisse wohl berücksichtigt wer­
den müfsten, wenn man eiue ganz bestimmte, und verläfsige Sclufsfolge ziehen 
wollte; indefs ist es hinreichend, hier zu bemerken, dafs im Jahre i56ß , bis 1370 
der Durchschnitts - Ertrag der jährlichen Steuer in 1500 tt. Pfen. bestand, welcher, 

nachdem der liebesatz 6 Pfen. vom 1 tt* des steuerbaren Vermögens b e tru g , auf
ein

545
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ein Stcuerkapitul von 52.6oo tt. hinweiset, dafs hingegen im Jahre i5oo, in wel­
chem Vom i tt. nur i Pfen. entrichtet werden durfte, die Jahres - Steuer eine
Summe von 2000 tt. abwarf, sohin ein steuerbares Vermögen von 480 ,oyo tt. an-0
zeigt.

§. XXVII.
In wie weit ein Tlieil des Verdienstes an dieser erhöhten In­

dustrie den Bemühungen der Magistratur, und ihren Anordnungen 
in Gewerbssachen zuzuschreibcn scy, wage ich hier nicht zu be­
stimmen, und eben so wenig ist cs meine Absicht, ihre Gesetze als 
Muster einer wahren, und reinen Gewerbspolizcy vorzulegen, oder 
auch bey veränderten Zeit - und Handelsverhältnissen ihre fortdau­
ernde Zweckmäfsigkeit auszusprechen. Ich wollte blofs als Geschicht­
schreiber ohne Rücksichtnahme auf wissenschaftliche Polizeysystcme 
mit unbefangener Wahrheitsliebe erzählen, was geschehen ist, und 
nicht, was hätte geschehen sollen. — Mag auch mancher Mifsgrif 
hierunter liegenr! — Selbst die Fehler der Vorzeit sind Belehrun­
gen für die Gegenwart, und jede That mufs nur nach dem Zeit­
punkte beurtheilt werden, in welchem sie geschah.

Wenn wir uns ohne Vorliebe für unser Besserwissen, ohne 
Vorurtheil, oder Anhänglichkeit an die Gegenwart in die Stelle 
unsrer Ahnen versetzen, die ohne Vorgänger, ohne Erfahrung, und Be­
lehrung erst aus dem Chaos das Werk schaffen mufstenj wenn wir 
uns mit ihrer innern, und äufsern Lage dem Stande der moralischen, 
und physischcn’Kultur, den Verhältnissen der Zeit, und Orte, ih­
ren Bedürfnissen, und Leidenschaften ganz bekannt machen, und 
sodann das Beginnen und das Ausführen ihres Unternehmens durch­
schauen, so wird unser Urthcil gerecht, und billig seyn.

Sic mufsten diesen unbekannten Zweig der Polizcygewalt, den 
sie noch in seiner Kindheit übernahmen, im Kampfe mit allen Kin­

der-



dcrnissen des rohen Zeitgeistes, blofs durch spätere oft unangeneh­
me Erfahrung geleitet, zur Ausbildung bringen. Wenn daher auch 
mehrere ihrer Verfügungen als strenge, und unerlaubte Eingriffe in 
die Freiheit der menschlichen Kraft, und Thätiglieit erscheinen, so 
waren sie doch damals sehr wcisliche zu Gründung des allgemeinen 
Wohls nothwendige Beschränkungen, und konnten erst dann allge­
mach erweitert werden, als auch die Gesittung der untern Volks­
klasse mehr yoranrückte. Hiezu hat aber die zünftische Verfas­
sung, — man mag ihr in der Folge noch so nachtheilige Wirkun­
gen zuschrciben, — gewifs den ersten, und vorzüglichsten Grund 
gelegt ) — diese wohlthätige gesellige Vereinigungen, welche selbst 
zu Beförderung der Gewcrbsamkcit, und zur Polizeyaufsicht benützt 
worden sind, cnvcckten nicht allein in ihren eigentlichen Zunftge­
nossen ein inneres Gefühl für Ehre, und Auszeichnung, sondern 
wirkten selbst nach aufsen so mächtig, dafs auch die Vornehmsten 
der Gemeinde cs sich jetzt zur Pflicht machten, einer Zunft anzu­
gehören, und sogar Fremde um die Ehre des Gilde - Rechtes geizten.

Da, wo der Handwerker diesen Stolz, diese Selbstachtung 
nicht kennt, oder durch eine niedrige und verächtliche Behandlung 
der übrigen Stände schüchtern gemacht, das Gefühl für die Ehre 
seines Handwerks verliert, wo er sich des Namens seines Gewerbes 
schämt, das ihn, und seine Familie nährt, und die Verbrüderung 
mit den Männern seines nämlichen Berufes als Schimpf achtet) wo 
er blofs Verleger, und nicht zugleich Selbstarbeiter zu werden, 
oder das erstere auch nur zu scheinen strebt, weil er sich in die­
ser Eigenschaft über die anderen Mitgewerker erhaben dünllt) wo 
jeder nur für sich vereinzeltzu handeln pflegt, und das Winken der 
Gesammtkraft mifskennt) — da wird Industrie, und Vervollkommnung 
der Gewerbe, Moralität, und Gemeingeist auch bey den besten Po-



lizcygesetzen nicht gedeihen ! — Glücklich unser Zeitalter, in wel­
chem die weise Regierung unsers allgeliebten Königs auch dem 
gemeinsten Handwerker, wie dem ersten Staatsdiencr gleichen Schutz, 
gleiche Achtung zusichert, so viel zu Unterstützung der Gewerbe, 
und des Kunstfleifses beyträgt, und so grofsmüthig durch die vor- 
treflichsten Industrie-Schulen für die vollständige Ausbildung dieser 
vorzüglichen Klasse der Staatsbürger sorgt! — in welchem ein pa­
triotischer Verein der ausgezeichnetsten Männer der Monarchie auch 
die Sorge für die Beförderung dieses Zweigs der städtischen Indu-

• Ä |

strie, als einen Theil seines erhabenen Zweckes erklärte , und durch 
gemeinnützige Verbreitung der neuesten Erfindungen, Zeichnungen,

• •  __ *

Modelle u. dgl. den Geschmack zu veredeln, durch Preise, und Un­
terstützung den Fleifs zu ermuntern, durch öffentliche Ausstellungen 
der vorzüglichsten Fabrikate die innere Kraft und das "Wirken der 
Nation bekannt zu machen, und durch das eigene Beyspiel den Ge- 
meingeist, und den Stolz für inländische Erzeugnisse zu erwecken,
sich bestreben wird ! —- \ , r ;.

i w
Mögen doch auch bald jene drückenden Fesseln gelöset wer­

den , welche dem Handel und der Gewerbsamkeit durch die unglück­
lichen Zeitverhältnisse im Allgemeinen angelegt sind! Dann kann der

#
Zeitpunkt eintreten, wo sich die inländische Industrie wieder mit 
jugendlicher Kraft zu heben vermag, dann werden die Fabrikate wie­
der jenen Grad von Vollkommenheit erreichen, der früher selbst die 
Eifersucht der fremden Nationen erregen konnte, und Kunst, und 
Gewerbsfleifs wird sich bald wieder auf jene Stufe schwingen. auf 
der w'ir sie ehemals in so vielen Städten der Monarchie beynahe als 
ein jetzt unglaubliches Phänomen erblickten, und wohin sie keine 
Polizeygewalt, sondern nur die Ehre des Handwerks ,  wie Ju­
stus Möser sagt, zu führen vermag. - ,
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R e g i s t

A.
d e  A b b a tib u s , Franz Maria , Auditor bey  dem päbftl. Nuncius in Wien. S. 3 3 1 .  
v o n  Abensberg , Baro, G e o rg ,  Oberprobft zu  Niedermiinfter. 2 6 1 .  
Abersdorfer, S igm u n d , von  gemeinen Adel. 4 4 .
v o n  Achdorf, Fridrich, Domherr und Oberprobft zu  Niedermiinfter in Regens­

burg. 2 5 g .  N. c# .
Adalahkeven (Adelkofen) pagus in comitatu Marqnardi. 2 9 3 .  300. 3 1  r. 
A d e l,  Stadt - Land - Grafenadel. 1 7 .  defien befondere Abftuffungen, und Ein- 

theilung. 4 3 .  defien Ausfchufs. 4 4 .  der mehrere. 45 .  geringere. 4^. * der 
H öh ere 'm it  der Ritterfchaft verbunden. 4 6 . *  der regierende. 4 7 ,  defien aus- 
fchliefsliches R ech t, G o ld ,  Perlen etc. zu  tragen. 5 1 .

Adeliche Gefchlechter in München. 15 .  1 6 .  1 7 .  58 .  59 .  in Augsburg. 6 1 .  in 
Regensburg. 7 1 .  7 2 .  in Ulm. 4 2 .  69.

A dels gefchlechter, verbQrgerte, eine eigene Klafle. 4 1 .  f. waren mit Landei­
genthum begütert. 6^,

A d e l , teutfcher, ob er fich mit dem Grofshandel abgegeben habe. 68- 
A delhaid , conjux Ottonis M. 296. Genitrix Ottonis II. 2 9 7 .  299. hatgrofsen 

Einflufs auf ihren Gemahl. 302.
Schweiler Heinrich des II. Abtifiinn z a  Gandersheim, 274«

------- Tochter des Königs v o n  Cypern. 386*
Adelheid , Gräfin vo n  Graisbach. 3 8 1 .  3 8 5 .  386. 387*
Adelsbriefe des Kaifers Sigismund der Familie de N. ertbeilt. 2 3 .  *  lauten nur 

auf die Wappengenofsfchaft. 5 5 .
Adelsprobe eines Domherrn. 4 1 .
Adelsßujffe, unterfte, nichts anders «ls die Wappengenofsfchaft. f f *  
Adelbertus, Archiepiscopus, 19 g ,
------- Nobilis de Bauaria, 9 2 .

A a a •  Adel-
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A dflbert,Bifchofzu Freifing.S. I i g .  1 2 1 . 1 2 4 . 1  27 146. 1 4 7 . 14 g . 1 7 2 . 1 7 ; . 1 7 5 .  
— —  Bifchof zu Trient, p'Abftl. Commiflar ¡11 der Streitfacbe des Kl. Roth mit 

den Grafen von Graisbach. 376.
Adelftein, Hanns Steinadler, Ritter von —  29. * 5 0 .
A d ler , halber, im älteften Münchner Stadtwappen. 15 7 ,
A d o lf, Kaifer, beftätigt das Urtheil K. Heinrichs VII. in der graisbachifchen 

Streitfache. 379.
Advocatia in Hadern. 32. N. b. in Benedictbenrn. 33.
A gnes , Prinzeifinn, Otto des Erlauchten Tochter, führt ihr eigenes Siegel. 19. 
— —  Nothaft, AbtiiTinn zu Nledermünfter. 26 1.
Alteimer, Erasmus. 48.
A horn , Udalricus de Wolfratshaufen, teftis. I I .  N* a.
Aigelwart de Munichen. 192.
Aigenfchaft oder Dienftmannfchaft. 4 7 ,
A lbani, Cardinal. 334.
Albert IV» Herzog in ßaiern beftätigt die Statuten des Chorftifts zu U. L. F. 42.

beftimmt den hOhern und niedern Adel. 44. 13^.
Albert Sigismund, Herz, in Baiern, Bifchof in Freyfing. 319. * *
Albrecht zu  Baiern - Straubingen, Herzog. 72.
— —  Herzog von Oefterreich erneuert die Statuten für Wien. 6 r.
-------Bifchof zu Regensburg ftreitiges Münzregale. ^o.
■ -  -  der Alt Vizdom in Straubing, Oberprobft zu Obermünfter in Regensburg.

262. 289. 1 '
Albus Hainricus, teftis. 33»
Alhaides, Filia Ottonis de Lohhufen, Ancilla Vertingi. 33,
Alhardus dulcis, c iv . ratisb. 50.
Aelius Juvianus, deflen Monument. 219*
Allach bey München. 80.
Allemanifches Landrecht von Schöppen Erbrecht. 5 7 .  
de Alloch , Cunr&dus. 12.• • 
Alpolt et Filius ejus Huaruni tradiderunt bona fua in Schwabing et Sending ad 

Monaft. SchOftlarn. 78* N . a. '
Altheim  bey München, i o i *  Altheimsftrafle. m .  N. i. et *
Althelm bey Graisbach mit Altesheim nicht zu verwechfeln, 363,
Altmann, Heinrich, innerer Rath. { 7 .  ^8.
Ancillae traditio ad Altäre S. Benedict? in Beuern. 33. A.
A n d ex, Grafenambacht begreift auch die alte Villa Munichen, 90. deflen alte

Be-

%
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Beftandtheile. S. 9 1 .  N. b. et * 92. B. 93. und • 94. 97. und •  r c 6 i c t  
Bertbold II. Graf, nachheriger Marggraf vo n  Hifterreich. 9 1 .  N b defiJn 
Begrenzungen 9 1 .  * de Andechs Ludw ig, teftis, 92. cdmitatus'Berrbold“  
92. N. B. Hält Gericht im älteren Manchen. 93. Andechüfche Landgerichts- 
faflen. 94. Berthold III. nimmt den Titel eines Herzogs von Meran an 0*7 
N .D .  wie ihre Graffchaft an das Wittelsbachifche Churhaus gekommen
*73- 175. 176 . 17 9 . 18?» 189- 19 2 . etc. * >7#

A ndreas, Abt zu Michelsberg, Biograph des heil. O tto , Bifchofs zu Bambercr 
2^3, fein Manufcript. 269«

ab dem Anger, Heinrich der junge. 8. n. e. Kathrey an Wittingen von Egolfin-
gen, fodann an Heinrich den Hummersprucker vermählt. 37. Angerthor 146 *

A n g e r , Clarifierinnen - Klofter, Abtiffin. 26. von den Sentlingern g e ft ifte tV ?
deffen Streit wegen des Zehenden zu Thalkirchen. 9 7 . * wegen der Eglofs-
muhle etc. 109. Abbatia S. Jacobi infra muros. 1 1 3 .  N. a. ihr Färbehaus 
14 4 . N. a.

Anhöhen der Stadt Mönchen am weltlichen Ufer der Ifar. go
Jntom m s in der Infcriptio V. wer er fey. 233. diefer Name wird auch dem 

Marc Aurel beygelegt, 233.
Antoninus Caracalla, wurde auch Particus genannt, 2315.
Antoninus M, Leg. IV. ital. 242.
A reßn ger , Paul, Diener des H. Wilhel. m .  N. 1,
Arm a  und Infignia find nicht zu verwechfeln. 22. Popularium, feuNobiJium  

feu Potentiorum, Regum, Principum etc. 22. *
Armbrußmeißer, Joannes Baliftarius - Kgl. 65. 66.
A rn u lf , König der Deutfcben. 354.
A fftßa , five Gabelae. 39. d) •
A ß a ler , Zwelfer. {8*
A ubinger , die edlen Leute. 46.
Aventins Grabmahl. 2 1 7 .  '
Augsburger Bisthum im Streite, 2 g o . .
Augsbürgifche Stadtrechte. 6 l .
A uguß inerb rucke am Karngerthor. 106.
Augußinerkloßer erhält den Graben zu freyer Benutzung. 132.
Aurelia  Coninx Ael. Juviani Ratisbonae fepulta. 2 19 . wer fie war. 220. 22 t 

M. Aurelius auf der Infcriptio III, 2 2 6 . 227, N, h, auf der Infcriptio V . 
232. 233. etc. . /

Ausfchufs des allgemeinen Adelftand. 44.
- A a a a  2 - von
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von A iv , die Herren, Eigenthltmer der Vorftadt A n , Henricus et O tto , Fratres 
de Awe. S. n .  12* —  Henricus, Stadtrichter. 12. Herr Fridrich, civ. 
Ratisb. 40. Dietrich, Do#iherr and Oberprobtt zu Niedermlinfter in Regens­
burg. 258. N. c.

der A uter, Fridrich, Ritter von Prennberg, Oberprobft za  Niedermlinfter ia 
Regensburg. 259. zu Obermuniter. 2 6 3 ,

u ! *■* .*■ 1 - B.
" 1 . • ' .

Bairt?rii)in, Irmengard, von  —  4 1 .  Otto von —  vendit curi«m fuam in 
.* Oberfentling. 96. *
Baldinger, Ulmifche Patrizier. 42. , •
Baldwinus in Suburbio, c iv . Ratisb. Miles, ^o.
Bamberg, <}as .einträgliche Biftum wird von Heinrich IV. dem heil. Otto er- 

theilt. 267.
Banquiersgefchäfte der Münchner Patrizier. 69. der Regensburger Patrizier. 7 1 .  
Baum gartin, herzoglicher. 132. N. b.
B eatrix, Schwefter Heinrichs IV. Abtiflinn za  Quedlinburg. 2 74 . 
de Bsdernowe, Henricus, teftis. 92.
Befeßigungsrecht des Mittelalters. 1 1 4 .  N. c.
Begnudellius Bailus, Can. Cathedr. und Official zu Freyfing, wird in der Wahlfa­

che Joh. Franz Eckherr nach Rom abgeordnet*
Benedictbeurn, Klofter, deflen Schirmvogtey hatte Vertingus, fodann Chunrad 

Plunfchüt. 52. N. b. 33. Benedictbeurifche Miuifteriales an der Ifar Seculo
XII. 87. 88*

Berg  im Gau nächft Hohenwart. 364.
Bertha, Gemahlin Kaif. Heinrich, ihre Gebeine werden von Maynz in die neu» 

erbaute Domkirche zu Speyer überfetzt. 2 79 . 
fyrthold von Hiftereich-Iftriae Marchio. 1 4 7 .  i f f .  I70 . 1 7 9 .1 8 ^  188« D ox 

Dalmatiae. 197. 199.
Bertholdus Comes andecenfis Sophiara duxit etc. 2* 3- 
Berthold Graf von Graisbach. 3 5 5 . 361. 378. 384-
Berthold I. Graf von Lechsgemund. 35f .  llte  Graf von Graisbach. 36?. 362. 

der Illte fchenkt den Mönchen alle Gründe die fie felbit cultivirt haben. 3 9 1 . 
392. IVte. 394. Vte und V ite , 397 etc.

Berthold von Burgecke. 304.
Beyer-



Beyerberg, Stift and Klofter, Conrad, Probft, S, 96. * /  '
Biberpaclt in pago Tuonehkeuue. 296. • : .
de Bitengowe, Rudolfus, Sibötho etc. teftes. 92. B. : 'c
Blauententhurm. IOO. 102, N* t. . v “ J • i ,
Boieslaus, Sohn des Wladislaus Herzog ia Pohlen* 2 73 ,
Botanifche Garten in Regensburg. 228» >
Boner U lricus, teftis. 33.
Bräuam t, herzogliches, um i o o  kt, verpfändet* 66. N. d. \
Breve Eligibilitatis auf das Biftnm Freyfing witd z a  Rom für den Prinzen Jof.

Clemens,“ KurfÜrft .in Kölln nachgefucht. 322. ■' •
Brücke am Sentlingertbor#~ 139. N. a. an der hintern Schwabingergaffen. 140«
Brückenzoll. 152.  153. 154« ,f?
B ru ierh o f  ehmals Ekolfsmühl. 83» N. a. l l t i  *  
de Brunuen, Heinricns Rufus. 184.
Buchdrucker zu Mönchen wird 1500 unentgeldlich zum Burger aufgenommen*

d
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puchßaben auf den Wappen und Siegeln. 24. 25. find fehc feiten, et d. der Lan- 
genmantel, Herwarte, Perkheimer. e. d.

Buelacher, Seibot der Borg eins Verkaufs. 46. •
de Buefenchaim,* Alban, teftis. 92. 98* N. d, 1
Bulla bev den römifchen Kindern ein Zeichen freyer Geburt. 248.
BurcarA Graf zu Graisbach. 361. 3 6 2. 365. ‘ " /
B u rg , herzogliche, alte und neue. io ff . 13 4 .
Bürger, ob gemeine, und Handwerker fchon im.XIIT. Jahrhunderte Siegel gehabt 

haben. 38* denfelben verbothen Gold, Perlen, Samet etc. zu tragen, 51»
erft freygelafTene. ^4.

B'irgergejchlechter haben verfchidene vo n  Gewerben entlehnte Zunamen. a8* 
hatten freyes Eigenthum; c. d. führten eigene Gefchlechtsfiegel. 29. die er- 
bergen Burger zu München. 40. von Alters her Wappengenoffe. 42. woher 
fo viele ihre Nahrung hatten ? 63. 64* befallen Landeigenthum, 6 f  ♦ trieben 
Grofshandel. 67.

Bürgerliche Gerichtshöfe. {4 .
B ’igerrecht hebt den Adel auf. 4 t .  noch zu Carls V .  Seiten  vereinbar mit 

der Ritterwürde. 5 1 .  w ie es in Städten erlangt wird. {3. beliebt mit der H ö­
rigkeit.  ̂3.  ̂4. zu München mit der Freylaflung verbunden. 54,

Bürger Je ha f t  zu Augsburg, Vertrag mit dem Bifchof dafelbll. ^2*
Burgfrittsjäule ad praedia in Chunratshofen. 82. N. b. 83. Neffen nördliche und 

füdliche Granzen. 84* Erfte Burgfriedsertbeilung. 9 5 , * Burg-

%
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Burgheitn ein Klofter« S. 390*
Bufsamt zu München. 496.
Bnflutn, alt römifches, entdeckt bey Kampfmühl. H o .  
Butisleshuja (Beutelhaufen an der lfar,) 299. 3 I I .
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Calceos filtratos quot annis pendere tenetur Ecclesia Raitenha&lacli. 4*
Capelien (Privatkirchen) in München.yio» die Gollfrs anf dem Markt, und die 

S. Michaels Capellen. Begräbnifsorte der Adelichen etc. 12. n. h. et •* Gollir- 
capelle wird abgebrochen, und die Stiftmefc in die Kreutzkirche überfetzt. 13. 
Capella S. Spiritus in Schäftlarn. 15*

Carnifex, Gotfrid, und Rudolf, ob Metzger ? 39.
Caroldus, Gaugraf. 353.
Caßrnm monacenfe, in Bulla Vrbani IV . 108»
Caßri novi Dominus führt doppeltes Siegel. 2 f .  *
Cheldio, Gaugraf. 353* • . . * . •
Chematen juxta Cirle praedium. 18 3 ,
Chiemfee, Frauenftift. 3 . n a. 160. de Chemifle Sigbotho Praepofitus. 19 g . 
de Chirchheim S igbotho, teftis. 98. N. d. Gotswinus, teftis. I i ß .
Chnielaib (rapacia triticea) eine Kuchlgilt. 29O.
de Chogingen, Dominus Henricus. 48. * , . 1
Chonon, Gaugraf. 353. r
Chorflifter zu U, L. F. Statuten unterfcheiden zwifchen Adel and Bürgergefchlech- 
. fcern. 4 2.
Chit iradus Decanus in Munichen. 200.
Chou iradus Monetarius de Munichen. 12 9 .
Chrcty, Hainrich, hiefiger Patrizier, Leibrechtsbefitzer von Eglofsmühl etc. 3 1 .
• Zwelfer. 58. Conrad, fid^juffor. 70. et Henricus Filius ejus omnem agrum
* inter Schwalbeftftein etc. 83«
ChTichel, Heinrich, der ältefte Zwelfer. 58. Ludovicus, fidejuflor. 7 0 . Hein­

rich, Stadtrath. 102. N. b.
Cfoinradshofen bey Schwabing an der Dachauerftraße, 82*
Ciloy Conful auf der Infcriptio V .  236. (
Civis fervilis conditionis. 52,
Claudianus Praefectus auf der IV. Infcriptio. 22?. ob er Praefectus turmae war. 230. 
Clojen, Hanns; Ritter. 44. 4^. #
Colonia Romanorum. 208.. . ' . ;  . C°m

\

\

t
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Comitalus Sarhitonis in pago Tuonehkeuuen.' S. 2 9 6 .2 9 7 .  Marchwardt in pago 
Adalahkoven. 2Qg. 300. ~  • Ji»! • • • ' ' r > * •

Comproiuifs wegen eines ^ftreitigeri Münzregal. f o *  ~ ?'•
Conrad 11. Kaifer, fängt die Domkirche zu Speyer zu bauen an. 266» • •*
Conrad Bruder Heinrichs II. Kaifers. ‘ :• ? 1 >
Conrad , Bifchof von Augsburg. 130. 1 7 4 ,  .* - '■ - "■ * ’ .
Conrad I I I . Bifchof zu Ÿ re y fm g , gebohrner Sentlinger, Sohn der Diemut 

Wechsler in. 106. • " u • \ ■ • r*.
Conrad Epifcopus frifing. dictus W echsler, fecularifirt das Stift Schlierfee« 107* *■ 
Conrad von Dachau, H erzog. 88. 1 24. deifen Todesjahr. 126»
Conrad Graf^von Graisbach. 380»
Conradus Archiepifcopus, Frater Ottonis palatini. 188.
Conradus jaxta portam fuperiorern. 104. N. g . *
Conradus Clericus Paedagogus Comitis jun. de Graisbach. 398*
Converforum Magifter, Frater Chunradus, 4* 1 •«’ • *' •< 'm >. ^
Culinae Magifter Engelmarus^ 7. -*c'
Curia  Minifterialium. 32. N. b.
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Dachau , Landgericht/ ehmals zum Theil zur Graffchaft And ex gehörig. •  
Chunradus Comes. 163. 166- Chounradus Dux Crucem acceperat. 166. 176. 177* 
Arnoidus. 17 9 . 187. r 1 ' ’ •>

Dachauer, der Ritter Ulrich, fiegelt in rothem W afhs. a6 . von Lauterbach. 54* 
Dalmatiae, Ducis Filius Ecchibertus. 196* Dux Bertholdus, 19 7. , T
D iebsßuzzen , adeliche Familie in München, und anfehnliche Grofshändler, 38- 

u n d * .  Marquard Diupftiuz. 39**»? ¡'. t\ ■>
Diernud die Wechslerin. 70. N. o. MnWör des Bifchofs Conrad III. von  Freyün- 

gen. 106; der Sentlingerin Schwefter. 10 7. 137» * j  r
Dicmudes v x o r  Vertingi. 3 3 . ’
D iener, ein adeliches Gefchlecht in Mönchen, Abftämmlinge der Sachfenhaufer» 

8v n. e. ihre Wappen. 9. der ehrfame und weife Ritter Chunrad der Diener', 
Richter zu Mönchen, Chunrad der jung Diener fein Sun. 8..n. e. der Vefte 
Erfame und weife Ritter Cunrad. -«9, * mit der Ritterwörde decorirt. 50. 
Zwelfer. 58. r» '

D iener , römifche,' bey einer coena feraHs. 249. 2 JO»
Dienßherrtn des geringeren Adels, 46. 47* '

‘ Dienß

/



DUnftkoft geringere Edellente,. S . j j . N .  b. der Eifenhofer. 46 . 4 7
Diinfimannfchaft der klemeren freyen E igentü m er. 46. Befugoifs d « ä  4 7  
Dienßleate, b.ierifche und regensbnrgifche. 46. * de. hohem Adel. 4 7  
Dietrich Pri^pofitus lUmanftrenfis.;82. N. a. *
XWefr/cui quid.ni S. Quiriui f.m ulu. de Munichen Dietricum feruum funm de 

Munichen donat etc, 87.
Dtupftufize Alercator in Monaco. 38. Wifc Diebsftuzzen.
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Domplatz zu Regensburg hatte einlt den Namen; inter Lat mos;  3 1 g , /V
Donaugau. 311*'-* . ; v go  ; ; ;i.,j
Donaiimoos ehemals ein See. 3 ? 2*..yi> 2»'* ‘ l ..'UK.jCU-ff ' U ” '
Draechfel, Marquards rothes Wachsfiegel, 26. Marquard, Tädinger. 3 Ö .-27.

Zuelfer, 58.
Drufusburg bey Neuburg an der Donau, 352.
Durgenfelder, Herr Conrad, Lehenherr zu Parfchalksried. 3 1 .  ,
de Durnpach , Adelolt, teftis, 118 . N. -  V  ‘ .
D ützen , freventliches, unterm Adel verbothen. 44, 4 5 , v > .

I
1/4 • iL ..! • • • • •

E.

f

« •

Ebboy Mönch, und Biograph des heil. Otto zu Bamberg, 253. 2 6 4 . hat mehr
* Glaubwürdigkeit in der Biographie des heil, O tto ,  als Sefrid, 268. 

jEbenbürtigkeit. 44. y.> 
die Ebenhau/er fiegeln in rothem Wachs. 26. 
von  Ebenhaufen, Perthold, Markgraf Ludwigs oberfter Kuchenmeiiter. 140. 
Eberhard, Erzbifchof von  Salzburg tritt dem Patriarchen von Aquileja einige

Güter ab. 378. 385* .
E bner , Herr Albrecht, von Nürnberg. 38.
Ecchibertus, Filius. Ducis Dalmatiae, 196. . 1 i
von Eckher. Baron, Joh-un ir a n z ,  Domdechant in Frey fing, fodann Furftbifchof 

dafelbft, leine Wahlmünze. 316 etc. weiht die Klofterkirche zu, Weltenburg 
. ein. 3 18 . feine Wahl zum Bifchofe. 3 2 f .  fchickt einen Abgeordneten nach 

Rom. 329. wider feine W ah l wird proteßirt, 327. 329. in Rom als null, an- 
r. gegeben. 337. aber vom Pabfte endlich confirmirt. 3 4 1 . und noch mit eini- 
-gen  btfonderen Privilegien geziert. 342.. hat grofse Verdienfte um die Ge- 

fchicbte ft-in es Stiftes. 344. Errichtet in Freyfing ein Gymnafium. 345. feyrt 
fein ^ojähriges Prießerthum, und das looojährige Daf#in des Bißums, 3 4 7 . 

Edel von Vater und Mutter. 42. . . . j  .* _ i
Edel-
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Edelmann und Bürger, ob fie Geh -Widerfprechen ? S. 4 1 .  '
Edle Leute zugleich Servi; milites etc. des grlMsern Adels 4^. 1
Eglofsmähl. 80. 95- Ekolfsmühl. 109. '  -
vo n  Egolfin gen W itt ig ,  vermahlt mit Kathrey ab dem Anger. 37. des Egol- 
‘ finger Wappen. Nro* 2 i .  Tab. II.

Egrafingin (Erefing) Villa in Comitatu Andex. 92*. 
de Elitngen Plebanus Bertholdus. 119 .  N. b.
E hln g er, Conrad. 36. 37. Ulricus et Conradus Ehingeri. 39. Zwelfer. 55 .

Ulmer Patrizier treiben Handel. 69. Conrad, Stadtrath. 102. N. b.
E hrbare , Erberge, Ehrliche, anfehnliche Praedicate. 39. 4 0 ,6 7 .  itemN. * .6 8 .  
Ehrennamen1,* verfchiedene, der römifchen Legionen, 241*
E ichjlet, Sigmund, vom gemeinen Adel. 44. •" • .
E ichflädt, Biftums LehenverhältnilTe. 362*
Eigenthllmer, freye, welche. 29. ' ‘ J
EigenJ'chaft oder Dienihnannfchaft. 4 7 .
des Eifenhofer DienfthoF. 46. '
EifenhÜtlein , Sturmhauben. 160.
Ei/enmänner befaffen fchou 1293 Realitäten zu Ramersdorf, 30. * Eifenmann, 

Herr Ulrich. 4 1 .  ,
Eisvogel, Herr Hermann, von Nürnberg. 38, ‘ *
E kkib ertu S fG augraf. 353 . ; , ^
Ekolfsmühl (Eglofsmühl) Monaci. 83* dermals Bruderhofe, ibid, N. a. 9 5 ,  
de Elchpanh, Ulrich, teftis. 11 fl. N. a.
Elsbeth , Abtifiinn von Nidermßnfter, Streit mit dem Abt zu Oberalteich. 50. ' '  
Emicho, Bifchof zu Feydng verpfändet feine Zölle zu  München an daiiee Bür­

ger. 66. N. f. Portorium monacenfe civibus quibusdam locavit. 15 4 . 
de Endelhau/er, Hainrich, 163*
E nder , Zwelfer. 58.
Engelfchalk, Domprobft zu Freyfing. 1 1 8 .  1 1 9 .  N , b, 124. N. c, 17 3 , 1 7 6 ,  
Engelfchalkus, herzogl. Münzmeifter. 129* * •*
de Entweldet Chunradus,' teftisi’ 5. n. r
Erbümter der Grafen Von Graisbarh. 373» ’ ,  ' ^
E rbare , Erberge Praedicat, vide Ehrbare.
Erbb'irger. 57. die mit der Elle und Wage nicht verkaufen. 6 7 .
Erberße und bette zum inneren Rath zu wählen, 62.
Erblichkeit def inneren Ratbsftellen. 5 7 . 6 l*  der Aemter. 130. b*
Erbrecht der Schoflen. s 7*

B b b b  Erthtm -
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Ercfiembold, Bifchof zu  Eichftädt, S. 3 5 4 . 
de Eringen, Johannes, teftis. 4 . . •
Erloinus, Gaugraf. 353*
E rn ßt  Herzog von Baiern begnadet den Münzmeifter H. von Oeringen mit 

dem Wappen der Egoltinger. 37.
E rn p jl, Herzog in Baiern, Kurfürft in Cölln, und Bifchof in Freyfing. 3 1 5 .  
Ernuß  , Gaugraf. 353. 
zu  Erpach Schenk. 42. 
de Ej'chenloh, Domini honefti. 39.
E tta l, Klofter, erhält die meiften Güter der ausgeftorbenen Gollier. 3 1 ,  
Euphemia, AbtiiBnn z u  Niedermünfter in Regensburg. 258. N. c.
Etzenhaufer. 17*18 .« ."® . tretten als Zeugen neben regierenden Grafen auf. 17. 
de Ezzenhaufen, Engilbertus Füllenfach. 166. Bertholdus. 170. 173.
E zzo l (Efelloh) Silva pro dote hofpitali donavit O tto , Dux Bavariae« iJSf*

F.
a ’  +

#

Färbehaus im Thal beym Täckenthor* 144. N* «»
Färbergraben. 108- N. h* 136.
Felix  puer Henricus, teftis. 98. N. d.
Fleifchbänk vom K* Ludwig verlegt neben das Thalburgerthor in das San- 

derifehe Steinhaus, io ö *
Florina conjux Marcellini Marciani Leg. I .  Signiferi. 2 1 7 .
Florinus, auf der lnfcriptio fext* 240. Bruder-und Tochtermann. ¡241.

- Flößer aur <ler Ifar. 489. 492. »hr Frachtlohn. 4 9 3 .
Fojfo, Cunradus, civ. mon. 39.
FraJJe (gulae) Gefchlechtszuname. 6*
F rau, erberge, in Kanzleyftil, Zeichen des Adels. 68*
Freie, und Freigebohrne. 22.
Freiheit, fchöppenbare. <5l .
Freißnger Domkapitel. 3. n. a. Ertheilt Leibrecht den hiefigen Bürgern. 32* 

Vertrag mit Heinrich d*m Löwen wegen Mark, Z o ll, Münz, und Brücke. 
98* 99. N. a. Domprobft. n g .  1 1 9 .  N. b. reftituirtes Markrecht. 146 etc. 
hatte ihren Brückenzoll in München etc. 152. bezog den Pacht. 15 3 . 

Freyßng, Biftum, lieht man als ein Apanagium für einen Kadeten vom  Haufe

an- 335- '
Freyfmgtjche Bifchofswahl des Baron Joh* Franz Ecker. 5 1 3  etc. Freyfingifche

Mün-
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Münzen find fehr feiten.S. 3 I { .  W appen,3i9. Biftumwird für erledigt erklärt. 
3 10 . das Domkapitel widerfetzt fich der Poßulation. 3 2 1. und wählt den - 
Johann Franz Eckher. 324. - /

F rey , Zwelfer. 58»
Freyer Gebart Zeugnifs. 4T*
FreylaJJimg, w ie fie erworben werde. 5 3 . 54.
Freymanner find Zeugen neben regierenden Grafen. 17. 30. * Lehenbefitzer zu 

Alling. 30 .*  Zwelfer. 58. 65. io2 .
Freytelt Hofkammerrath des K. Ludwig. 103. N. d.
Fridericus de Münichen. gg*
Friderici Imperatoris Transactio inter Ducem Henricutn efr Epifcopum frifing. fa- 

per fero, moneta et ponte etc. 99. N. a. Reftitutionsdiplom für Freyfing.
, 146. N. a.. . -

Friderich, Pfalzgraf. 122. Deflen Todesjahr, N. a. 124. Palatinus. i6fí„ Palati­
nas Comes. 169. 170. 184« 5. Frater Ottonum palatinorum. 187, 190, I92etc, 
Eius Camerarius et Cellerarius. 197. Ducis Ludovici patruus, 198*

Frommejet (bonus Afinus) Gefchlechtsnamen. 6*
Fronwag und Marktzoll zu  München, i f l .
Frumolt, Diepolt erhält das Münzmeifteramt in Regensburg. 7a . 
Fiirßenfelderhaus in München. 10. n. h. Klofter. 15. n. n. deflen Streit wegen 

eines Zehenden. 54, Erhält ein Haus beytn Sentlingerthor etc. 10 r. N. •. 
Fürftenfelderhof, ehmals der Sentlinger. io6» IO7. 136. Fürfienfeldergafle. * 
136. 137* das Kloßer erhält einen Vergonnbrief *uf dem Graben bauen zu
dürfen. 13g. Erhält ein Haus von Diemut Nothhaftin aufm Graben. 141.

é ✓

' • ' v ' <■ G .
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Gacfceney, Herr Conrad, civ. mon, 4 1 .  Zwelfer. 58»
Ganurit von Sanhing, civ. ratisb. 50. '
Garnried, Gamed von Santing, Domherr in Regensburg. 22o* Seine Meynung 

von der Aurelia. 221. 222. fein Herkommen. 223. N. g.
Gamunge älteße Münchner Patrizier. 124. N. e.
GSnstall eine alte Villa bey Regensburg. 2 12 . 2 14*
G aur Südgau, Nordgau etc. 353.
Gaugrafen, alte, von Graisbach und Lechsgemünd. 353.
Heil, Geiß Ordensklofter beytn Spitai in München, n . *
------  Spital hat eigenen Pfarrfprengel, 10. N. h. deflen Praefentationsrecht wird
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dem Stadtmagiftfat einger'äumt* S. 40. Redditus ex Teloneo Caftri monacenfis. 
108. N. g. I 12.

Geldgefckäfte dec Münchner Bürgergefchlechter. 65. .
Genieinhaus der Stadt a u f  der Auguftinerbrücke, I 0 6 .

Ge/neindsdeputirten der Stadt München. f6*
Gemeindsrepraefentanten. 60. . >
Getnlinger, Albrecht. Regensb. Patrizier und Banquier, 7 1 ,  72.
Ge mp fing  im baierifcheti Sundgau* 360. 3 6 1 . 363.
Genojfenfchaft des Adels. 44. vide Wappengenoflen*
Gerhard, Conrad, Bürger zu- München. 3 1 .   ̂ .
Gerhardus inter rafores, eiv. ratisb, 50.
Gerhildis, Filia Vertingi. 53. . . . ■ . ,
Gericht, Ayblinger, verpfändet. 6 f .  1 "  -
Gerichtsbrief der Stadt Weil im Thurgau. 50.
Germanscove, njcht Garraifch, fondern Germansfchwang bey Tärkenfeld. 8 6 .N. ».

• Gerold, Bifchof zju Frey fing. i2r»
Gef eilen, Verfügungen über diefelben. 538.
Gefchlechter im ftrengen Verftande* 49, Rathsfähige. 72.
Gefchlecliterjtands. f u  . . .
Geta (Septimius) Caefar. 23^* 236. ,
Getraid, Handelsartikel. 5 0 7 .  not. d.
Gewerbe, verfchiedene zu München. 485. 488- 498. 499, 506- 536. Zuftand 

derfelben im J. 1500. 542. ihr Steigen und Fallen. 545.
Gewicht, doppeltes zu München. 479*
Giefing, alte Villa bey München, g o . *
G ilde , gefchloflene, rathsfähiger Gefchlechter. 62. . •
de Gifeln Gallaie G rif, teftis. i6y*
Glocker, Glöckner, Zwelfer. 58» aufserer Rath. 60. Fridrich. 66. N. e. 
Godfridt Bifchof von Freyiing placirt feine Capitalien an die Münchner Wechs­

ler. 69. 70* • 1 , •
Gold, Perlen, Sanv?t etc. den Bügern zu tragen verbothen. { 7 .
Gollir, A inwich, Bürger zu M. 3. a. Stifter der Gollirs Capelle aufm Markt. 13* 

der erbare Mann Heinrich. 30, * Inhaber von ganz Schwabingen, e. d. ihre 
Güter fielen nach Abfterben an Kaifer Ludwig. 3 1 . deflen Tochter an den letz­
ten Vertinger verheurathet. 32. N. b*

Gollir Kirche oder aller H?iligencapelle aufm Markt, 12. wird abgebrochen. 13. 
dahin gehörige Gtilt, von Ainw ig Clullir, Ritter von München gelüftet. *4.
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55. 36. mit der Ritterwörde decorirt. S. 50. Einwicus, Banquier. 70 . ihre 
Häufer. 106.

---------- 561

• -* ••w •

de Gonrichen, die erfcheinen als Minifterialen des Herzogs von Meran. 9 7 .  N. c* 
Gojfenbrote, ihr Wappen. 25 . / ■ «
Goumann, Wernherus de Monecben. 1 1 5 .  N. d.
Gräben, der Stadt Wefenheit im Mittelalter. 1 1 5 ,  N. c. I32 . 133« 136. 13 7 .

13Q. N. a. 140. in der BurgftraG'e. 143.
Grabhügel, alte römifche bey Regensburg. 1 1 2 .  1 1 3 .
Grafenambacht der Grafen zu Andex begriff auch die alte Villa Munichen. 90. 

item die Gegend um Pfaffenhofen. 92. B. auch einen Theil des jetzigen Land­
gerichts Dachan und WolferUhaufe n. 93* und * 94. erftreckt lieh bis an die 
Mauern von Mönchen. 9 7 . 155.

Grafending* (Placitum Marchionis). 9 3 . *
Grafenwürde. 44. * '
Graisbach, ehmaliges Kammergerichte der Grafen, nunmehriges Landgericht, 353* 

Siegel. 372. Beiitzungen und Minifterialen. 3 73 . ibrte ßuigen. 374.
Gr eff eiding* 8o*
Gregor V II. Pabft tröftet in einem Schreiben die W ittw e Sophia, Schwefter 

Heinrichs IV. die damals zu Niederroünfter in Regeusburg lebte, 276. 278* 
Grille de W ihfe, Oulricus. 20. 2 1 .  *
Grofshandel der Mönchnergefchlechter. 67.
Grofshändler in Mönchen fiegelbare Edelleute. 38. PatriziatsPühige der Ritter- 

fchaft gleich. 6 7 . '
Grofshandel des teutfehen Adels. 68. 
de Grounhardeshofen Marchwa^d, teftis. 92.
Guide in Dietleib. 36. 37. Dominus W*ltherus, c iv .  mon. 4 1 .  Zwelfer. 58. 
Gumbrecht, Conrad, Regensb. Patriz. und Banquier. 7 1 .  7 2 . 
von Gumpenberg, Heinrich, Vizdom  in Oberbaiern. 54. 9 7 . 14 1 . Jörg, Hof- 

marfchall des Herz. Wilhelm«, Überprofit zu N . 26 1.
Gumpenberger, Ritter Jörg. 44. 4 6 . . , ,
vo n  Gundelßngen, der weife und vefte Ritter Schweicker, der Alte. 29. * 
Gunzenhaufen im Pago Sualevelde. 353*
Gutta t Tochter Bertholds 11. Grafen von Graisbach* 365.

H.

Haching, V illa, bey Mönchen. 80. 81. N. 
im Hacken, zu  München, m .

4 * * # if # *  ̂
Ha--
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Haderer, U lrich, innerer Rath. S. 5 7 .  Zwelfer. 58,
Haedurigis, Abtiflinn zu  Obermünfter in Regensburg, 2 5#• N. c.
HailcUy Abtiflinn zu Niedermünfter in Regensburg, w ie fie eine Neptis Heinrici 

IV . feyn .könne ? 2 75 . 
de Hag, Fidericus dat 4 Quadrantes in Fridolfing Ecclefiae Salzburg. 4g. 
Jjainricus, Epifcopus Brixinenfis. 1 7 1 .
Hainricus, Judex de Munichen. 1 1 7 .  n g .  12 3 . 18 7 . 198*
Hallenfts, Comes Gebhardus etc, 179 . 
von  Haltenberg, Herr. 42,
Handel, der, von Italien geht über T yro l und Baiern, 489. 492 fq, 
Handfcliucher, Eherhard der, Borg eines Verkaufs. 46.
Handwerker, ob fie im XIII. Jahrhunderte fiegelmäflig gewefen. 38. 
Hanenkam, Hunenkamp, Campus Hunnorum, 352*
Hansgrave, Leutwinus , c iv , ratisb. 50.
H aentil, Bertholdus, civ. mon. 39.
Hantliner, ein anfehnliches Bürgergefchlecht in München, 30* * 
de Harthufen, Pabo. 169 .
Hartlieb► Hanns, Leibarzt des Herzogs Albert, 1 3 5 .
Hartman, Bifchof zu Augsburg, Vertrag mit der Bürgerfchaft, f 2 .
Hartnied von Graisbach, feine Familie. 370 .
Harlacher, Fridrich, Decanus ad S. Petrum etc. 34.
H arlanger, Rudolf, Oberprobft zu Niedermünfter in Regensburg. 262*
Haufen bey Landsberg, predium in Comitatn Andex. 9 r. N, b.
Hau/er, von Haufen, Dorf bey Weilheim: Heinricus miles de Hufen, Conrad 

von Haufen, Kirchprobft zu S. Peter in München, 8* *d.
Hausner, Minifterialen derer von Weilheim. 4 7 , 
an der Hayde, Gumbrecht, civ. ratisb. 40,
Hebefatz des fteuerbaren Vermögens vom Jahre 1368 —  5 4 5. vom Jahre

1500, 546. not. c.
Heerfchilde, teutfche, 46. * des fiebenden berechtigt. 54,
Heinricus, Dux Saxonum. 178 . i8 f*
Heinrich, Herzogs Vermittlung wegen der Ueberacker. 48. Münzftreitigkeit mit 

dem Bifchof zu Regensburg. 50. Ertheilt einige Freyheiten dem neuen Markt 
St. Veit. 53 . Heinrich der L ö w ,  Herzog in Baiern trennt feine Regalien mit 
dem Bifchof zu Freyfing etc, 87» Dux Noricorum et Saxonum. 9 a . 112 . 
baute die Stadtmauern. 116 . 123. 124, 12 7 , wann er die Stadtrechte ertheilt 
habe. 125. N. d. 1 2 7 .  N. die Stadtmauren erbaut. 143. Vertrag mit Freyfing 
wegen Brücke etc. 1 5 0 . ^  Hein-
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Heinrich III. Kaif. fetzt den Ban der Domkirche zn Speyer fort. S. 266. 
Heinrich IV . kömmt nach Regensburg und nimmt feio Quartier zu Niedermün- 

fter. 263. Seine Religiöfität. 264. N. c. vergiebt die Biftömer nicht für Geld 
und Gefchenke. 208. 280. N. b. feine V erteidigung. 282. 283. kömmt 
Während feiner Kriege in Italien nach Deutfchland zurück. 27 wann er den 
Domherrn Otto zu Regensburg in feine Dienfte aufgenommen. 279. Ertheilt 
das Biftum Bamberg dem Würdigem, 280. N, b. fein guter Character. 2S3. 

Heinrich V I. Kaifer, concedit libertatem aedificandi civitatem frifingenfem, 
1 14. N. c.

Heinrich V II. {lege pro. V III.')  hält zu Nürnberg einen Hoftag in der Sreitfache 
Bertholds 111. Grafen von Graisbach wider den Erzbifchof vou Salzburg,

378. 379- .
Heinrich, Stadtricher zu München, ältefter, 1 1 7 .  1 1 8 ,  12 3 . 128.
Heinrich, Gaugraf. 353.
Heinricus, Marchio Iftriae privatus feudis, obit fine haerede, 15 7 ,
Heinrich, Abt zu Tegernfee, 4 1 .
Heinricus dictus inter latinos civis ratisbonenüs* 50.
Heinrich I. Graf von Graisbach. 3 6 1 . der II, 365. Stiftet das Klofter Kaisheim 

im Walde Haidewang, 366, der III. befehdet das Klofter Roth. 3 7 5 .  der IV , 
hat mehrere Söhne die er alle überlebt, 3 7 7 . Seine W ittw e Wilburg fchenkt 
Windifchmatrey dem Patriarchen von  Aquileja, 3 7 7 ,  der V. 381 ♦ 383* der
V I. 384- der VII. 3 9 7 . 405. »

Helm , verzierter, in das Siegel aufgenommen. 2 5 , *
Helmzeichen, Helmmütze, 160.
Heriborty ältefter Stadtdechant zu  München. I l g .  1 1 9 ,  N. b. 123, l a g .  
Hermann limouifcijer WviiY» «»whiter Bifchof zu  Augsburg, 280.
Hermundurer an der Donau bey Lechsgemünde, j y i .
H err, das Praedicat eines Adelichen, 26. 40,
Herrenßand, 43.
Herwarte y ihr Wappen. 25,
Hildegard, Tochter Ludwig des fränkifchen Königs zettelt eine Vtrfchwörung 

an. 354,
HildegardiSy Abtiflin in Obermünfter zu Regensburg. 258 . N. c,
H/lprand vo n  Mörn, Bifchof von Eichftädt, 3^5.
HUpranty Conradus dictus, c iv ,  ratisb. 50,
Hirfchberg Comitatus, 35 5,
Hochgebohrne (natu majores.) 23.

-  , Hof.
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Hofmark S. Bemard. S. 10. ti. h. 
de HAzkirchen, Richerus, teftis, 98. N. d.
Holzjchucher führen rothes Siegel. 2 7 . *  
die Hörigen, eine Bfirgerklaffe, 5 1 .  54.
Hörigkeit befteht mit dein Bürgerrecht. 53. des Bürgerftandes daurte bis ins XIV* 

Jahrhundert. 64.
Hofpitale in Monaco, O tto , D ux Bavariae fundavit. 125. N. d.
Hibfchiffirth, Niclas, Burger zu München verkauft feine Güter an das Stift Pol-

• • - . > - " ' lingen. 31* > \
Hunenkamp, Campus Hunnorum, jetzt Hanenkam ein Bergrücke bey Nfcu-

• I  ̂ * . I 4 ^
> rS* 351- '

de Hufen , Bernhard, teftis. 92. Marchward, Schultheizze Comitatus Andex* 93. 
Hutihacher, ihre Zunftgefetze. 488* 4 9 1 .  not, b. •
Hattingen, zerfallenes Schlofs. 362,

»  •

%
•

I.V *
, Jahrmarkt zu München, deffen Urfprung. 539 fq. 4

gfahr und Tag in einer Stadt gefeffen , welche Rechte es gewährt. 5 3 , 54. 
d e tfa r z e ,  die, erfcheinen auf den Landtädingen der Herzoge von Meran. 97. 

N. c. 98. N. d.
Jlbungeshofen, vide Imelungeshofen,
lilußrium  Virormn fententia. 9 4 . \
Imeiiingeshoven. 11 g. das heutige Milbertzhofen oder die St, Georgenfchwaig,

I I 9 .  N .b . Ubungeshofen. 12 4 . N. c. 164. Ilmelungeshofen. 173*. 1 7 5 . 1 7 9 .  
Im m a, Baafe Leodegars II, Grafen von GraisbarH «»«■&• AUiiiiuu ¿u 3t. Walburg

in Eichftädt. 3^0.
Jtnpler mit den Grafen von  Greiffenberg verfchwägert. 36.
Jndußrie zu München, w ie  fie geftiegen. 544. 545.
Jngenui et Minifteriales de Munichen, 81.
Jngolßadt, Stadtrecht. 53 , 54.
Inniger, ^w&lfer. 58* ‘ ' *
Jnnocentius X i/. Pabft erklärt das Biftum Frey fing für erledigt. 320. fetzt eine 

Congregation nieder in Betreff der freyfing. Poftulation. 323,
Jnfcriptiones Romanae Ratisbonae. I, 2 1 7  etc. II. 2 19 . III. 223. verfchiedenfc 

Lefeart derfelben. 225. des Aventins. 226. des Gewoldns. N. b. des Grute-
rus, 227* N. c. IV. 228. V . 231* 234. 2 3 f .  VI, 239. 240*

/n-

\
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Jnßgnia, und Arma find verschieden. S, 22* , ,
Jnßitores, Krämer. 6 7 . . . ,
Jn zin g er , lmzinger aus dem Dienfthofe der Torringer. 4 9 , 
ofobs von Abensberg. 135. [ . . , -
Johann X I I I .  Pabft krönt den jungen Otto II. in Rom zum König, und hernach 

auch zum Kaifer, 307. 
pfohann Theodor, Herzog aus Baiern, Bifchof zu Frey fing. 3 15 . ,
¿fordanus Judex Monacenfis etc. 15 3,
£?ofeph Clemens, Churförft zu Cölln und Bifchof in Freyfing. 3 1 5 .  3 1 9 .  3-20» 

Freyfing Vacant erklärt. 320. und für den Jof. Clemens die Poftulation za  
Rom nachgefucht. 321. wird als Bifchof zu Freyfing von 4 Capitularen po. 
ftulirt, 326. fchickt defshalb einen Abgeordneten nach Rom. 328. , 

d e  Iringesburckt Henricus et Conradus, Fratres, Filii Conradi. j i g .  N. a, 
JT/argau. 311« ,
Ifarßrohms Lauf im Alterthum etc. 78. mifsverftandene Stelle vcn  demfelben 

in der Schöftlarifchen Urkunde. 78 . N, a* 7 9 . 84. Ifarbröcke. 153. ** Han­
del auf derfelben. 489. 492 fq.

Jsmaning, Villa bey München. 80. wird zu eigner Graffchaft« 9 5 , N. a. 
gfudengaße. 13 5 . 139. N. a* , . . ,
gfudenjchule, ehmalige. 135. 140.
gfuditha, erfte Gemahlinn der Herzogs Boleslaus in Pohlen. 256. hatte zw e y  

Namen,’ nnd hiefs bey den Ungarn und Pohlen auch Sophia. 2 75 . 
gfuditha, Herzoginn in Baiern, Stifterinn von Niedermönfter in Regensburg, 

2 y6 . 2 9 7 .2 9 9 .  302, zu vor mit Heinrich I. Herzogen in Baiern vermählt, 
ob fie AbtiiTinn in Niedermönfter war ? 311»

1 ' -  .  :y  ß * • * ~

KaibeUn'ikl, ehmals Schwalbenftein. 83.
Kaisheim , Klofter, geftiftet von Heinrich II. Grafen von Graisbach. 366. def- 

fen Stiftung der Wald Haidwang. 3 6 7 , 383. 384* 38Ö. 3N7. }88. erhält alle 
Göter als Eigenthum, die üe mit eigenen Händen cultivirt haben, 3 9 1 . 394.

396. 398- “  V
vo n  Kätner zu Jetzendorf, Arnold. 40.
von Kanterbergt Johann, Richter zu Mönchen, 1 0 5 .* *
KainmergTtier, herzogliche, verpfändet för Geldvorlehen. 6 5 ,
Kanäle frey zu laßen bey Ueberbauung des Grabens. 134. #t ,

•. . / C c c c  Ka-



Kapelle, Golltrg und S Michels. Sk. 2. o. *** aller Heiligen Kapelle anfm PI«tz.
i i. S. Michels beym Schöftlariichen Pileghaus in der Neu häufe rgi-ffe. »08 N. h. 

Kaßener, Fridericus, civ. mon. 39,
Katzm air, hiefige Patrizier, ihre Wappen, 12. ** Zwelfer. 58. äufferer Rath, 60. 
Kaufmannfchaft, mit Ellen und Wage nicht verkaufen. 67, weltlicher Handlung, 

die nach Gewinn zöge etc, ibid. 6g. N. a. -
Kaufringer Kufringer, eine Familie in München, i o { .
Kaufringerthor, nachher der fchöne Thurm. 100, 102. b. 13 6  142. 
Kaufspreis eines Haufes zu München ao, 1387« 100 fl. 140* r }
Kemmaler, heute Nymfenburg. 9 » .?  •. 1 j
Keverloh, decimae. 12 4 . N. c. 176 . » ,• • .
Kirchenfatz zu Kaufring von den Tborern an das Stift Dielten verkauft, 46, 
in Kirchen K au f-u n d  Taufch Verträge zu fchlieffen ehmals gewöhnlich, 13 , e t *  
Kleintn 'nchen, 85. 7r
Konrad, Graf von der Vallay. 117*
Kouradshofen, Konradshöfe (Predla in Chunradshofen.) 108. N, h, 
Kornfchranne, die untere, beym Wurmeck. 106. • •
K räfte, Ulmifche Patrizier. 42 . ■ • •
KrUge (amphorae) Gefchlechtsnamen. 6. \
K.ithenmeißer von Lochhaufen und Rntzenstein. Heinrich der KÜchenmeifter 

von Lochhaufen. 6. Heinrich der KÜchenmeifter von Rükenftein. e. d. von 
Lochhaufen bedient lieh eines rothen Wachsflegels. 26• gehört unter die älte- 
ften adelichen Münchner. 33. •  mit der Ritterwürde decorirt. 50« *

Küchel, Heinrich, vide Chuchel,
Kuchlinus, Hainricus, teftis 33. B,
Kunegund von Schwarzenberg, W itw e etc, 50,
K llnzing , einft Quintana. 207, 2oS* 
de Kuveringetiy Henricus. 200. '

.V

% *

L.
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Laim er, Zwelfer, 5g, Rupprecht, Stadrath, 102. N. b, 
Laißung , gegen wen felbe ftatt hatte? 4 8 1 . 482« 
de Lanchwate, Chunrat, teftis. 92. item * 1 .
Landgerichtstage des Herzogs zu Meran. 97. *
Landadel, z o g  in die Städte. 28. 40, machte Geldgeschäfte. 
Landeigentum  der MÜnchn. Bürgergefchlechur. 65.

Land-



Landfreye und E igentüm er, S. f l i .  85. 86. 87. 98. f. de München. 158.
Landrichter auf der Schranne foll 7 Ritter bey (ich haben. 67.'' '
Land/affen vom  Adel, die erbaren. 40. an der Ifar. 3 7 . 94. “ •
Landshuter Stadtrecht. 53, Landtäding 98. N. f. Stadtwappen. 159. das nltm- 
» liebe fchon vqr der Schlacht zu Gammelsdorf. 160. 1 6 1* ** ’ ■ - ' * 

LandtagsausfchiiJJe, 44.
v o n  Langenmantel, ihr Wappen. 25* die Rüdiger mit doppelten R, e. d. Hans
- der geftrenge Ritter, ^o.

Latinus Hainricus civis de Purchufen (W ah le , Walch) 3, N. a. Donat predium 
Chregelingen ad eccleftam Raitenhaslach. 4. ' ^

L a za r  ins, teftis. n 8 *  N. a. 1 - •’
Lechsgemund von  den Römern erbaut. 357. die Grafen dafelbft waren Gaugrafen. 
~ 353- 3 ?4* deren Siegel. 3 72 . 389. wird von den Regensburgern verbrannt* 

. *t«390. de Lechsgemünd Comes. 392.
Legio I V . Rom. bey Regensburg. 209. III. 2 I I .  ihre Lager, Begräbnifle etc. 

2 10  etc. Legionis I. Signifer. 2 17 . hatte b ey , oder zu Regensburg ihr Stand­
quartier. 242. ob eine Legio IV . italica exiftirt habe, 244. N. a. 111. Italica.
24^* ’

Lehenleute der Stifter und KlOfter hiefige Patrizier, 3 2 ,
Lehensverb and zwifchen dem hohen und niedern Adel, 4 7 ,
Leibeigene verbürgerte in Städten. 52.
Leibherren nnd Leibeigene Bürger, ihr Verhältnifs. 52. 53.
Leodegar /. Graf von Lechsgemund. 3 5 5 . 358. Leodegar II. auch Liutigerus.

358. Stiftet die Walburgenkirche und wird Canonicus in Eichftädt, 3 5 9 .3 6 3 . 
Leprofenhaus zu Schwabing. 83*
Lentwinus, apud Capellam, c iv , Ratisb. Miles, 50.
Liberta natus; fähig Ehrenftellen zu bekleiden. I 4 1 .
Lieber (Amatores) Ulmifche Patrizier. 42.
L ig fa lz , teftis. 3 . B. Zwelfer. 59 , äußerer Rath. 60. Johann. 66. Conrad,

Stadtrath. 102. N. b. 
vo n  ¿ler Linden, Martin, auf Wolfshage, Oberprobft zu Obermünfter, 263, 
Linthard in pago Tuonehkeuue. 296.
Löhei, Vorftadt, ehmals auf dem Wäldchen. 74 .
von Lohhaufen, der Kuchenmeifter. 5. 6. ¿6. 32  * O tto , Alhaidi* Filia eins, 

33. A B Gottpold, ein Graf andechfifcher Landgerichtsfaße. 94. de Loch­
hufen, UHalricus. 169.

Lbw  im Münchner Stadtwappen, j 5 7 .  158 .
' C c c c  2 de



de Lucenßelen, Conradus, Judex. qg<*l
Lucius Veras imperator erhält den Namen Particas. S. 234.
L.idgerus apud CapeUam Domherr und Oberprobft zu Obermünfter in Regens­

burg. 25^* N. b. ^
/^c^g-l.cfühttiKrieg mit demBifchof OttoII. 14p,. 149. iK 8 . ’ 89 195. TQ7. 198. 
Ludu ig II. des Strengen Saalbuch, 86. N. a, ob er München zu einer Stadt er­

hoben ? 114.. N. b.
Ludwig IV . Kaifer befreyt die Münchner Bürger von der Annahme der Vizdom- 

ftelle. 13. 46. defien Schutzbrief. 47. 53. erneuert der Stadt Vilshofen ifire 
Freyheiten. *3. item der Stadt Ingolftadt. 54. deffen Urkunde für das Land­
gericht Hirfchberg. 67. befrfeyet die Frau Petrin der weltlichen Dienlle und 
Steur. ibid. N. a. übergiebt dem Hochilift Freyfing Ismaning, Vering etc. 
zur eignen GraffcRaft.'95. Ni a. ertheilt den fremden Kaufleuten Srhutzbriefe 
auf München. 9 y *  befiehlt einen Landgerichtstag auf der Schranne zu Wan­
gen, Gerichts Pael. 97. * ertheilt dem Klofter FürftenfeM die Steuerfrevheit 
auf einem Heui'etc. i o f .  N. a. Seine Burg am Schwabin^erthc.r. 10 3,N d.e. 
bewilligt dem Stifte SchDftlarn einen neuen Mtthlfchbg zu Thalkirchen 10Q ** 
dem Auguftinerklofter die Benutzung des Grabens. 132. Befiehlt die zu nahe 
an die Ringmauern gebaute Häufer wieder abzubrechen. 132. N. b 133. 
Seiiie Burg. 134. Ertheilt dem Klofter Fürftenfeld einen Vergotinbrief auf dem 
Graben bauen zu dürfen. 138* N. a. dein Freymanner,«• und den Auguftinern. 
I42i ftiftet Ettal. 146. * begünftigt den Handel der Stadt München. 470.495. 
ertheilt dem Bürgerrath da6 Recht» in allen Handwerksftreitigkeiten allein zu
entfcheiden. 496. • • ' v

Ludwig, Herzog ertheilt den Sluders das Privilegium de non afftigendo eos poena
corporali. 9. n. f. • •

Ludwig, Churprinz führt bey Lebzeiten feines Vaters 1288 fein eigenes Sie­
gel. 19.

Ludwig, Markgraf za  Brandenburg eignet dem Kl. St, Ulrich die Vogtevgefälle
■ Von q Huben zu Alling. 30. N. a. * verpfändet das Bräuamt. 66. N. d. item 

das Tritjkengeld. ibid. N. e. Ertheilt den Ehingern Pafsbriefe. 69. fein Baum­
garten. 132. N. b. Erlaubt dem Ulrich Zangiefler auf dem Graben zu bauen. 

' ‘L43. verleiht den Münchner Bürgern xiie Fronwag etc. 1 5 1 .  et *.
Ludwig, Abt zu Weihenftephan, Scheyern, undTegernfee, Sohn BertholdsIII. 

Grafen von Graisbach, 393, ' •••



M. auf *Uen .Steinauffchriften, ob es Martyr bedeute, S» 242. \
M aas , verfchiedene zu München. 479. not. d.
M agißrqtiuyn , ausfchliefsliches Vorrecht des Gefchlechterftandes* 51. Magi- 
. ßratprswechfel, 6 (> . , .
Mahl matze, ihr Urfprung, 534. not. d.
de Alaifache , Eberhard, teftis. 92. 9 3 . »  }t. .
de Mammendorf, . i r idrich der Scerige, teftis. 9.2. 9 3 . *
Mammiuger,  altefte Patrizier in München .124. N, c. 170 . , *
JManarichingen, das ift: Maenihingen, giö. N, a. -• • v  
Männchen höbe decem. ibid. .* , .. .. * .vi rr.  ̂ j  ̂4  ̂ * •
M änherr, Zweiter. 59. äußerer Rath. 60 , Rug^r, Stadtrath. i o 2 .  N. k, 
JLJarcellmus Marcianus,, ein Röm. Oßicier. 2 1 7 ,  244*,a4'5*
Marktzoll. i^ o . 1 5 1. der Burgerfchaft verliehen. 1 5 * .  »*< >•,
Marquard de Munichen. 200. Comes in Niederbaiern. 2 9 g,. 300«

J Marßqll K. Ludw ig, Marftallmeifter Conrad der Xuzinger. 103. N. e.
M alluld, Schweiler Heinrich des IV, und Gemahlinn. Rudolfs, Herzog in Schwa­

ben. 274. 277. ' s  - ' . „  -■ 
die Mauer fondert den Bürger und Bauer. 63. 64. Erbauung der Mauern. 1 12. 

1,1,3. N. a, alte Stadtmauer, ibid. 1 1 4 .  N. b. c. äußere gebaut, ibid. deren 
Intendant. 1 1 7 .  deren Erbauung und Erweiterung. 127. 1 3 ! .  13 3 . 134. die 
alte Mauer wird verbaut, 13 7 . 138. 1 4 1 ,  erfte Mauren. 143. 144. N, a,

14 ? . • 14 *̂ • ■ *■'{ • •
M äuJtl, Johann, Tädinger. 36. 3 7 , Zwelfer. 59. äußerer Rath, 60. Eberhard, 

Banquier. 70. Henrich ftellt einen Wechfel aus. 70. N. b. Conrad, Stadtrath.
102. N .b . Meuslein, Eberhard, Vizedom zu Lengefeld. 107.

M atrey, ßeh  Windifch Matrey,
M ax  Emmanuel* #u Brüfljel, Adminiftrator in den Niederlanden,, betreibt die 

Poftulation füc den,Jk>s. Clemens auf das Bisthum Freyfing. 322, 328, fchickt 
einen Gefaudten nach Florenz. 3 3 5 , . , , .

Maximilian J .  Kaifers ReichspoHzeyordnung. 5 1 ,
Medaille, fehr feltene, des Fürftbifchofs zu  Freyfing, Joh. Franz Eckker, 316.

etc. eine andere. 3 17 . 4-r. .
Medailleurs, die berühmteften. 3 1 7 .  o.
Medonis potus pro obfequio a civibus iervilisconditioms folvendus. 52, 
Megengozo 1. Graf z u  Lechsgeruünde. 354. feine Belitzungen. 3 5 5 , der II, 357*

358* 362« jyig.
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Megengoz II4 Bifchof zu Eichftädt. S. 356» 358. ‘ v 1 *’*
Meilingert tefti«. 3 3 *  «•-.
Memleben, in Chron jco Halberftadefi: Mimmeleven, w o  Otto def Grofse ftarb. 304. 
M enzing  bey Mönchen. 8o« • » ' ■• •  . . .  •’ \
von  Meran, Herzog Berthold I. von Andex. 93; 94. 9 6; 97. e t * .  Ihr Siegel 

im älteften Mönchnerfiegel. 156. N. a. Ducis de Meran Minifterialis. 190. 
Mercatores, Grofshändler. 67. Mercatorum de Manichen infeftatio propalliis. 199. 
Mercuvii Templnm Ratisbonae reftauratar. 1 3 7 .  ‘  * •* • ~ *• »
M ilitaris, eine EhrenftufFe. 54, bey den Römern. 227« N. i. 2* 8« N. n. 244, 246» 
Militiae gradus infimus. 54. ’ 1.
Mimmeleve * h eu te: Memleben*- 304« d. •• 1
JWiniJlerialen der Weilheimer. 47. Befugnifs derley halten zu  dürfen, ibid. Te- 

gernfeeifche und Benedictbeurifche an der Ifar fchon Sec. XII. belidelt. 87. 
item in der Villa Münehen 88. Tegernfeeifche in der Graffchaft Andex. 94, 
der Grafen von Graisbach. 3 7 5 . 375 *. 1 7

Minißeriales. cives ceteris civibas aequales. 52* • ‘ ’
Miniflerialittit des geringeren Adels. 4 5 . 46. nicht im Widerfpruch mit der Rit­

terwörde. 48. « •' ' ' '  
de Mohrenvueis, Hilbrand. I7 8 .
M^naßerium, Mönfter, eine Kirche, i a .
Mönch im Münchner Stadtwappen was er bedeute. 158* item in dem von MÜnch-

• hauten etc. 15 9 . 
de Monechen, teftes. 175* • * •' * '
Monetarius Conradus, teftis. 94. 98. N. d. Engelfcalcus de Monechen. 115* N. d.

Wernhard. 170. 175 . Conradus, Filius Engelfchalci. 190. Conradus. 2 0 1. 
Monheim, ehmaliges Nonnenklofter in pago Sualevelde. 354. T utta , Abtiflinn 
.1 dafelbft. 369. * ■

Morelbech, der alte, Ulrich. 46. " . ..
de Morenuocis, Chonrad, teftis. 9 2 . '
Moroldinger, Urban. 48.
M otrm ger, Cunradus, c iv . mon. 39» 
de M orit, Comes Arnoldus. «78* ! *
Mo fach. 8o* de Mofache, Richerus et Pertnger. 1 1 8 .  N. a.
Von Muggenthal, Hofmeifter der alten Herzoginn in Baiern. 262.
Mühlen, zu Eglofsmühl, und Schwalbenftein. 9 5 . 96. 1 0 9 ^ 1 1 0 .
M 'ihlßhlag, neuer, zu Thalkirchen vom K. Ludwig bewilligt. 109, •* 
Mumre civitatem, infoffatis muris, im Mittelalter, 1 1 5 .  N. c.

Mn nt-

%



Mumpartf Heinrich und Ludwig, Ritter. S. 50« •
M'lnchen, Privilegium, das ihre Gefchlechter von der Vizdomen - und Stadtrich- 

tersftelle befr'eyt feyn füllen. 6. M - n. i .  Villa Munichen unterfehieden von 
Civitas Munichen. 1 1 .  Erberge Bürger zu München. 40. mit der Ritterwttrde 
decorirt. 50. der Stadt Burgrecht. 54. die 1 2 Rathspflegen oder der innere 
Rath, wie alt fie feyen, 55. Magiftratur, Patriziat. *6. und N. a '  Brüu- 
fchaft aus 2 1 Individuen beftehend, 66. N. d. Münchnergefchlechter laflen fich 
in Pachtgefchftfte ein. 66 N. f  treiben Banquiersgefchäfte 69. 70. N» b. 
Reichthum der hiefigen Gefchlechter aus ihren Stiftungen erfichtlich 73 . ver­
änderte Anficht. 7 4 . Vorurtheile und Irrthum über deifen Urfprung. 7 7 . '  ur­
alter Anbau. 79. Lage deflelben. 80 81. Ingenui und Minifteriales. 8i< Burg­
friede. £2 ältere Stadt endigte lieh am Rufmithurn etc. 8 3 .  nördliche und 
füdliche Gränzen des Burgfriedens. 84* die Landfreyen de Mounichen, ver- 
fchiedene Benennungen. 8 5 .  86. ad Munichen höbe decem, irrige Lefeart? 8 6 .  

N. a. in Villam München transfertur forum de Vering. 87. 88 de Muriichen, 
ein eigenes adeliches Gefchlecht, 88. Udalfchalcus et Filius ejus Fridericus, 
Wernherus et Filius ejus, Udalricus de Munichen. 89- 90. N. a. 17 0 . 1 7 1 ,  
die alte Villa Munichen gehörte unter das Grafenambacht der von Andex ptc. 
90. Altman de Monichen. 93. item *. Udalricus de Mounichen 95.98» Erfte 
Bnrgfriedsertheilung. 95. *. ältefte Urkunde von der Villa Munichen. 98. 99» 
et N a. die ältere und innere Stadt, ihr Einfchlufs. Io o . 102. der alten Ei­
g en tü m er Urfitze. 10 1 . Porta fuperior et inferior, äuflere und innere Stadt. 
104 N. g. e t *  106- 131« Caftrum monacenfe, in Bulla Vtbani IV. lo 8 ,  
deflen Zuftand unter Heinrich dem Löwen , und Weiters. 1 12. aedificari coep- 
ta eft vrbs monac. 113 . mit Mauern umgeben, und zu einet Stadt erhoben, 
1 14 . N. b. c. zu Erbauung der Stadtmauern wird ihr das Umgeld erlaflen. ibid, 
Munitiones civitatis monacenfis. 1 1 5 .  N. c. Zuftand der Stadt unter Heinrich 
dem Löwen. 123. ältefte Stadtgefchlechter. 124. 12 5 . N. c. d* Stadtalter. 1 2 $
120. 1*8« N. H. Stadtrechte, ibid. 12 7 .  Veringer Marktr^.ht hieher verlegtl» 
12 5 . 126 . 128. Hatte anfänglich blnfs hölzerne Häufer. 127’. - 'ältere und in­
nere Stadtmauern. 120. 132: 13 3 . die alten FeftungswerKe» 137* di* erftrt» 
Mauern von Heinrich dem Löwen erbaut. 143. 14 4 . N. a. Topogrftphifche*> 
Basrelief der Stadt. 145. *  Forum in Vergen in Villam München violenter 
translatum. 14 7 . Munichen deftruitur, 148. die Bürgerfchaft hat deirMaiktzoU 
und die Fronwag im Pachte. 1 5 1 .  I5 2  etc. item den Brückenzoll. 154. Der 
Zuftand Münchens blieb ungeachtet des kaiferl. Decrets ungeätidert. 156. *äl- 
teftes Stadtfiegel ein halber Adler, ibid• N, a. fodann ein flehender L ö w . v f f l

wird



wird die JReGdenz und Haoptftadtr, S. r  ̂8. ob es feinen Namen und Wappen 
vom Mönche habe? ibid. Villa im Sinne der Bifchöfe von F reyfin g .^ iö r. 
Aufklärung über das Alter der Stadt aus dem fchöftlarifchen Codex. 16 2  
et fq. in Campo apud Munichen. 199. erhält die Verleihung der Zoll - Münz« 
nnd Marktsgerechtlame. 469. 470. ( 1 2 7 1 . )  z w e y  Pfarreyen. ibid. Bürger ha­
ben ein Recht an dem Stadtregiment, 472. n. b. werden ihnen alle Rechte be- 
ftätigt. (12 9 4 .)  4 7 a .  ihre magiftratifchen Verordnungen werden gefammelt* 
circ* i ; o o .  473. 47?,iPOt, »«i nnd(c. 1 3 7 0 .)  {04* und beziehen fich gröfsten- 
theils auf die Bedürfnifle des Lebens. 476» 478* 4 8 a . hält Wochenmärkte und 
Getreidfchranney übt da* Stappelrecht aus. 4 7 8 . 479. not. a. b. Verordnun­
gen füt die Schenken, M etzger, Bäcker, Melber, Fragnerr Müller, Fifcher 
U, dgl. 482 fq* 4&5 fq, ^33 fq. für die Lederer, Schuhmacher, Kirfchnflr, 
jGoldlchmiede* Sporer, Scliloffer, Krämer, Salzfieder, Schmiede, Schafler,
Schneider, Flofsleute, Hüter 4 W eber, Loder, Tuchmacher, Walcher, Tuch-

0 0  0  • -*

fcherer*,Färber. 48«. fq, 4 9 1 ,  fq. ^33. fq. der Biirgerrath enticheidet allein 
alle Handwerksftreittigkeiten. ( 1 5 3 0 )  4 9 6 . die Bürger müflen fich wenigft 
anf 5 Jahre anftfsig machen, f o l .  502. wie viel Vermögen fie zur Aufnahme 
-haben mufsten. 5 0 1 . , jeder Handwerksmann mufete Burger werden. {02* 
den in das Ausland arbeitenden Meiftern mufste das ganze Handwerk behilf­
lich feyn. ^3^. für die Unternehmer neuer oder gröfserer Gewerbe wird unent- 
geldliche Bügersaufnahme oder Steuerbefreyung zugelichert. ibid.

Munrichen, Muntraching etc. 86* , ,
M 'hizm eijler, Heinrich von Oeringen, 38. Engelfchalcus, Conradu» de Munichen.

12 9 . erbliches Amt. 130. b. L < • . • . 1
M ''nzregal, ftreitiges zu Regensburg. 50.
M'inzJlaU zu München. 150. N. b. 1 5 1 .
JWinzen, freyfingifche, fehr feiten. 3 l f .  des Bifchofs Johann Franz, 3 1 6  etc, 
M urnau, Hofpital zu . 390.
M ußt, Wernhardu\, civ. mon. 39 , r ,- „
Mttfqriwf . I^ in ricustefü s*  4* '• - ' * *

• . . •* * • /
* N .  * • ’j

■r * t  tl" * » •* *
Nachßeuer, ihr Urfprung. 50 1. 503. • /'
Natnensz'lge auf Siegeln. 24. ftehen nicht allemal mit dem Siegel in Verbin-

•i4unKr A?. d> -•  ̂ , :«1 *
de Nanenhofen, Hainricus, et Frater ejus Hainrich de Wilbach. J 9 J .

,  . / ' ' '  A>-
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R/gotidtotes. ^ 71 Ratisbonae collapfum Mercurii Tempfuir
. .238« * 1 ' 9  ̂ ‘1 0 '  * 1 0 ■» »••:.< •• - * • J ' .m

vt>n Nenburg, Hildebrand, Vizdom. n o . b *
Ntvbui-g Comitatus* 353* Nonnenklofter. 3 5 7 ."  l k ^
Neuriedef t die edlen Leute. 46. . .-nu.';
N iu r-S tifti  die Graft. 140^ 0 * t* t . •; .. t ** « u »*« > •» n .<
Neuftift bey Freyfiog. 20. ; ; •* **• * ' -   ̂ • • * • ’*
N ic o la u s Bifchof z a  Regensburg, der ehrliche Herr. 4 0 . .*  ► • • - ; ! ■* ” ■
Niederfchtinefeld, plotter. 3^6. *■ F ‘ ' • • • . -  . - . < • * . i t
Niedermttnfter, Frauenftift inr. Regensburg. 2^7. 258: N. b. c. Kaiier Heinrich IV.

* feyert dafelbft das Pfingftfeft. 1 7 4 .  2 7 5 . 279 . ^ine Neptis deflelben war fellda 
Abtiflinn.,275. O tto , der heilige, Bifchof zu Bamberg war Oberprobft. 255. 
etc. Pflichten und Renten eines Oberprobften. 284 etc. Otto M. Kaifer fchenkt 
Schirlitig, Rokking ad inferius Monafterium. 296. Otto II. beftättigt fie, 297. 
item Butisleshufa. 298* 299. geftiftet von Juditha, Herzoginn in Baiern, 302. 

de NiuWenburch, Comes Sigibotho et Filii ejui. I8 7 . 1 • < ' *’ *
Niwenhaufen, Roudolfus de. 1 7 7 .  • • •»■» • M  r ' 5
Noreia. einft Regensburg, behauptet von H. Grafen von Wartenberg etc. 24IJ.

»47. N. a. • •* *>•_»» o* t>
Notarius VN alchunus. 4* *■ *• • 1 * • '
Nothaft zu Wernberg, Vizdom in Niederbaiem, Oberprobft zu Nidermtinfler.

2 6 1 .  262. - 1 / '
Nothkauf, Zwelfer. *9. Heinrich Stadtrath. 102. N. b. - 0 m. *.
de Nufsdorf, Hartwicus, teftis. 5. n. Jörg. 48. • - U i

0,
• . * ' « '  * *<
«ft

Obermunchen. 85- * 1 ^
Oberm'ilnjler, Frauenklofter in Regensburg hat jedesmal einen Domherrn in®  •

- Oberprobften. 2  ̂S. N, b. 
de Obernhoven. Henricus, civis in Kitzbtihel 3. a.
Oberprobft zu Obermttnfter in Regensburg jedesmal ein daiiger Domherr. 2 j 8* 

N. c. 2^9 260 deflen Pflichten, und Einkünften. 284* 2${. etc. ^
Obfequhtm annuatim a Civlbus fervilis conditionis folvendum. 92. •• '-A
de Öde, Wernhardus, et et Cuno Fratres, teftes. 5. n. 48* die Oeder Dienft- 

leute der Torringer. 49. • * • ’ •* ^
D d d d  Off- -



Otfpieij{Euphemia) 'i vA NiedertiQttfter in Regensbarg . S. 2*9*. o; ,0
Opi nal ns (Militaris.) bey de» Römern foviel als veteranus mile®. 228. N. i .   ̂
Optio (Legioni? U I.)  eipe miütariftihe Perfon* 14 0 . , ' . 1 • .:,L j
Ordensgeißliche in Bai^rn foil*» ZeugniiTe wider die Wahl des Job. Franz Eck- 
, Ijejra, ^i(ch«fs in Freyfipg, aWegen. 336. s  •».. *> -vi» ( 5.0
Oeringpn ,\Heinrich -t Mttnzraeifter, erhalt, das Wappen der ausgeftorbenen Egol- 

finger. 38« • . . • . / .  1
At> ¿ero Or At ilainrlch, Börger S6u Halle. 3 . 1» ;V «j,
Ort lieb us in ,forp ratisb. fo*  !j 1 ! i  L-  “..U, . 3*> * * *' *
Ortolfus, qui praeeft muro* 1 1 6 . 1 1 7 .  123*'. wann er eigentlich gelebt* 126*

1 aS» • •• ,1 ... 1 • „» 1. < 0
Oßertnünchen, 85* 1 - .*»' ’ • -<• c s  ,,- iO
Oejlreichijches Landrecht von den Erdb&rgern, { 7 .  1 ,• - 
Ott der Graner, Burger zu Regensburg. fo .  r ' .. v - . wi..r>
Ottenburg, Veite des Bifchofs Otto. 149. Uttenburch. 19^. •UVj .J itvj !?u 
Ottmarus, Notarius, teftis. 4.'
0 /io /. der Grofse, fchenkt dem Stifte Niedermtinfter in Regensburg Schlrllng,

Rokking etc. 296» im Jahre 974 noch bey Leben wider die bisherige Meynung 
der Gefcliichtfchreiber. 301* erkrankt in Merfeburg* 302. in Memelev (Alem- 
leben ) triorte occubuit anno 9 74. 304* Berichtigung feiner Regierungsjahre,

 ̂9m 3 ̂ *̂5 * f * Í $  ̂ J# •# 1 # • • # • * • * . - * • • * • C '
Otto II. deflen Sohn beftättigt die Schankung feines Vaters an das Stifte Nieder-

münfter. 297. 299. feine königliche und hernach auch kaiferliche Krönung 
zu Rom. 307. wird Coimperator genannt. 308* Berichtigung feiner kaiferli- 
chen Regierungsjahre. 308. 309. •  L t

Otto II. Epifcopus Babenbergenfis. 124. 199* * *. • -  .
Otto-, der Heilige; Bifchof zu Bamberg, zu vor Domherr in Regensburg, und 

Probft in Niedermftnfter. a. f. 2^3. flammt nicht von den Grafen zu Andex ab. 
2^4. geht nach vollendeten Studien nach Pohlen. 256. holt die Prinzeffinn 
Sophia ans Deutfchland als Gemahlinn för den Herzog Wladislaus. 257. etc. 
w jjd  Pberprob.ft zu  Niedermönfter. 2^8. wird Hofcapellan, Secretar etc. des 
K a if  Heinrich des IV. 264. war auch fein Kanzler. 26^. N. d. fchlSgt das 
Biftum Augsburg au«. 266. wird vom Kaifer gezwungen das Biftum Bremen, 
und hernach das von Bamberg anzunehmen. 2 6 7 . Chronologie feines Lebens. 

,gfft$9il~27'o~2?8' 279, 280. 281* Ein feiner Zeit aufgeklärter, aber doch from­
mer Mann, ftarb ao. 11 3 9  im 79 . Jahre feines Alters. 282,

flKw^-.Bifobof^UjFceyfing, i a u  12 7 . 1Ö3. i ó f  et<?* J 7 8 .  .
»ib Olto
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Otto II0 Bifcliof tu Freyfni'g..«. 128. führt Krieg O rdern Hentig Lud<Wc v „ n  

Baiern. 148. ro.cl* einen Vergleich mit denselben. 149. Ottenbnrgnm ercem 
condit. 140. N. ». ertheilt.den Kloftern Rott und Tegernfe« dit Zolifrevheit

' »nf der ITar. I 5 2 . H 3 .  177^ 179.M 88. rR9. 194. 19g. , . o! .
Otto derGrOfsere (M .jor). 123. N. . .  ,» 4 ; N. b.. M, j or ra!n<5f. M ijor

ixonftitnltar D ax. 1 4 8 .1 5 5 -  Minor. 1 7 , „Senior. *74 . W  in
Sciren fepultas. 188 192 etc, y  ‘  .

O/io von Wittelsbach, fein Todesjahr. r2(?.' N. *;;ptx>cl*mlrf :*fc
Palatinos de Wittilinesbach fratruelis Friderici Palatini, 196. 19 7 . ni w  ' 

Otto, Herzog in Baiern. io g .  123, N. a . n a ^ i i  «gjuid ilca ii*  ftp
Oiion« palatini. 124. 147* *68. I 8 f .  cöufrater Fridericus.. W  e t * r i q ^ e t c
Oifo, Abt za Benedictbeuern. 4 1 .  .« A iü Ä f  .i-, *■
Otto, Dux Meraniae. 157. “ 7 *n. j j s r ä  a c *  -Jih îmsui '
Oudalfchalcus de Mounichen. 89. r . ; 7 r.x n . ,  j %1tatTj,  , 9ij ;
de Öfc/k, Otto, i 7 f ,  t 4 .v ¿ t i  u .ii

„  ■ ' j .■ vil i&vn.i >/ . tj****»•„. _•
-1 ’■ ' ' " ' " " P . -----'  'ulSi « teu -0  4tb «...C

1 •' ’■* v/ r r  V J  J  r.: . < 7  .oj» sni?:«.S 1
PachtgefchXfte der Mönchnergefchlechter. 66. N. f; vjrf . ;  t>
Pael, Landgericht, wie weit es fich erftreckte. 9 1 .* .  96. ^7. »<*>' '
Pagus Adalahkeuuen in Comitatu Marahwardi. 298. 3<XV Sualevelde, Nord-

g O V .  3 53* 1 - ‘ 1 > ~<i) , \  • "j

Pagiis Tuonehkeuue in Comitatu Sarhilonis. ag6 298. .i-
Piüerbritnnen, Otto von. i^ v id e  Bairbrunn. 96. *. * r» .t  r r 
Pannerherren♦ 4 1 .  -r •<• .* .»i- r v . - ■ - ; i  iv» •
Panpfeninge. 481. ' , n !  o r  :  . u *
Pappenheim, Hans, Marfchalk zu. 4 1 . deffen mit einer Börgerfchaft nnvermene- 

tes Gefchlecht. 42. °* ' ; ? 1 -u 17:
Parfotten-,‘ (Minoriten oder BarfÜfler.) 33, ' r  u «.•<' jiv.  ̂ , t.
Par/calci. 83* 3 - - ; er’i.boci: .hVJ *..* «iat
A r f  oder Barth, Zwelfer. {9. Heinrich hatte den Brückenzoll in Pacht. 15 4 / ' 
Parthicus, ob Antoniftus Piua fo  genannt Worden; 232, 334^” * ott A 
Pa/ing bey Mönchen. 8o*' * • * '*>•* <*r .ua J§rt;VAtfA
Patriziatsverfaffung in gröfsern teutfchen Sradten. 49. 60. -f- i <m ri ;,ao. 
Patriziat in München, u ie  alt ? woraus befteb« i  56. 58* 59. ' V«rfaÄ\|iig, 

60. Patriziatsfähige Großhändler. 6 7 .6 8 . . 1 * '*  < "r. 1/ ; Jfrr
Patrizier , hiellge, tragen Lehen, und bauten freyftifttweife mehrere BaüßfflÄ

• D d d d  2
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der benachbarten Stifter. S. ;T . Verzeichnifs derfelben, 5 8 ; aueh tm Puf­
fern Rath. t)o. befallen Landeigenthum, machten C< lrigeft l.sfte. 65/ item

• ,PacJb|gefqhä^.^$^ „Ulmer Patrizier befchäftigten fleh mit der
Handlung. 6#., 6ft.. item mit JBanquiersgefchafte*. 6 g . item die Regensburger,

„ 71* Re^cbt^an^,dej Münchner, erhellet aus ihren Stiftungen/ 73. die älteften 
Patrizier zu  München. 124. N. c. I 2 f .  N. d. haben die Ifarbrückenzoli, W a g  
etc. im Pacht. • .

Paulsdorfer, Hanns zu K’Arn, Oberprobft zu Obermünfter in Regensb. 263. 
Peiffenberger, Burger zu München. 3. a. Vergleichuug ihrer Siegel, der zu Mün­

chen, und der zu Peifienberg, 7. n# d, »> \  .»< h 
Penarii zu München. 4 9 6 . * : » ■ > > ' . 1 *  » .• ’v 
Ptrfincianus (Aurel ) ein Ritter der Leg IV. lieft einen Altar fetzen. >143* M 
Perger, Minifterialen der von Weilheim. 47. • * • . •»
Perkhei.nt\ zwischen; Ingolftadt und Vohburg. 26. * -
der Perkheimer Siegel. 2^. Familie von Perkheim verfcliieden von den Bauern 

von Perkheim, '2 6 . de Perkheim, Ulricus, 48.
Perkhoftr, Zweiter. {9 . r=Hanns, ,civ. mon, 96. *
Peter, Abt zu  Oberalteich, Streit mit der Abtifiinn zu Obermünfter.
Peterin, Adelhaid, die erberge Frau, 6 7 . N, a. Joh. Heinrich der Peter, derer- 

bare Mann. 68» «
Pfaffenhofen predium fitum in Comitatu Andechs. 9 1 ,  92 ,
Pfahlbürger♦ ^3. ^4. .
Pfand , üblich bey Verkaufen zu München, 4 8 1 .
Pfandfchaften, herzogliche, für Geldvorlehen. 65. •• - • . .
von Pfaffenhaufen y Ritter, Hanns zu  Reichertshaufen, Oberprobft zu Nieder- 

münfter. 2 6 1 . '  - • • - •. i *- .
Pfergen (Phöring, Vering.) 26. . x.
von Pfergen, Marquard, civ. ingolftad, 26. Stephan der M etz , Burger zu Pfefy
- l  gen. e, d, .
Pfleghaus, Schöftlarifches, bey der St. Michelscapelle in Neubaufergaffe. I0 8 .N . h, 
Pfinzi^g, , C ant*d, Schultheifs zu Nürnberg. 38.
Poflulanten, freyiingifche, welche für den Prinzen Jof. Clemens ftimmten, prote- 

ftiren wider die Wahl des Johann Franz Baron Eckhers. 324. Ihre Bemühun­
gen werden durch die päbftliche Confirmation der W ahl zernichtet, 3 4 1 ,  

de Phetenc, Oudetricb,. teftis. 92.
Phetene Caftri conftructio. 185*
Philipp, Pfalzgraf bey Rhein, Bifchof zu Freyfing. 3 15 .

. . Pit*-



P !enzenauer, WarfminÄi S. 4$. ' * V  ‘
Pillungus, civ. mon, 39* Hermann, Filius PiHung. 1 7 t .
Placitun1 Marchionis Bertholdi de Andex. 92. der Grafen zu Graisbach. 387.388*
Pionjcliildt % Conradus, accipit a Ducibus Bavariae Advocatiam fuper bona Buren»
♦ fia. 32. N. b. Miles genannt in der Anzeige der in der Francifcanerkirche be­

grabenen. 33  ̂ fein. Infigel.* 36. 3 7 .  r uj * .i :k <
Pocilator bey Gaftmahlen der Römer, 2{0»
Podmer, ihre Siegel. 8- n. d. : 1 < < *- v '  *
Pogner, Zwelfer. ^9. Pogner, Conrad, Stadtrath. 102. N. b, • 
de Porterhau/en, Albertus, teftis. 98» N. d» . •
Portorium monacenfe. 154. . ' v ’u . • <*ii .. .
Porta Superiorvet inferior Monachii. 104. N. g. '
Portner, Peter, der vefte Ritter. 50*
Pojlulatiou zum Biftum Freyfing für den Prinzen Jof, Clemens, KurfÜrften von 
' Cölln. 320. wird in Rom nachgefucht. 3 2 1 ,
PUtfchuer, Zwelfer. ^9. äufserer Rath. 60.
Praedicat Herr. 26* Progeniofi, Erbare, Vefte, Erfame 6tc. 29, im Mittelalter 

fowohl geldlichen als weltlichen Fürften beygelegt, 39. die Befcheidene dem 
Gefchlechtsadel, e. d. und *, lieben Freunde etc, 40.

Praefectus Turmae. 23O.
Praefecti Socium, caftrorum etc. 2 3 1 .  N. c,
Prager, Otto dictus, Magifter civium Ratisb, fo»

• Prämer, Zwelfer. 59* '  • 1 
Praetexta Romanorum. 249.
Preyftngr Conrad de Preyfingen. 20. Rudolf der Preyfinger zu Wollnzach. 3 1 .

Conrad dem Preyfinger von Paierbrunn. 103. N, e,
Privatkirchen einiger Adelichen in München. 10. 1 r.
Privilegium, Ludwigifches, der Münchner Bügerfchaft ertheilt, keinen Bürger 

zu  Vizdomen zu beftellen etc. 6- 13. Privilegium, fonderbares, den Sludera-
• '• nis ertheilt de immunitate corporali, 9, n. f.
Progeniofi, zu deutfch Gefchlechter. 29. Leodienfes Gabelam ordinant, 3 9 , '  
de Prunleit, V lricus, civ. ratisb. ^o.
Prunner, Leonhard, Pfleger zu Tölz. 139. N. a.
Pfch'dchel, Jacob, vom gemeinen Adel. 44,
de Pubenhaufen, Gerwich, teftis, 48. N. a, Fridericus, C*n. friling, Cithedr«

1 1 9 ,  N. b.
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Pachtr, Slgwttnfly vom gemeinen Adel.'S,1 44. ^  J ' \  , •; , ....
Puckperge? *.am Schellenftein, Hanns. 2 5 9 . ^ '  " ’ i
Von aü.Engtberg, Wilhelm. 259. - ».< „ / .
de Pipplingen an der lfar, befidelte Lfcndfaflen ' ß 7 op L.. : - -  '
PUtrich Bürger zu 5<;: Stifter d i.  Klofte* zu St Chrl*

ftoph 73. Hamrich, „  ftls. ,; 4 . 98. N. a< Stadtrath_ ,  St- « ™ £
PLtruMImrm. 100. 102. . .  v . ,  : J. . °

•iv V ff/ r • j 1 . •.* •* y ' jy #rj)
•  ̂V* »I, 1 *t%3 . >» • Jfioin

•Ä
WM.« >L*‘A

Quartanis ob;*fcift Regensburg? 207. 208* 247. N. fc. - " ^lL hA 9lril
Quintanis. 207, Quintanorum Colonia. 208. beyK ünzing? 247« N.l!b.'
^ ■ V »A M i l  * SUn »‘A^ v   ̂ *  -r  ' * ^

* Si liJ l& i l i i l ' .n  s v ü i j . i  : :» ) J ‘ ! o  i *» ^ O JR. * J 1 » / • r •.V ''i j \  uivv -¿j;- j.it c Ä
>r * »

Äarf auf alten Steinen bey Maynz gefunden, Veranlagung —  etc. 243.« *  
, Raidenbucher von Stephening; Wilhelm. ‘44. 46, < * ! ? * . - %

RctihW; rifnerifche» Wappen. 7 2 . * .  73. N. •♦-l - • » i» ¿-t .
Raitenhaslach, Klofter. 4. * x - t
Rämer, ulmifche Patrizier. 42 , > . 1
Aamunche, Bürger zu München. 3. a, Miniftertalen derer von Weilheim, 4 7 ; '  
Rapotto, Domherr und Oberprobft zu OberrnHnfter in Regensburg. 2*8. N. c, 
Rath, der innere, zu München, mit den nämlichen Familien immer befetzt. 

56. der äufsere. ^6, 60. deflen Stellen vielmehr erblich als wählbar, ^7.
gefct^ornfcr zu Augsburg. 6 l .  Räthe zu Reichenball, die Siedherreti. 68. der
Sechzelmer in Regensburg. 72*

Rathgeb, Heinrich, civ mon. 41.
Rathsberechtigte Familien. f6 , 57.
Rathspflegen in Städten. 5 ! .  die 12 in München, 55, 56. N. a. Regifter, fg .-  
Rathsßeilen, Erblichkeit «bgeändert. 61« ” l • -■ *> • a ^

. Rathsufgcft/ei.'6 1 .  » '  ...... rt" 1 ’J‘ *r ' <* ”  • v,w ^
RfchiJpwchen auf der Landfehranne. 67* •? '¡rn^ - . ,  .x
Rfchifiaus, ftädtifches, aufm Platz. 106, üs< s ** îiu \ '9 l’ »
Regel von Altersheim. 3R7. und Beylage IX. Trnchfefs. 398.
Regensbnrgiflhe Compromifsrichter. ^o. Gefchlechter. 71.- 72.

ei,lft Reg'num, Regina Caftra etc. 206. niemal Quartanum oder 
Qmuununr, 2ö 7^2o9, 210. N, a. trieb ehn,afc ßarken WeWbau. 2 14 . SieiuZ

auf-

I. a 
• \

»• t i* • *

‘

✓
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auffchriften allda S 21 f .  defleu Dompisfcz jfinft mtor,J^in(#rf&ß<\W*t 
ob fchon vor der Römer Ankunft eine. alt<He jSfpdt ¿afcJfcft /fleftaqdea;.,fey. 
239. einft Noreia nach Htn. Grafen von W*Tt?nberg. 347? NL V  Qu^rtaam 
nach anderen, ibid. N.. b 3 * 7 .  etc. 2 7 ^ ; , . , . , :  .-•■•, 10b ns 

ReichtH.haUpr Siedherren, iauter adelicbe GefchtecJjter.r68.tf -r  ̂ ü.I 
de Reicherspeurn, Albanus. 98* N. 4.  ,p  .. /, 1 , , 1[;1 h < f) 
Reinboth, Bilchof zu EichftSdt. 3 9 g . .* . 1  . uoi  , w , ^ ; ........ . .
Reenfperger, Wilhelm, Ritter. 48,
R egil, Regilo, vermutblich Truchfeffen, yo n  Gratsbach. 36 r,
Reginum nicht Rockiug oder am Rin. ^ 0 7 .  Regina Caftra, Caftellum. 309.

ihre Ausdehnung. 3 i7 ,_ w a r StatiaX X H ^^/tR X nqer^ 34$*,-, ?
Reinbot v<jn v^liiloharif Bifcbof zu Eichilädt. i f t & S f m n m , „ 9  . T*02 
Reversbriefe der Oberpröbfte zu Niedermünfter in Regensburg. 2 5 9  etc, 
Reymarus von Prennberg, Domherr und Oberprobft zu Niedermünfter in Re­

gensburg. 2 f 8 .  N. c. '
Ridler, Zwelfer, 5 9 . Stifter des Klofters *n der Stiege., 73^ haben den Brücken­

zoll zu  Leibrecht von Bifcbof in Freyfing,, 154., nnv i<\ 
Ringmauern der Stadt Münichen, Koffere und innere., 1.33. vide Stadtmaur.

133* *4 '* , x* * •- ./■} t<
Rinderfnes t Herr Mainher. 4 1 .  t
R itter,r  ihr Praedicat : der Erfame, Erbare, und Vefte. r 29. die erbaren 

Landfaflen vom Adel. 40, Rittergenofs, von Vater und Mutter, 42, Ritterei- 
:genfchaft. 45. 4^. Ritterwürde nicht im Widerfpruch mit der Minifterialitat. 

4 8 .' vereinbar mit dem Bürgerrecht, f f .  mit dem Handel. 67. 7  Ritter follen 
,mit dem Landrichter das Recht fprechen. 67. Ritterfchaft tritt mit dem hö- 
hern Adel auf. 46, . 67 . •

Ritterflandssfähig, ^4. ,
Rodbertus, Archicapcllana« Ottonis M, 296. 298* 2 99* 300» , : V\
von R johr& rf,. Ocjliebs rntbes Wachsfiegl. a6 . , ‘ v 4
Rokkinga in pago Tnonehkeuue. 296. » , J -1 ,
Römer bey Regensburg. 205 etc. Ihre Bcgrfchnifsplätze, Caftra. 2 1 0  etc, , n 
Römifche Familie abgebildet 24«.- J ’ «
Romunge, die Münchner, und die zu Huglfing. ihre Siegel, der zu Romecfc

und zu Huglfing. , . c*
Rothe Wachsfiegel fchon im XIII. Jahrhunderte gebräuchlich bey hiefigen Ade-
t"'liehen« 20.* 1 *-■ *

R o t t , Abtey am Ino, erUlt vom BiCchofe zu Freyfing die Zollfreyheit auf der 
' ltkrs

5?<r

%
V
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,  Ifcr^rtVcke. • & ;  3. :i V  wird vom Grafen zu Graisbaeh befehdet. 3 ^
wieder entfchädigt. 376* r *, v»»« rS »l» * a n "  *.*fA , V }fi:*.-.«4 /u*

von  Jlottenßtin»*-Hffr Gbnrad ,/Ritter. 42 . > >) ' ■■ •• ,n>.n . /h /• 
Hubertus, Judex in Landslmt.; *i!6ö. • T > .mvj*;- .' . ;it o .r o * [  nl
Rückenßein• ^o. vidê  Küdientmifterv '.   ̂ f : ; .V\ ,n v ’ , n v 7
Rüdiger Langenmantel. 25. ,); . i . i  > v a * A : s \ - i m  v.
Rudolf, H erzog, erhält die Güter der Gollir und Vertinger. 33. N. b/56. N. t. 

verpAändt die Viehfteur. 7 1 .  122. Herzog Rudolf, und Ludwig fein Bruder 
erlaflen der Stadt das Uingeld zn Erbauung der Stadtmauern. 114» N* c,- Ihr 
Baumgarten. 132. N. b. nach der Ländertheilung allein regierender Herr. 1^7. 

Rudolßnifche Briefe erwähnen der Zwelfer* f 6 .  N. a. /• ; ■ » .
Rudolf, Zwelfer. 59. äufserer Rath. 60. ' I  ;>»« ■  ̂ *>4
R ufus , Conradu* de Monechen* 1 1 f .  N. d. Ruffen, 124. N. o, 184. * 
Rulein, Rulanderlin, civ. argent. Strenuns Miles. {7. . .
Runtiger, W ilh e lm , Bürger zu Regensburg. 50.
Rusheimer, Zwelfer. ^9.
Ruffan, Vinea. 178* 184»

i » .♦-*» "t
• S. ; .......  ' * ’<*■'» • -• V; * •*.

, . 1 • • • * ’ * ; * * i •
Sabine, Herzogin von Wittenberg Refidenz. 140. , < • »
T .  Sabuinus, ConfuI unter Gordian dem Kaifer. 243. ' -
Sabinus, Conful. 243. • « ■ • > • ; '■
Sachfenhaufen eine Vefte bey Teining im Wolfertshaufer Landgerichte, * 
Sachfenhaufer, 5. ihre Siegel, und Abkömmlinge die Sluder und Diener, g . n, e, 

Henricus Rudolfi, Ducis vicedominus. 9. n. g.- hatten in München ihren ei­
genen Hof. 10. n. h.

Salbuch, Ludwid des Strengen. 32. • * »»
Säligkinder (Felix puer) Gefchleclitnamen. 6. Heinrich Saligizckind. 118.  N. 
Salomon, K&n;g  in Ungarn, vermählt mit Sophia, *us der Familie Kaif. Hein­

rich des IV . 257 076. »78- v\ 
Sarnler, Heinrich, Bürger zu München. 3 . a. befaßen fchon »304 H&fe zu Haid*, 

häufen. 30. *. mit den Sigmarhaufern verfchwSgert. 37. Zwelfer. ^9, Hein­
richs Steinhaus am Thalburgerthore. i o f  et ***. . . 

Sarcophagus, ein rümifcher, ausgegraben zu Regensburg in dem ungeweyhten 
Freythof. 344. deffen Infrhrift. 2 4 ^

Sarhilonis, Comitatus in pago Tuonehkeuue, 296. . , _

■:■ .*Ä - - • d«

%



de Sijfcnkaukni Ingramus, teftir. S. 9S. N* d. Heinrich de* Stchfitahimfer, föt. N. 9.
von Sattelbergf Mechtild, AbtifTmn am Anger. 4 1 .  '  1-,M '* V 

m,%'Jttler, civ. mon. 3. a. Berchtold. 36. 37. Zwelfer. ^9. 65. ßernar*?. Ranc^u^r.70. 
Scabini in judicio armi# inftructi efie non debent. 55, • k' •
Scefen, Scephen, Judices Comitatus Andev* 93/ (Scabmi,) ' , •* '
Schar/zahn, Zwelfer.
Stheiit ,.'\V#rnher.> $fr;wi(ie 'SchZ>ttt • . -
Schutte,BftrgeT zu München, .3. •* Zwelfer. 59, dufterer Rath. 6 0 /  Wernher, 
»• Fidejußor* 70. • ; * '  *■ -* ’ »

Sehildeszenhen. 21*.. < . . . • • *• » .>< . * iw **v»  »W
Schirling, Probftey an NiedermÖnfter in Regensburg gehörig? 296. etc. 3 1 1 .  
Schlierfee wird fecularilirt. 107. *. »** *
Schleifsheim. 8^. ' ’ ' * *• /»« 1 ' * ' ' '  p '• - .* •
Schliihtingerbogen. 100. ' » *r •«' • • f -».. . \
SchloJJer, fiegelbare Familie, 38, '•* t.
von  Schmiechen, Heinrich. 3 9 , • • * » •
Schneeberg zu München, 1,53, am Eingang aus der Dienersgaflc io die Grult-

gafle, *35. b.
Schnitzer, Berchtold, civ. mon. 103. N. e.
Schöffelding, Ulrich der V ogt zu. 3 1 ,
Schöffenjluhl, t//'4f  Schöppenftubk 57 . * >• • M‘ 5 ^:v’i
Schöftlarn, Monafterium obtinet bona in Schwabing et Sentling. 78. N. a. Probft 

Sighard verleiht dem Probft zu lllmünfter Predia in Chunradshof'en. 82. N. a, 
deflen Befitzungen bev München 83. 84- bis an die Stadtthore. 100. 108.

* Nt b. ttber Schwalbenftein bis Thalkirchen. 109. fpricht den Zehenden in Thal­
kirchen «n. ibid. ***. 1 1 l .N .  h. EccleiiaS. Dionyfiii. 1 18- N a. Bainricus, Prae- 
pofitus. 119 . N. b. Werth des fch&ftlarifchen Codex. 120. verbeflerte Ord­
nung der Formeln defielben* 121* 122. i2 g . Eberhardus, Praepolitus. 168. 
Hainricus, Praepofitus, *73* *92. Amoldus, Praepoiitus. 176. Wernberus, 
Praepoütus et aliquot ecclefiarum et altarium Confecrationes. I 8 i r »82« Icho,

. Aob»s. 193. /
Sdionbrod ( pnlcher panis) Gefchlechtsnaraen. 6. '
de Sckondorf, Eberhardus, teftis. 98. N. d. ’
Schö/iefeld, eampus fpeciofus, ein Klofter. 390. 394. 395* >
von Schönerft, Hanns, fein Siegel, 24...
Schöppengericht, ^1* Schöppenbar. 54* c. 6 k
Schöppenßuhls Erblichkeit, 57. "• r * • * • -

E e e e  Schöt-
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Scutitle zu München. S . ,3 .1. Schottones, Befitzer einiger Realitäten in Truchtering.
30. *. Wernher. 36. 3 7 . Zwelfer. 59, 6 5 , * : * ,/1J r ^

Schrammengäfsl, zuvor aufm Graben genannt* 140. ' ' y/
Schreiber, Zwelfer. 59. Patriziergefchlechte, 139.  N. a. 14<y. , J' 1 
Sfhrenh, Burger zu München. 3. a. von Notzing. 5 . Vergleichung ihrer Sieget. 

.7. Schrenko, Conradus. 3 3 , B. Nicolaos* 36. 3 7 .  Zwelfer. 59* Bernard, Fi-
dejufíor¿ ,7°*f vv ; ■ ’ ’ * ■ ' - - i j ’ *r

Schneider zu. München bilden mfc den Tuchfcherern nur eine Zunft» 488. 
Schuhmacher z\x München iiad fchon 12 9 4  «ßnftip. 473. 488. -’ j ' H 
Schutmeißer bey St. Peter, Hanns Schreiber. 139, N. a. Befoldupg* 480. not. f. 
Scliwabhujen, oredium in. 88*
Schwabing, D orf, 78 . N.a.  deiTen Alterthum. 79 . et N. a. 82. 83. 84. 
de SchjOiXbUxg, Heinrioas, teftis. fct.
Schieabingerthor, vordere, i o s .  **• 140.
Schwalbenßein et Ekolfsmal, Monaci. 83. ite™ N. a. 9^. 109. IIO. 
Schit’einblick, Familie in der Gegend von Paflan,
Schweinthaler b e y 'Reichenhall etc. 2T. *. ‘
Schivelchinger, Siboth, von Augsb. Adel. 24* ' *
Schwindiibl, ZwOlfer. 59. > !
de Scoengau, Kuonradus. teftis. 92. B. de Monechen. 1 1 5 .  N. d. Schongauer, 

ältefte Müucbnerpatrizier. 124. N. c, der Schongauer, Hainrich. 17 0 .
Scurio, teftis. 33. ' ’ ■•. . . ■ .-.v .
Sechszehner, eigentlicher Rath in Regensburg. 7 2 .
Sefridus, des heil. O tto , Bifchofs zu Bamberg Notarius und Biograph, 253. etc 

widerfpricht dem Ebbo. 364. 265* 2 76 . 280*
Selnar, Conrad 36.
Sempe^frey, Semperleute. 54. c. ,
Sentbar, frey. 54. Sentmäfsiger Mann. 57.
Sentihaga. 78. N. ». dreyfaches. 80.8^* Mitterfentling inner dem Burgfried Mün­

chens. 83* deffen alte Ausdehnung bis an die Ifar. 84. 
ling. 96. et ** Sentlingerthor. 100. l O t .  N. a. 106. 109. 137« an ^er 
f te n fe ld e r g a f le .  13 8 . et N. a. SentlingerthorbrÜcke. 13 9 . N. a. 141.  

Sentlinger, Burger zu München. 3. a. Sighard tritt neben Grafen als Zeuge auf. 
1 7 .  keine blofse Hinterfaflen zuSentling. 18- Haimeran, Tädinger. 36. 37. 
Dominus Sighardus de Sentlingen. 41. Herr Conrad, Herr Heinrich, ibid. 
Zwelfer. 59. Wechsler. 69. 70. N. a. Henricus, Fidejuflor. 70. Stiften das 
Klofter Anger. 73 . 96. et *. Ihre Wohnung. 106. Bifchof, Conrad III. von 
Freyfm g, gebohrner Sentlinger, 106. Norbertus. i8Q. Sep-



Servilis conditionis Cives, 52. 53. , ;v ,
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de Sicbenaich, Mangqldus, teili*. 92% B.

Siegel derBürger feit der Mitte des XIII* Jshrhütid. ununterbrochen. a, der 
Schrenke, Romunge, Hausner, Podmer etc. 5. der Schrenken Siegel Ver­
gleichung. 7 . n. b. der Romnngen Siegel, e. d. n. c . 1' der Riffenberger. n. d. 
der Haufer. $. n. d. der Saöhfenhaufer. 8. n. e. etc. de^ Sluder, V  « e

Siegel auf Stein gegrabenes ao. 1229. 24, *. doppeltes führen zudärfen. e d. 25.
fiud entftanden aus den Wappen, e. d. rothe ln Wachs. 26.

0 < • > . ' -  • '  .1 • f. "  : . * v j  . O/A-sv « • <,
Siegelmä/sigkeit, worauf fie beruhe, i g .  item-n. c. 19 . item *. und *•»
Siegfrid ftreitet mit Wigold um das Bisthum Augsburg» 280.,
Sigismundus Rex Romanorum ertheilt das Wappenrecht., 2 3 . *.
Sigla (Namenszeichen) vielfältiger Uriprung der Wappen. 22. haben zuweilen 

willkührliche Bedeutungen. 24, find auf Siegeln mir feiten anzutreffen. 25.

Simpertus de Municben. 88» "* • ' *
Stirilinga in pago Tuonehkeuue. 296. etc. 3 1 1 .
Sinder, Sludrones. f .  Abftfcmmlinge.der Sachfenhaufer. Johann, Bürger zu Mün­

chen. 8. Heinrich, Hofmeifter der Kaiferinn Margreth I3 4 8 , 9. n. e. ihre Wap­
pen. e. d. befonderes Privilegium der Sludronen. n. f. Henricns Sludro quon- 
dam vice Dominus. 9. n. g Lehenfchaft über die Gollierkapellen wird den 
Sludern zuerkannt. 13. ihre Begräbnifs dafelbft. e. d. Zwelfer, 59. Schluderin. 
65. Sluder de Sachfenhaufen. 172 . * ’ '

Slunt, Zwelfer. 59. Heinrich, Stadtrath. i o 2 .  N. b.
Sophia, Schweflet Heinrich* des IV. vermeintlich hinterlaflene W ittw e  Salo- 

mons, Königs in Ungarn» wird mit Wladislaus, Herzog in Pohlen vermählt. 
2 ^ 7 .2 7 3 . wird von einigen Juditha genannt. 273.  274. 2 7 5 . 276. ift von 
der Sophia zu Admont unterfchieden. 2 7 7 .  ift die jüngfte Schweizer Hein­
richs IV. 2 7 7 . Ihre Ereignifle und Schickfale werden in chronologifcher Ord­
nung erzählt. 278. 2g  I.

• | 0 p 9

Sophia von Admont, Tochter des Königs Bela II. in Ungarn, 277»
Sophiaf. AbtiiTinn zu ObermQnfter in Regensburg. 259* , « n V ." j
Speuariut Manfredu«, woher fein Name V 38* N ...

► j. 1 E e e e  2.. ” 1/
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Speratns AI. Leg. IV, ital, S. -4 ? .  . i * .adhi «ir.i'iaH ( ±L. 
S f e f a i  dafige Drtmkircbe wird *af Koften HeimicU IV erbaut. 1*6 ; VoWendonft 

derfelben. 279. ./'S /oL«; !sji*»r , • -¿dt^d : hx ~.y
Spiegel die im XIII, Jahrhunderte eutfcbeiden. vieles ln der Materis der Wappen;

2 3- 43» ?7« .(,? *;•» 13W\’ ,^>0?,»
O tto, Bürger von München. I39* N, «... 0 »• v:a. f l !„ ,«U .-m ^

- Spizzar* Frideri cu», tefii». 5, n¿. ,t . . v1
^ 0rK,V.trftrs.tj s ¿ j: .^  vft * . ....... ;. t , ^
Stadtbaumeifter, älterer, Ortolf. 128. vtd* Ortolfus. .
Stadtdechant, ältefter,-. Heribort. ix g .  1.19. N. b .1-124:: N. c, 12« ‘ 

radus. 200. •« «.* » -I .
Sadtgenchs/chtippen (Scabini.) 5 5 . , ^  . r  v
Stadtgräben werden zugebaut. l o i .  N. a. 100. i o r ,  N .a. io * .  i o *  106 ' i r ? *  

N. a. 138 etc. 141. ■ , r . , k- •, \
Stadtmauern, vide Mauern. ‘ -
Stadtrath, innerer. 58. r- O  •*. . *.
Stadtrathhaus. 106. 108. Stadtrechte, erde. 125. 127. 128»
StadtrfgimtiU, hatten die erft freygelaffenen Burger keinen Antheil daran. 54; ^ 

ein Erbtheil gewiiler Pamilien. 57. befteht aus drey Körperfchaften 60 
Stadtrichter, ä̂ltefter, Heinrich. 1 1 7 .  u g .  et N. a. 123. 1 5 3 .1 7 3 .  Beitiwldus. 

Filius Judicis. 190.
Stadtriditeramt übernimmt den Brückenzoll. 1^4. ✓ . r* '
Stadtfiegel, mit doppelten Mauern. 13 1. mit dem halben Adler, 1 ¡6. l y j .  f 0- 

dann mit einem ftehenden L&wen. 1^7« 158#
Stainkirchen, Curia in, traditur ad coenobium Burenfe. 33. B.
Standeserhöhioigsbriefe. ^4. * •
Standesgenoffenfchaft in Städten. 49.
Stärch, Heinrich, Stadtrath. I02. N. b, .
Starnberg, Ulrich, v o n , iierzogl, Kämmerer. 66. d.
Stationes Rotpanorum (Piqueter.) 21 3.  . .  . <
Stappelrecht zu München. 478. 479. not. b. 489. . . .
von 5ía»/, Bernardin, Freyherr. 44. 46. Dietrich und Albrecht 2u Ehrenfels,

Oberpröbfte zu Obermünfter. 2 6 1 . • - , . . .I t ^  *• %

Staufenhard, Landfehranne der Graffchaft Graisbach, 387. 388.
von SteMkffh, der ehrfame, weife und vefte Ritter Hanns d«r Wärter. 29. *,
Steíntíchit*̂  der ehrfame, weife, vefte Ritter Hanns von Adlftein. 29. *. Bürger-

meifter zu Regensburg. 50.
Stdinauffchriften, lnfcriptiones. <je



Steur zu Ebersberg verpfändet. 65. .P r £ .«• di-jhoL

Straubinger, W ernher, Regensburger Patrizier. 37. 30; Hainrich, Pstrizier und 
Banquier. 7 1 .  7 2 . ob lie eins mit den Vicedomiuis de Strubinçça ? yrbid% NT, a.

Taeckcùthor, ob es der Ruffinlthurm etc. ? f o i .  N, a. w o  er geftamien V 144 . N. a. 
Tdidigungsleute, merkwürdige. 50. Tsidigung. 1 1 9 ,  N. b.
Talburgthor. 36. 104. N. g.
Tannara, Sebaftian A n ton , Erzbifchof von Damafcus, pSbftlicher Nuncius in 

V\ ien. 329. formirt den Procefs wegen der freyfing, Bifchofswahl, 530. 
fchickt feinen Auditor nach Freyfing, 3 3 i ,  •• s ^

Taufkircher, Jörg Adam der Anna Haltenbergerin. 40. :« *
Taufe ndfchunir (mille jure jnrando) Gefchlechtsnamen. 6.
Tautter, Fridrich. 36. 37. Zwelfer. 59. n- ..
Tegernfee, Abt ,  hatte die Hälfte des hiefigen Patriziates zu Lehensträger, 3 1 ,  

Tegernfeeifche Minifteriales an der lfar fchon Seculo XII. befidelt. 87« Di«**-*" 
eus quidam S. Quirin» -Famulus de Munichen etc. 87- Manegoldus Abbas re- 
cipit ftlinifteriales fuos a Gotpoldo fibi abftractos. 94. Abt Mangold. 97« 9^»
erhält die Zollfreyheit auf der lfar vom Bifchof zu Freyfing. l f a .

i % «

Mäugoldus, Abbas. 199 , . J .-*.•« . / . .
Teiniuger, Zwelfer. 59, c. . . • L •- "■'*
de Ttlingen, Sybuto, teftis. ? i 8*  N. a, > .• » >■ «»•
TAonearius, YVernnheru« de Monechen. i l f . N ,  d. 1 1 4 .  Nï c. , 171# . 
Teßtido, Pertholdus, teftis, 12. Teftudines , Fratres Henricus et Otto» tefte».

T.
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586- . j ,  * • * ' *

de Tettelheim, Dominus Sybotto. S. 48. , .. . 5 ijv T-ri>»t» r&t
Teiifelhard, Tiufelhard, Tifelharden, adeliches Gefchlecht jp München-, Conrad, 

Judex in Wolferjtshaufen , Ott, Bürger zu  München, V ogt über di« Güter
• H e i ' ('^eito>runn. 15 . n. n. 30, f * ^  «M.>  .< r „m b v,- . '  i r jT  
ThawuP^MlSr. T d o .  i ö $ . ‘ j o g .  i o g .  . „ r
Thaltr, freyfmgifche , ein recht rar Wildpr'ät ! 316.  ‘.xiihjÖ . -
Thalkirchen. 96. et * 9 7 . * neuer Mühlfchlag, und Mühlbach auf dem wilden 

Jach der Ifar, I09. et **.
Thamtr, Ulrich, Bürger zu Mühldorf. *j3. a.
Theobald /. Graf von Graisbach. 3 6 1 .  der II. 365. der IV*, 38 Y*>3$4*
%  •  f f l /  _  _  f  J  _  f l  ^  \  ✓die Thorcr Porta.  ̂ a 6 • • .  ̂ * • % >  ̂ j *, • 'i/

v d n ^ W ; ’ Stadtrichter in München, Ulrich. 13 9 . N. a. . •  ̂ ' rCj-V 
Ttioff Thstburgthor, und an S. Petersfreythof. 36. der älteren und inneren Stadt.

IO Toi» e. N. a. 10 1. das obere und niedere Stadtthor, 104. N, g, woher 
fie ihre Namen haben. 105.  Täckenthor. 144. N. a,

Th'tlrlein. 100. 103. N. e.
t *rlThurm t der fchwarze, zu Regensburg. 224,

Tniirtqe,. der älteren und inneren Stadt München, jo o .  102. der fchüne I02*b,
103. RuiTinithurm 106, 10 9 . 136. etc. keinen Thurm hinautzbrechen. 1 4 1 ,  

ThÜrnleinbad. 10 3 . N. e. _ •
Tichtl, Zwelfer. 59.
Todte, wurden nicht alle bey den Römern verbrannt. 242. 244. N. b. 
Tornator, Marquardus. 33,
Torringer, Fridrich, Pfleger zu Titmaning. 4. W ilhelm  der Töringer zu Jet- 

tenbach. 40. zu Törring und Füfsling, Wilhelm,  Cafpars des Bundeshaupt- 
xnanns Bruder. 47. Thaidigong mit den Ueberacker. 48. eürum Servitores, 

; ibid. ihr Dienfthofe, und MinifterialleheD. 49,
Trauner, Rudolf. 45.
Trinkengeld (Ungeld) herzogliches, verpfändet. 66«, item N. e.
Trompeter, Z w e y ,  zu carcafi'ane, ftellen Quittungen unter eigenen Sigillen

, fkua. 20» , ■ «1. t . - • r j , ; .,• * -yb
TruchfeJJen, von  Klllenthal. 46. des Grafen von Graisbach, Conrad von Alter­

heim 3 7 7 .  «.v-,
Tücher, Herr Conrad, von Nürnberg. 38. ... j ,
Tuchmacher, ihre Gefetze. 489. 4Vi * 535*
TuJbeck, Nicolaus.,36.. .3?. Zwelfer. 59. äußerer Ratb. 60. Fidejuffor, 70. 
Tumult veteres bey Regensburg. 2 »2,

•  ..................................  8 Tum-
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Tanica, männliche Kleidung bey den Römern, S. 24.9.
n . . .  . n  I I ’* ’ ' * f iTnfvnr  zu Rotefibnrg. 355 , * . . .  ̂  ̂  ̂ ,
Turnierptfetxe, nnbtflige. 42. TurniersunfäMge. 42. * ,  T u r^ iV fä h ig k je it^ s  

Turnierordnung befiehlt die Adelichen, die Handel treiben, ^u ftfafen. 68* 
Tutta,  Abtilfinn in Monheim, 360. ’ ' ‘ ‘ ' '•/ K
rj% l r*  J  n ,  n . i W  • £  ■’  M .  • • * »  • *  . ^  1 j .  J  i : ! 1 ' ' r . f  ,  -1  v v STutzm gsr, Conrad, Marftailmemer. i o q .  N, e.

Vr' ir.at* .. . •• ' •• , v1 ,a >* ' *•'<*
• %

, *  . -  f

. !i '»•.fr iHr.l

***■ .- . > • r r« » i *_* • 1 . •. ... . j > .. '4: r .• •* «  ̂ #• /
Välacia Urbs. T90.

tf

de Valaie, W olker, teftis, 92. V allay, Conrad, Graf von der, O tto ,  von der 
Vallay, fein Sohn etc, 1 1 7 .  Conradus, 164. 168, 17 0  I 77 .  Otto et Conra- 
dtis, Filii ejus. 17g . Agnes v x o r  ejus, 1^2, J 84. IQO. 195. 20 i ,

, r e i t ,  neuer Markt erhalt einige Freyheiten von Herzog Heinrich, $3. 
Verbtirgerter Adel , zahlreich in München. 54.
Vergleich wegen des von Vering nach München,.verlegten Zoll - Münz - un4 

Marktrechts. 00. T*io. .. . . ...
Vefing,  ehmals Pfergen, Phöring. 26. V öring, ehm. Villa, flo, Markt und 

Brücke von Heinrich dem Löwen zerftöhrt. 87. Ober- und Nieder- Vering. 
95. N. a. 98. N. d. Hartwicus, Decanus de Veringen. 1 1 g .  N. b,

Veringer Marktrecht nach München verlegt. 125* wie auch der Z o ll,  die Brücke, 
Münze, 12R.  wieder reftituixi, 14 7 . 148 . 149.  l$0.

Vtrlinger zuSteinkirchen, Conrad , der letzte feiner Familie. 32, N. b. Vertinch 
traüidit ad Altäre S. Benedicti in Beueren ancillam fuam Alhaidem; item quan> 
dam curiam Stainkfrchen, 3 3 . A , B, traten ihre edlen Leute an die Eifenho- 
fer ab. 46. .. . ’ ,. • k .

Vejlit melior civis cenfualis poft mortem Magiftro cenfus vel EccleGae perfol- 
venda, {2 . ..* • , * \ • — 1 - ’1 | f• •  ̂ »i i»N*\ « U»*; N

Vetter, von der Gilgen, Adam, Hofratbs- Präfident -¿u München, Oberprobft zu 
Obermürfter in Kegensburg. 263.

Victorina auf der inferiptio 111. 2 2 1?. ob fie die Socrus, oder Soror etc. war,
227. n . h. . :  ' ' : 1  ■■1 '

Viclualien, Preife derfelben zu München, 4 79 . 480. 533.
Viebeck, Zwelfer. 59. • •

«ff» *-.1
•r| •

»* • • . * ü * ,r
Viertl der Stadt, 79. 80 . Hackerviertl. 100.
Vilsbiburg, ein Markt,  ehmals anfehnliche Stadt. 26. 27 . V  . 
de Vilsbiburg, Ermrici civis Sigillum, 26.

Vil»-• t

l
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VilsJufen, Stadt, erneuerte Freyhelten. S. ^3. :
Vinea Hafelach, et juxta Rufian. 184.. 201. •
V'tni poculum, duos denarios vfuales valens. i f .
J'¡Ullis, Ulricus, Hainricus, ttßes. 4. Albertus Fituhis. f .  n. 
yitzdom .ß. Otto von Hundsberg, Henricus de Sachenhaufen, Henricos Sfudro 

Vicedomini. y. n. g. zu  Vitzdomen follen keine Münchner Bürger genommen 
werden. 13. n. i. unter Strafe verbothen. 14. Urfache diefes fonderbaren Pri- 
vilegii. e. d, de Straubing. 73 . N. a. item * .

Vogteyjleucr zu Rott, verpfändet um goo dn, 65. item von Dietramszell nm 
175 tt . ibid.  ,

von Vöhlinifchcs Wappen. 24. 7
Volkradi, Grafen von Graisbach, 36 J. 571 . 376. 3S0. 384» der IV, 393. 
V&rhig, ß ih  Vering, '

r • *  • _ •

Ueberacker, die v o n , Dienftleute der Torrrnger. 47 , Sigilvenvefer der Haqpf- 
mantifchaft zu Salzburg. 48. Ueberacharius. 48.

• *
Udalricus de Munichen. 89. 
de Uffeludorf, Oudelfchalcus, teftis. 02«
Ulm,  ehmalige Reichsftadt, ihre Patrizierfamilien. 42. befchäfttgen fich mit Han- 
' del. '69 N. b. ’
Ulrich, ein Frieder, unausgefetzter Gefährte des Domherrn Otto. r 6g .  
Utngcld herzogliches, verpfändet. 66. 104. N. g. wird der Stadt nachgelafien 

zu Erbauung der Stadtmauern. 114.  N, c.
Umgelder, ulmifche Patrizier. 42.
Unmnger, adeliche Burger in München, 3, a. Ortlieb, civ. moc, 39. Herr 

Ainwich. 4 1 ,
Unterfchied unter Freyherrn ur.d Edlen, und dem Jittel von und zu. 16.
Urfa conjux pienifffima. 22^, 244. 245. 246.
UJenkofen, Klefter,  gelüftet vom Grafen Otto von Sehe um und B e s o l d  von
• Burgeck, 364.

Uitendjrf.  Alramus de, fi^ elte  in rothem Wachs, 26»

W .

de Wacheringen, Oudatricus, teflris. 9«;. N. d.
die ¡Vadlerin , Hailwich, liürg. in München. Herr Burkar etc. 10 7.13 ,6 - 
fVafftnrecht, 21.  ̂4. IVaf-



W(affenfchild auf Siegeln angewandt. S. 25. v.
Wahlbriefe der Herzoge Wilhelm und Ernft, 6o.£ _*•
Wahlmänner. 60. ..»  • ^  xt*/*.. «1 •
Wahlverfaffung der jfcwelfer. 57. 6 1. • • ? . ' v ‘ ‘
Wahl d «  Bifchofe, zu Freyfing Joh. F r ,n r  Eciher. 31+. a. d. f. ^rvvider * ,'rd 

proteft.rt von den Poftulanten. 3 j 6. und !n Rom f|jr nu), ,  , *™

vom Begnudellius BsflutCverteidigt. 338. und endlich-'vom P.bße confir- 
mirt. 3 4 1 .  . . . .

Walch, Waihe (Latinns) 3. a. WahlenftraiTe zu Regensbur^ 
de Waldekke, Roudolfus, teftis. 118 . N. a. Waldecker*hau8, &,2C. - '  \ 1 
Walchunue, Notarius. 4. / -V  • /
S. Walburgenkloßer, geftiftet von Leodegar II. Grafen von G ra iU ach ^ ito  
de Wanchoufen, Henricus, te ft is . ’4* . «■
zu Wangen, auf der Schranne, Landgerichts Pael. 96, 97.- 
Wappenbilder, w oher? 1^9, 160* * ‘
Wappenbriefe,  ̂f." - . • .
Wappengenofsfchaft (jus militare.) .20. 54. 55. ’ , . . ;
Wappengenoffene Leute. 20. * 42. ihre Gerechtfame. 55. Gefchlechter 56 <W 
Wappenrecht, allgemeines, den Patrizievbürgern ertheiit. 21. * Gefchledtfwon 

pen, Merkmale des Adels. 23. * 54. , , ^
I *•

de Waringouve, Conrad, teftis. og. N.
Wafenßeiner, Walterus durus, civ. ratisb; fo .  1 • 1 • .
Weber zu München. 489. 493. ihre Gefetze. ibid. werden erklärt. 555. 
Wechsler, Münchnerpatrizier. 6 ).  70. item N. b. 107, *. 
von W-eilheim, Heinrich, der ehrbare Herr. 39. der edle JVlänn.1 e. d. MiniiUrit- 

1—  H o r r p n  VOn> 0 2 .  - T >
jV»>nberg zu Berg im ».“ / . u  1.
von Weinsberg, Herren. 42. °  enwart. 364.
Wein ft raffe. 139. N. a. . v . _7
Weifsmaler, Heinrich, Bürger zu München. ( Wezmalarius.) 3. N. a eins d 

älteften Münchnergefchlechter. 30. N. a. Heinrich. 166. •

Welfo, Dux obiit. 124. 172. 177. führt Krieg mit den Bregenzern 272 
Wellenhart, eine Burg am Unken Wernitzufer bey Harbure cno  ’ 0 7 , •  
Weylly Stadt in Thurgau, Gerichtsbrief. 50. * ■- *
W«rdf heute Donauwerd, 3S3. •

J’ * ; • •• \ Weren-

9



Werenbrecntsprunnen. S , v84* 1 85.  190 . "
Wernhard, Monetarius de Munichen. 129.
IVem her, Abt zu Fürftenfeld. 54,
W emhtrus de Munichen. 89.
WeJJobrunn, Klolter. 15.11.  n. 16 , deffen Schirmvogt, O tt  Teufelhard, Borger 

.in  München, e. d. 16. x ' • -i .
Weitzenfelder, Ulrich, Bürger zu München. 1 01 .  N. a. 
in Ecclefia Widergeltin^en haec facta funt, 172 . 
de Wigofingen, Conradus, teftis. 5. N.
W ilbreM s Sun,  Conrad, Dechant zu S. Peter. 3. a. W ilbrecht, Berchtold. 36. 

3 7 . Zwelfer. { 9 .  äuflerer Rath. 60. Bernardus et Chunradus, Fidejuilores. 70. 
ihre W ohnung in München. 10 5. 135.  Wilbrecntshaus. 140. 

Wilbreclitskhurm. 100. 139.  N. a. 140. 142» . ••
W ilburg , YVittwe des Grafen von Graisbach, Heinrich IV. 377.
W ildegger, Heinrichs rothes YVachaüegel. a 6 * «. * . V f  
IVildeuroder, baierifche Edelleute. 40. 46.
Wilhelm Herzog in Baiern, Bruder des Ernft. 37,
WiUgifus Cancellarius Ottonis I. 296. 298- 299. 300.
W illibald, Bifchof zu Eichftädt, Apoftel des Nordgau. 357.
Windache, Gotzwin et Berthold, teftes. 92.
W inhardus, Eccleliae Raitenhaslach . , .  (Abbas.) 4.
Windifch Matrey den Grafen von Graisbach gehörig. 3 7 3 . 3 7 5 -  kömmt an Salzburg,

377* .385*
W ‘ffe , Ulricus de Purchufen. 5 . n,
W^itjcheitt (Holzfcheit) Gefchlechtszuname. 6. anfehnliche Bürger in München. 14. 

Eigenthüroer des Dorfes Solln. 1^, Schenkt den Zehend in YYarnberg zur Ca­
pelle des heil. Geiftes in Schöftlaru. e. d.

% % ‘e h°JZ  S it .S ?.g iS h‘v e rte u m h e fa n  K.'threy ab den, Anger. 3 7. 
W izzm aler. 30. N. a. fielt Weifsmaler.
Wladislaus Herzog in Pohlen, wladislaus fein Sohn heurathet die Sophia, Kai- 

fers Hejnrich W . Schweiler und vermeinte V\ itwe des Königs Salomon in 
Ungarn. 2 5 7 .  272. hatte auch den Namen Hermannus. 273. fein Vermählungs-
jahr mit Sophia etc. 278. . . .

Wolfertshaufen, Grafenambacht. 90. Landgerichtsbezirk, ehmals unter die Gra­
fen von Andex gehörig. 9 3 . 9 ^ . N . b .  90. Ahorn de Wolfrathshaufen, teftis. 
1 1 8 . N. a.  Lauritta, Comitiila. 1 6 7 .  Heinricus, Cornes. 178.

Wolf-

/



IVolfgang Eder,-baierifcber A uguftin er-P rovin zia l, war der Vermittler in der 
ftreitigen Poftulation und in Eckhers W ahJfache zu  Freyüng, S r 341 .

JVulfikan in Thurgau, Dorfsgericht. 5^.
Wurmeck an der Weinftrafle. 106* . .

z.
0  p  I  I  •

Z ant ,  Chnnrad, regensb, Patrizier und Banquier. 7 1 .  72. Albrecht, Schultheifs 
zu Regensburg, 72.

Z a w er : unter welche Zunft fie gehören ? 499.
11 * I

Zeltend in Warnherg zur heil. Geift Capell in Scheftlarn geftiftet. i { .  zu Ekkols- 
mül. 109. in Ilbungeshofen* 125.  N, d.

Z eller , Ferdinand, Domprobft in Freyfing, und Adminiftrator des Bisthums. 320. 
fein Einflufs milsI&Ur dem Capitel. 323.  ift das Haupt der Poftulanten , und 
proteftirt wider Eckhers Wahl. 326, projectirt einen eigenen Bifchof nach 
München. 327. wird mach Rom gefchickt. 328» Zurückberufen 330. bleibt 
in Rom, und geht nicht nach Wien. 331.  fängt an auf feine Caufla mifstrauifch 
zu werden. 332. geht nach München zurück. 333. feine Klagepunctcn wider 
Johann Franz Eckhers Wahl. 337. reuiürt nicht, bleibt aber doch bey feinen 
Würden und Ehren. 342. Nota. ,

Zenger von Schwarzeneck, Oberprobfi: zu Obermünfter in Regensburg. a62.
Ziegelßeine , alte römifche, keine Seltenheit. 242. werden gefunden an verfchie- 

denen Orten. 243.
Zingiefser , Ulrich, Bürger von München erhält die Erlaubnifs auf dem G**- 

ben (in der Bnrgafle) zu bauen. 143. Heinrich, Katbrey. i?.
Zollbediente, bischöfliche zu München. 153.
Zölle in München, bilchöfliche, an Bürger verpachtet. 66. H. f. Aerzogliche 

an dem oberen und niedern Thore, 104. N. g. Brückenzoll. j-f9» 1 5°«

die Zuckfchwerdte aus dem Dienfthofe der Torringer. 49.
¿Zünfte, verfchiedene zu München. 4 7 3 . 488- 542. Gcfetze derfelben. 491. 

werden erläutert. 535.
Zunamen, befondere, der hiefigen Adelichen z .  B Fuefse (Pes) Köpfe, Kröpfe 

etc. 6. der Rofenkranz, Speckbraten, Kran*^ck , Schelm. i6 .  einen Beyna- 
men anzunehmen befonderes Recht. 22. abgeleitet vom Grundeigenthum, von 
Gewerben, und Handthierungen. 27. verfchiedene der Münchuerbürger. 28*

die .



die Zwelfer, des Raths zu München. 56. nnd N. a, inne.e ans den n'ämlichen 
Familien, 57« Regifter. 5g. 59. wie die Zwelfer zu wählen. 6of

A n m .  In der Tab.  Ima. der zirngiblischen Abhandlung 5tcr Zei le  sollen bey  dem lezten 

Buchstaben L  noch zwey Kleine Z ehner  a u f  folgende Art L x x  eingeschaltet vrer­

den.


